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x Was zu ö ů f zne 

In letzter Rilit llt vefürchten war: Hermes bleibt! Minute vereitelt: ü llłt 0⁰ ł U El. In Berlin iſt man leichtfertia — in Wartchon mibgehlnrnt, Verſchwörung in Rumänien aufgedeckt. — Zahlreiche Offiziere in Bukareſt verhaftet. Monng die Hraseetert, G.Das Meicstabmeid erbrterte am Montas bie Frage, auf Grund derer der Reichsminiſter 
Das ungariſche Telegraphen⸗Korre vonhenibtiro melbet 1 Gerüchte über bevorſtehende Putſchabſichten der rxumänſſchen a. D. Hermes die Verhandlungen über den bentſch⸗volniſchen 

aus Burareſt: Laag amiher iftieilin des Innenmini⸗ Militariſten 0f, Die Regierung bat dieſe Melbungenchel, Handelsvertrag demnüchſt in Warſchan wieder aufnehmen 

ſteriums wurden wegen ler ein Gene geßen die Staatsorb⸗ Rückſicht auf dle Au 'enpolitik wieder dementteren laſſen, ſoll. ů * 

nung 4 Ofisiere, darunter ein General bes Ruheſtandes, ſchen ſich von den tatfächlichen Vort ängen jedoch ſelöſt täu⸗ 
nerhaftet. 

en zu laſſen. Sie war über die utſchvorbereitungen bis 
ie vertzafteten Organiſatoren ber Verſchwörung aahen u die letzten Einzerheiten informiert und hat im letzten 

die Eitaatsorbnung hatten im Laufe der vorigen ken, übre [Augenblick zugegriſfen. Laubinger aulammenbernfen, von denen ſie g Luibten, daß ſie Der Starß des gegenwürtigen Sabinetts ſollte in. ber 
bei der Vorbereitung der Uusruſung einer Militärdiklatur Nacht gzum Montag vor gehen, Roch che die Putſchiſten 
mnitwirken würden, Kn der Spiſſe der Aktlon ſtand der pen⸗ ber⸗ Ausßführung ihrer Pläne Miiite: Ueß die Regterung 
fonnterke Dbark Stoica. Jwei ber Teilnehmer an ber Ber ſeren Haupt verhaften und ins ülitärgefängnis einliefern. 
ratung erfiatteten am u O WIn dem ſpnah ie An⸗ Annähernd 120 aklive b. 0 kaun i iere ꝛwurden hinter 
einen gei tlichen bem 81 nut der Miniſter veſprach die An⸗ Schloß und Riegel 00 Ler Es kann einem Sweifel unter⸗ 
Gui jeihei, mii dem Staatslekretäür des Innern und dem Uiehen, paß die Loitung der Liberalen Partel iber Lie Pulſch⸗ 
oliaetpräfekten. Dieſe vrdneten Parauf ſofort die Verhaf⸗pläne unterrichtet war unb ſie im⸗Prinaiv auch gebilligt Hal.   iung Ler, Teilnehmer an der Aktion an und erſtickten auf Mit der Verbaftung der Führer, bes beabſichtigten Put⸗ diet Weiſe die Pläne im Reime. ches iſt das Land vor einem Chans bewahrl arhen, Wie ů Sie wollten Carol wiederhaben. 'egierung 0 wolkommen Herrin der Lage. Sie öiltrfte bie p: 
Oie hergen eeherungen heben vog ich erhehenm ermſbern. öofttinn mit verſhärſten Küwehenaknaßmen Patshtt⸗ Hanter ben Geruiaten ee en t re⸗ erwibern. cudtſtadt umlanfenden Gerüchten iſt auch General Bra⸗ 8 e 0 wbra, Las Shel vieivigt B. Don ehe Wft An daß 15 Auch in Bulgarien guͤrt kõ wieder. 
urſchmßrer das Biel verfolgten, ben ehemaligen Kronvrin⸗ Süßge eu, zen zmsüctzubringen, Hos Miatt, Spscs⸗ baseigen Vericht Schüſſe auf ein Miniſteranto. 

VSCa, S über die Ereigniſſe brachte, wurhe ſofort nach ſelnem Er⸗ Kpehie Tagsßtand im Krtſchim in der Nähe von Püllip⸗„ Das irb. Hefe die, Aunahme, datz Hermes nicht 5 t wirt eldung iſt in Warſchau. mit ſtarkem 

* * ů Straße uner'lumg der neuen, nach Dinhelen füyren, en Müübehaen nufhenommen worden. Dieſer Beſchluß wird 

Er blieh Herr der Onge. Minihersür W, Sag Ser Waſcchſteres Hinderntis aufgelaht, das deulſcherſelts nah öů E ‚ der Beſtätigung des neuen Agrarprogramms der beſchritte⸗ 
Aiſtes ſn e nrtz Phiitepoöel'ſu 1, cöochnohne die Mi, nen (beuſſch woluichen Wirtſchaftsverſtindtgung beinahe ab⸗ in dem ſich auch der 

‚ ‚ 
Henciclfertetär des Miniſterlumtz , ie ee 

  

Er ivirv ais „Stüͤrenfrled“ angeſehen. 

5 

    
ů auten be⸗ and, wurde das Autv beſ⸗ olſen, Anh bisher noch unbekannte Dr. Wahheseuüſchmmef foe, in erd erſonliche eecte Di⸗ 

NVerſonen voetguhher baf ‚ 5 agen ſtehen bleibe, Der ermes in Warſchau vollkommen rſihbfl worden 45. bat er 
Chan 8.20 ußrgrößerte ſeboch ble., ahrtgeſchwindigteit, fo uch imm Laufe des'letzten halben Jabres nur pier Taße Zeit 
Dab, s, Autbeutomm „s bonmte,thtt ‚ erſſüeraJ, aum ſeine Aufgabe als Verhandlungsleſter zu 

Ein Voliaetagent, der kin Laſcäuſe basWererglhekreiürs erfüllen, während er die anze übrige Seit mit, allertei 
mitfuhr, wurde kurch R vöhlverſchüſſe getbtet. Die Täter landwirtſchaftlichen Kongreſſen verbra t hat, deren Tendenz 
konnten bisber nitcht feſtgeſtellt werden, ſo daß der myſteriöſe im' ſtrikten Geßenſatz zu ſeinem offiziellen Auftraß geſtan⸗ 
Ueberfall noch keine Aut klärung gefünden hat. Iden habe. ö‚ ö 

           
Die polniſchen Bauern begehren auf. ‚ Scharſe Kampfanſage gegen die Regierung. — Pilſudſki ſoll an allem ſchuld ſein. Die radikale Bauernvereinigung in Polen, die in letzter ſerreichte, daßz die franzöſiſche Regierung auf die Drei⸗ 

Zeit ſtark hervorgetreten iſt und auf die beiben andern tellung der Konferenz verzichtet. Brtand lehnte fedoch nach Vanernparteien einen volitiſchen Einfluß ausgeübt hat, hat wie vor London als Konferenzort ab und unterrichtete den 

    

ů — i ů ü deutſchen Botſchafter in großen Zügen über den Inhalt 
he 15 ibren Kongreß aphalten, in dem in kraller ſeing Note, die er im Laufe des heutigen Tages wegen des 

Der rumäniſche Miniſterpräſident Manin Weiſe bie foriſchreitende Kabikaliſterung der vorniſchen Sonſerenzortes an die engliſche Regierung zu richten be⸗ 
Bauernmaſſen zum Ausdruck gekommen iſt. ö abſichtiat. Die franzöſtſche Regierung wünſcht Baden⸗ 

ſcheinen, beſchlagnahmt. Die geſtrigen Abenbblätter ver⸗ Die Reden, die von den Führern ber Vereinigung geßal- Paden bzw. einen Ort in der Schweiz als Sitz der Kon⸗ 
Rientlichen über das Ereignts nichts. Das Miniſterium des ten wurden, waren ſämtlich auf einen ganz beſonders ſchar⸗ferens. 
Iunern kündigt einen offtziellen Bericht an. ler Vun ſeimmaeſch Dompff Aäper aufzie berannte ů 

v „ er Vizeſelmmarſcha. om „der auf die berannte * 22 
Ae Regierung verbietet alle Nachrichten. Lobrede bes Bberſten Slawek anjylelend, erklärte, daß Die Schiüffe auf den furanzöfiſchen Den enmäniſchen Zeitungen iſt verboten worden, Aber kür die Knochen eines jepen Bauernabgeordneten bie „Generxralſtaatsamiwult. 

die Paucgeiſeben W Cümn aiang wüed bEL and, der Daalße Bauern 100 Grundt eſitzer verprügeln werden. Er „yerzeiht,“ — Benoit freigeſprochen. 

rung ausgegebenen Ommuniqué wird an anderer Uelle 3 ‚ 3 — * U* — 

bekonnt, keniepuen, ir Pemenmpech viel ernßker zu werien ſei, „ GVon politiſcher Bedeulung erſcheint bte, Keſoluttvn, in Der Elſäſſer Benoit, der auf den Generalſtaatsanwalt im 
12 v der die Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes der drei ů ů 5 

2 Les aug Drhenſ en mülihenen Gteſtein Lie Hee, Parteten feſtgeſtellt wirb. Für die ſchwierige politiſche und ſchiſſe ubgeg ſherd und achol ſchwer Herlehie,At am Moeg 

gung verſtrickt ſeien bie zum Austritt aus der Armee ge⸗ wirtſchaftliche Lage wird in per-Reſontion einzig und von eineme Pariſer chwurgericht ferigeſprochen worden. 
äwungen worden maren. Anßer den zahlreichen Berhaftum alléein die en polttiß an Finterune, Pütehtnut Be, ber. —— 
ßen follen noch weitere 18 Perſonen feſtgenommen worben arn Die Ve Wuie iight b00, Pe taſtfunt, iee, be gegen⸗ 
jein gegen die das kriegsgerichtliche Verſahren eingeleitet Orund die Herwirklichung der Verfaſfung, die von den gegen⸗ frerbe. Die Parteien billigten das Vorgehen der Heglernng, wärtigen Machthabern auf Schritt und Tritt vergewaltiat Päolin aber gewiffs Maßnahmen ſär übertrieben, ſo die Ber neue Berfaſfu⸗ 1503 ühren ves Regie rungsblocks, eine 
ſchlagnahme der „Epoca“ und die Drohung, daß alle Blätter neue Verfaſſung einzuführen. ů ‚ 
heichtagnahmt werdeg würden, die mehr über ben Staats⸗ Weiter orbert die Reſolution. bie Slot ſüme bes 
ſtreich bringen, als die Regierungserklärungen beſagten. Senaté, die Trennung von Kirche und Staat ſowie eine 

Die Nachricht über Straßenkundgebungen und eine Stö⸗ durchgreifende Agrarreform. ů rung der öffentlichen Ordnung entſpreche nicht der Wahrheit. —— · —* ů‚ 
auß rorbenilich 5 jei ſchl die ezen, prn. Wen einigen Mit⸗ „ v — außerorden ich erraſcht gewe en, da außer eini en 2 — 1 . D‚. ‚ ů 
altz dern der Gegierung niemand eiwas von dem Vutſchver⸗ Boineuré ſoll Farbe bekennen. nicht belanntgegeben-Weibeilen über die Putſchpläne werden Eutſcheibnngsſchwere Tahe ber franjöſiſchen GLanimer. 1 

Wie auts Paris gemelbet wird, werden die ſoztaliſtiſchen Widerſorechende Meldungen. ůů Abgevrdneten Leun Sliem und Vincens Auriol zu Beginn 
Nach einer anderen Quelle ſollen außer den in dem der für Donnerstag bzw. Freitag in Ausſicht genommenen 

Communigué erwähnten drei Offiäieren und einigen Är⸗ Reparationsdebatte in ber kranzöfiſchen Kammer die ſofor⸗ 
beitern keine weiteren Verhaftungen vorgenommen worden tige Vertagung der Diskuſſion fordern ünd verlangen, 
ſein. Es ſeien keine Komplikationen zu befürchten, weil anch Lie,Liberale Oppofttionspartei erklärt habe, daß ſie die Re. daß die Megierung Poincaré zunächft einmal eins kaie⸗ gierung bei ierrKeno, gegen die Aubeihbres anterigen gdoosiſche Srilärung über die giünmung, Des Riheinlandes 

  

  

wolle. Die Megierung Manii erfreue ſich im Lande immer und die friedlichen en itz er künſtigen Außen⸗ 
noibesmöer Peifstamlichkeit In Regierungskreiſen herrſchh volitik abgißstck. ů 
keine Rervoßtät, Im Regeniſchaftsrat jei der Regierung Die Megiczung wird semsegenüber Mhe Vertrauensfrage 
freie Hand gegeben worden, um alke notwendigen Maßnah⸗ ſtellen, zumal die Radikalen n ähnlichen Vertagungs⸗ 

         
   

  

Luge zu hlechrruns der Ordnung zu treffen und Herr der antrag zu'ſtellen heahß 

             

  

  
   

   

Lage zu bleiben 
c3 ritenrhese tte 1 rnd cr Abſtimmung · „„„ 224 

a im ſa, ů ů u liber die Exiſtenz des terts Poinearé-beginnen Faͤchot ſe v 8, Lr Habe 
l arif im lehten Ronent zu. p * Oondon gect vei⸗ ga, Eecrü ö üicihem-Angreiſer verziehen und bitte die Gelchworenen, auch 

Bom „Soz aldemokratiſchen Preſſedienſt“ mird auis Baꝛ⸗ ‚ ee ie 5er MürtWünfüßt.. üöhrerſeits zu⸗ verzeihen. — S é 8Nů e Vibe ule Partei und insbero dere die unter ihrem ̃ Aiuch Soeſch konnte Briand unr zeileife Vekehren. imne iote Alihh nach W ber er heichie, Muleache⸗ er 

ra Sberiou E „ —— üi, 2 5. i i e 5 — 

Einftuß ftehenden führenden Militärs haben ihren Abgang Der deutſche Botſchafter in Paris ſprach am Montsa. Aine dunze, Anſprache in der er g     ů ü nd i i i i ů . ſein. Er ſchloß ſeine Ausführungen miit? dem 
t Perſchmerzen können. Schon bald na abend im Zuſammenhang mit den „Vorbereitungen der Franzofe zu ſein, Er ſchloß ſeine 

dem Antriir HesKahinetts anin tauchten im Auslaut divplomatiſchen Konferenz nochmals bei Briand vor. Er Ruf: „Es lebe das Elſaßl Es Le! 8 

  * 

 



Daß Cold nicht ſo biczig licben, und das Geld kommt nur zu 

möglich iſt und welchen Maler man gerade trägt; worüber 

iiß bcs Saurhebiet uuß gerüunt verden. 
Die Reibungsfläche zwiſchen Frankreich und Deutſchland. — Was Streſemann ſagt. 

Reichsaußenminiſier Dr. Streſemann, der ſich zur 
geiü Aur Hur 1 LoveiHoben aufhält, erklärte ſei er 
den Vertreter des „Matin“, Jules Sauerwein, es ſel jetzt 
der Augenblick gekommen, aus der polliiſchen Entwicttung der 
letzten Jahre das Faßit zu diehen, Das, was Deutſchlanb als 
Aufgabe ber bevorſtehenden bolitiſchen Konſerenz betrachte, 
el Veben ber Reglung der Reparatſonen die Reglung ver⸗ 
ſartgen volltiſchen Fragen aus vem Welilrieg, die ſeit langem 
alut ſind, bisher aber leider, miche zu einer, Löſung gebra 
werden kounten, Jeder wiſſe, baß Deutſchland damit die 
Nectcha- der Rheinlanb⸗ unb der Saarfräce meine, 

an dürſe leinen Täuſchungen darüber hingeben, 
va 975 Laslgelle, Unter dein jent gellenden Sonderreglme 
nicht eiwa eine Brüce zwiſchen Beulſchland und Franireich 
ſondern im Gehgenteil elne mbe hre 6 darſtelle, pie dur 
die Befreiung der Rheinlande ihre Gefahren nicht ver⸗ 
Keren werde. 

Es ſel andererſeits auch nicht richtig, den unmittelbaren 
hen Zufammenhang zwiſchen ber Saarfrage und der 
ebaratlonsſrage zu teugnen. Das gegenwärtige Sonder⸗ 

regime des Saargebietes habe nach dem Vertrag von Ver⸗ 
fallles fein eigentliches Motlv darin, rankreich einen Alan 
für die Herſtörung feiner Kohlengruben Zu ſichern. an 
könne beöhalb nicht vertennen, daß das Gaargebiet gegen⸗ 
wärtig in erſter Sinie Reparationsprovinz ſei. 

Swieſprache im engliſchen Unterhaus. 
Die Rheinlanbräumung iſt nicht abhüngis von der 

Reparationsreglung. 

Der engliſche Außenmintſter erwiderte am Montag im 
Unterhaus auf eine rli über die Frage der Räumung 
der Rheinlande: „Die britiiche Regierung iſt änaſtlich 
darauf bedacht, daß die Räumung, ſo Gen als möglich ſtatt⸗ 
findet. Ihr Ziel iſt, mit der belgiſchen und franzöſiſchen 
Negierung zufammenzuarbeiten, um eine gleichzeitige Räu⸗ 
mung zu ermöglichen. 

Es würde eine Aufgabe der internationalen Konſerenz 
ſein, die balb zuſammentreten ſoll, das genaue Datum 
feſtzuſtellen, an dem die Ven ßrei i0e bänmung des 
Rheinlandes üAggeinh, von ben brei Beſatzungsmächten 

‚ ausgeführt werben kaun.“ 

Der liberale Abgeorbnete, Hore⸗Beliſba fragte den 
Außenminiſter: „Iſt bie Frage der Rheintandräumung nicht 
mit der Reparationsfrage verknuüpft“ Senderſon ant⸗ 
wortete: Ki bis zu einem gewiſſen Grabe; wenigſtens iſt 
dieſe Verb nd ung beim Poungplan hbergeſtellt worden, der 
wirb.en mir fellher erwöhnten Konſerenz zugrunde liegen 
wird.“ 

211L Ler AlE? *e Sore⸗Belliſb Fieranf eine ein LE Se⸗ Soze-Beliſha dierauf eine ein⸗ iY 

deutige Erklärung forberte und fragte, ob dieſe Antwort 
bebeute, daß das Rbeinland nicht eher gerlumt werden 
würde, bis die Reparationsfrage nicht geregelt ſei, antwortet“ 
Henderſon mit nachbrücklicher und unmtiiverſtänblicher Be⸗ 
tonung: „O nein, es würe ein großes Mißverſtäöndnis, zu 
einem berartigen Gchluß zu kommen.“ 

DieVeneiher volle iehn Sane trben. 
Schluß ver Beweisaufnahme im Stinnesprozeß. 

Rach Weveſſ, Berhanplungsbauer wurde am 
Montaßg vir Beweisgaufnahme im ben Anteiheſe zu Ende ge⸗ 
kührt. Bon ver Vernehmung der Anteiheſachverſtünvigen 
wurde abgeſehen. 

Zwei wichtige Zeugen, vie Gebrüder Anthal, die über die 
rumäniſchen Einleihegeſchälfte Ausſagen machen ſollten, waren 
der Labung nicht geſolgt. Die von ver Verteildigung bean⸗ 
tragte kommiſſariſche Vernehmung dieſer Zeugen wurde vom 
Gericht als Undurchführbar abgelehnt. Auch der hollänviſche 
Bankier Schrandt, der Wiener Bankier Bloc und der Ange⸗ 
ſtellie brs Bankhauſes Hendrik, Parma, konnten nicht ver⸗ 
nommen werden. Infolgedeſſen bleiben weſentliche Teile des 
Falles unaufgeklärt. 

Die Plädoyers der Siaatsanwaltſchaft ſind ſür kommenben 
Freitag vorgeſehen. In der nächſten Woche ſollen die Plä⸗ 

       

    

  

dohers der Verteldigung flaitlinden, die zehn Taße in An⸗ 
ruch mileſe bürften, ſo daß vas Uurteil wohl kaum vor 
nde Nuli gefänt werden wird⸗ — 

Hambotn trauert nen ſein Eube. 
Verkehrskille als Proteſt geßgen ſeine Eingemeinbung. 

ur gleichen Zeit als geſtern im preutiſchen Landtag das 
Ungencluden te, U un Weſteß verabſchlebet wurde, 
das u, a. die Eiusemeindung Famborns nach Dulsbur, 
vorſieht, wurde in Hamborn ſilr 5, Minnten zum Protel 
egen bie Eingemeindung der Verkehr ſtilgeleat, Da der 
trom ausgeſchaltet war, mußten die Stratzenbahnen fiill⸗ 

ſtehen, Der 7 üben wurhen fie Haud, ebenfalls jtinf Minn⸗ 
ten Eill. Die Läden wurden für dieſelbe Zeit geichlolſen. 

U ＋ ü di vriLrefeurrire Bele,n Mlascl. e an i 

  

Ein Fememürber verhuaftet. 
Bei ſeiner Rückkehr aus Guatemala. 

In Schwerin iſt der Oberleutnant a. D. Eckermann, der 
aus Guatemala nach Deutſchlaud zurückgekehrt war, ver⸗ 
haftet worden. Eckermann, ber als Anſtifter des zum Tode 
verurteilten Fememörders Boldt geſucht wurde, war vor 
mehreren Jahren nach Gnatemala gefliüichtet. 

  

Mach Rußßlamd enikummen. 
Der volniſche Kommuniſtenführer verzichtet auf ſein 

Seimmandat. 

Der aus Polen geflüchtete Führer der kommuniſtiſchen 
Fraktion im polniſchen Seim, Adolf Warfſki, gegen den 
ein Strafverfahren wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit er⸗ 
öffnet werden ſoll, hat den Seimmarſchall brieftlich von 
ſeinem Des 0 auf das Abgeordneteumandat in Kenntnis   gefetzt, Der Hrief iſt aus der Sow'tukralne, und zwar 
aus Charkow, datiert. 

  

Die „Sozialpolitik“ ſoll wieder Schuld haben. 
Die Rheiniſche Induſtrie und der VWoungplan. — „Eine politiſche, keine wirtſchaftliche Löſung“. 

Am Montas beſchäfligte ſich in Dilſſeldorf die 9 üWerein 
verfammlung des ſogenannten wiriſchaſtlichen Berein 
zur Wabrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen 
in Rheinlanb und Weſtfalen), in dem in der Hauptſache dle 
Schwerinduſtrie organiſiert iſt, mit dem Voungplan. Der 
Vorſitzende ber Tagung, Generaldirektor Reuſch, ſührte 
etwa folgendes aus: 

„Ein Reichsminiſter hat am 14, April 1020 in Kiel geſagt: 
„Verbilligung der Probuktion und 

Erhöhung der Kaufkralt ber Maſſen 
ſind unſere Ziele!“ Mit Wer ielen können auch wir uns 
einverſtanden erklären. Die hisherigen Maßnahmen un⸗ 
Keiß egterung, haben jeboch. das erſtere Siel in keiner 

zjeiſe erreicht. Im Gegentell: die Exzeugung wurde ver⸗ 
teltert, die Ausſuhr iſt erſchwert, dex Inbex iſt geſtiegen, 
die Arbeitsloſigkeſt hat zugenommen. Erfolgt im Rahmen 
unſerer gefamten Wirtſchaſts- und Soztalvolitit nicht bald 
eine grundlegende Umkehr, ſo muß ein Teil unſerer Wirt⸗ 
ſchaft verkümmern. Beſonders gefährbet ſcheint mir neben 
der Landwirtſchaft die Schwer⸗und Robſtoffinduſtrie. 

Ich habe bieſe Ausſührungen nicht gemacht, um die Ar⸗ 
beitnehmer an'ie Klahenen deren. Beſtreben nach beſſerer 
Lebenshaltuna im Rahmen bes Möhalichen jeber ſosial⸗ 
denkende Menſch Berſtündnis baben muß, ſondern auß dem 
Beblirfnis beraus, Regterung und geſetzgebende Körper⸗ 
ſchaften zu warnen.“ „ „ 

Gine weſentlich andere Auffaſſung 1.ber die Auswirkun⸗ 
ben des Houngplanes äußerte Pröſeſſor Dr. Weber⸗München 
ueinem groß angelegten u Auch er kriliſterte, baß 
Deutſchland bis jetzt nicht mit Exportüberſchlüſſen, ſondern 
nur mit Pumpdeviſen zablen könne. Deutſchland müſſe 
auch weiterhin mit Langfriſtigen auslänbiſchen Unleiben 
rechnen. Man brauche aber nicht zu befürchten, daß moih 
Anleihen Deutſchlands Verſklävüng an das Ausland voch 
verſtärten würden, ſobalb man ſie produktiv verwende. Es 
wäre töricht, wenn Deutſchland K 

ansländiſches Aapital abwebren 
wolle, aber es wäre noch törichter, wenn es nicht alle Kraft 
aufwenbe, um das auslänbiſche Kapital ſo balb als möglich 
üüberflüfſig zu machen. ů 

Zu dielem Zweck verlangte Weber eine die Kapitals⸗ 
bildung begünſtigenbe Steuerpolitik, ferner eine Handels⸗ 
politik, die auch in der Bemeſſung der Zollſätze die Pro⸗ 
duktivität unſerer Arbeit ſteigert, Und eine nicht im Wider⸗ 
ipruch zur Kapitalsbildung fiehende Sozialpolitik. Daß der 

rofeſtor dabei die Sozialpolitik als etwas auffaßt, was der 
Kapitalsbilbung Abbruch tut, wäbrend ſie in Wirklichkeit 
die Vorausſetzung für eine Steigerung der Produktivität 
iſt und damit zur Kapttalsbilbung beiträgt, iſt eine der 
falſchen Theorien, auf die unſer Unternehmertum und ein 
Teil der Wiſſenſchaft nicht verzichten wollen. 

Der Langnam⸗Verein nabm zum Schluß ſelner Verband⸗ 
lungen ſolgende Entſchließung zum Noungvlan an: 

„Der Noungplan ſtellt eine politiſche und keine wirt⸗ 
ſchaftliche Löſung der Reparationsfrage dar. Die im Lang⸗ 
nam⸗Berein zuſammengeſchlofſenen rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Wirtſchaftskreiſe lehnen daher die Verantwortung für die 
Möcglichkcit der Erfüllung bes Planes ab.“ 

  

Jur 60 000 Erwerbsloſe ſoll Arbeit geſchaffer werben. 
Güiter⸗Unterarundbahn durch London. 

Der mit der Lölung der engliſchen Arbeitslofenfrage be⸗ 
traute Miniſter Thomas prüüft gegenwürtig einen Plan ſür 
den Bau einer Londoner Untergrundbbahn zur Befbrderung 

von Gütern. Durch dieſen Bau würben 60 000 Mann für 

wenigſtens vier Fahre Beſchäftiaung finden. Der Befür⸗ 

worter des Planes Viscvunt Elibank erklärte, er ſchätze die 

oſten auf 10 Millionen Pfund Sterling unb dieles Kavital 

ſei lofort verfüigbar. Die Regierung ſei erſucht worben, die 

Zinſen für das vorgeſtreckte Kapital au aarantieren. Die 

Untergrunbbahn ſoll etwa 75 Meilen lang ſein, 54 Stationen 
mit Laberampen erhalten und die verſchiedenen Bahnhöfe 
und grotßen Magazine in Weſtend miteinander verbinden. 

Mevolmtiom durch Flafcheupuſt. 
Ein neues Mittel der litauiſchen Emigranten. 

Die Kownoer Zeitung „Rytas“ berichtet, vaß wererdiſuſch 
die in Wilna lebenden litauiſchen. Emigranten, die bekanntlich 
erbitterte Feinde der Woldemaras⸗Regierung ſind, zu einem 
neuen Mittel gegriffen haben, um ihre in Altauen verbotene 

regierungsfeindliche revolutlonäre Literatur vorthin einzu⸗ 
ſchmuggeln. An den Ufern des Leulle Wilija ſind in letzter 
Zeit wiederholt Flaſchen geſunden worden, in denen re⸗ 
volutionäre Aufrufe gegen die litauiſche Reglerung enthalten 
waren. ů 

  

ö‚ Es wird weiter „gereinigt“. 
Entlalfuns welterer 2096 polniſcher Offlaiere. 

Durth eine Verordnung des polniſchen Kriegsminiſters 
werden 2000 Offiziere verſchledener Rangſtufen teils verab⸗ 
chiedet, teils zur Dispoſition geſtellt, die dem berrſchenden 
ilfudſtiregime als nicht zuverläſſig gelten. Erſt vor kurzer 

Zeit, nämltich zum Schluß bes vorigen“ Jahres, war eine 
üähnliche Liſte mit 800 Offizieren veröfefntlicht worden. 

—————————— 

Aim Mande des MReichtums. 
Von Peter Panter. 

Am Rande des Reichtums, da, wo er über die immer mehr 
und mehr verſchwindende Bürgerlichkeit in die Unver⸗ 
ſorgtheit übergeht, wohnt ein merkwürdiger Stamm. Da 
wohnen die Affen der reichen Leute. 

Es wohnen dort jene Balzac⸗Figuren, die es auf der 
aganzen Erde gibt —: Sie leben mit den Reichen, ein öißchen 
von den Reichen, unter den Reichen — aber ſfie felbſt ſind 
nicht reich. Riemand weiß ganz genau, wovon ſie eigentlich 
leben; die Armen halten ſie für reich, die Reichen für unbe⸗ 
mittelt, ſie ſelbſt wiſſen nicht, was ſie ſind. Sie wiſſen nur, 
immer wioder, eines Morgens: „Es muß etwas geſchehen. 
Noth dieſe Woche brauchen wir Geid.“ Dann geſchieht etwis. 

Dann macht ſich die Wanze des Reichtums auf und 
entriert, mit der Miene des Reichen, hald geſellſchaftlich, 
ſcheinhar zum Privatvergnügen, ein Geſchäft. Es iſt mehr eine ſchlenbernde, eine atemlos ſchlendernde Tatigkeit, dei ger zufällis, wie ein Spielgewinn — ekwas abfällt: eine Vrobfſion, ein Beröienſt, ein Plus .. ſie warten ſo darauf und ſtreichen es natßber läſſig ein und, wenn ſie klug ſind, langjam. Dieſe Art von Geſchäften wird mit den Mitteln 
der Reichen gemacht, Snit, entliehenen Mitteln und Formen, W mit deren Sprache, KSaftretes, Geften uns feinen Ma⸗ 
Aemt Dahtinter grinſen der Hunger, die Demütigung, die 

Sie wobnen am Rande des Reichtums und Haben ihren 
Brot⸗ und Kuchengebern genau abß lelg r wie die es 
machen. Sie wohnen in denſelben 8 und wiſſen nicht immer, wovon ſie Die nächſte Rechnung bezahlen werden; bie ſpielen bieſelben Spiele wie die Reichen, treiben diefelben 
kleinen Golfbälle wie jene vor ſich hin, ſchlafen mit den⸗ ſelben Franen und borgen dieſelben Banken an. Sie jelbit ſind nicht reich. ber 8e ſpielen „reich“ — ſie wiſſen viel genauer als die wirklich Reichen, welche Krawatte un⸗ 

man noch lacht und worüher ſchon wieder; wo man im Fe⸗ 
* ul Mn 0ꝰ EE — ſie ſiud 5 mondain 3 t und wo im Mai nie nnd erbarmungslos 

Die e8, 8 Lente laßems Bingehn SielzgELez, Lerwerg mericßerx, wich werl baon — niemanp üi is js Heinic, wie 
die rrichen Lente. Wir andern bringen's zu Lichti, weil wir 

  

S= är s 

laſſen die am Kande des Aieichtums gewähren — fe find neit mit ihnen, ſolange ſie nicht angeborgt werden, ſolange 
der Schwindel nicht beim Tee aufknallt, jolange man die   Fiktion aufrechterhalten kann: auch jene 
Aommen Sie nach Benedig⸗ Kiefes Saßr eeee 
  

nicht, wird man ihn kaum vermiſſen; kommt er, wird er 
ſtürmiſch begrüßt, mit jener Ueberſchwänglichkeit, die kein 
Herz bat. „Nein! Sie auch hier —? 

Es wimmelt am Rande des Reichtums von ſolchen, die 
mit Härte herunterſehen, die Stufen hinunter, die ſte gleich, 
um Gottes willen, hinunterfallen können, und dann wäre 
alles aus. Aber noch ſtehen ſie oben. Noch gehen ſie binter 
den Reichen her, wie die Suite eines Generals, der die 
Front abſchreitet — die Angehörigen des Stabes ſind ſo 
froh, nicht in der Front ſtehen zu müſſen, und ſie machen 
alle ein bochmütiges Geſicht .. Noch ſind ſie da und ver⸗ 
achten maßlos ihre wahren Genoſſen der gleichen Steuer⸗ 
ſtufe, verkleidete Habenichtſe .. „Wie macht der Mann 
das bloß —2. Allgemeines Achſelzucken. Solange er nichts 
von uns will.. Ein bißchen viel eingeladen iſt er, das 
iit wahr — auf ſeinen Reiſen genießt er allerband dunkle 
Bergünſtigungen von Dampfergeſellſchaften, er gibt ſich 
Korreſpondent aus, kennt — natürlich — öen Sirektor d 
nihlen notz nimmt Ermäßigungen an, als erweije er dem 
andern noch eine Gefälligkeit ... wie macht er es bloß —2 

Wie macht ſie es bloß —9 Frauen ſind in dieſem Grenz⸗ 
pezirk des Reichtums häufig: nicht einmal Hochſtaplerinnen, 
nicht bezablte Frauen, ſo iſt die Farbe ibrer Koſtüme nicht; 
dieſe Farbe iſt geſtreift, hangeant, ſchillernd ... Sie ver⸗ 
mitteln Ankäufe von Bilbern und ſchmarotzen im Kunſt⸗ 
Bandel- melch Mleonasmus! — ſie tzaben sie Finger in 
mancherlei Antogeſchäften und Buchſubſkiptionen — ſie ſind 
immer ſehr hübſch angezugen, kopiert das Mobell, kopiert 
die Umgangsformen, kopiert ein Leben .. wie macht die 
Fran das bloß —? Allgemeines- Achſelzucken. 

Das bat's immer gegeben. Geſellſchaftliche uebergänge 
ſind niemals ſcharf — die Grenzen ſind verwiſcht, es aibt 
Bonseger Arm uns Reich, zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 
)purgeoſie immer ein „Kiemandbland“, einen Korribor, 

bitter umkämpft, eine Grenzmark, öte noch immer nicht und 
Zicht mehr in .. Semöhnich aßen ſolche Srenzbewohner 
die ſchlechten Eigenſchaften der veiden Volksſtämme, zwiſchen 
denen ſie wohnen. Dieſe bier am Rande des Reichtums. 
kind hungrig mie die Armen unb ſtol« wie Sie Reichen; 
Keſcllicr wie die, die uie gunheten — nach gächt unß nicht ie nie; L— 5 i 
mehr. Wanche 8 len Snsesile Seranler, Eoben Sr ebeen 
— iin die kleine immerwohnung, an die ſie ſich nie mehr 
gewöhnen werden; manche faſſen Fuß und bleiben oben und 
baben alles vergeſſen: Bater und Mutter und Herkunft und 
Sitirl 5es Auiflitns. „Mun legi bot) zum Sunch tein 
Bettlaken auf den Tiſch. Es ſind ſehr feine Leute. 

Der Reit wimmelt zwiien deu beiden Laaern. Viele 
Männer, noch mehr Frauen, lebend non den Prozenten, ſo 
von des Reichen Tiſche fallen, mit ſehr-viel Snobismus und 

  
   

   

  

  

Eereinem noch aröseren Deder auf dem Konta des Rerreundeten 

  

Bankiers — ſind viel zu klug, um bei Lektüre dieſes Artikels 
zu erkennen zu geben, daß ſie ſich getroffen fühlen, 

  

Das haltbare Seil. Der betannte franzöſiſche Luſtſpiel⸗ 
dichter Triſtan Bernard erhielt kürzlich die Erlaubnis zur 
Beſichtigung eines großen franzöſiſchen Bergwerks. Er fuhr 
nach dem Eingang der Grube und befand ſich bald mit einer 
Reihe von Bergleuten in dem herabſauſenden Förderkorb. 
Allmählich wurde dem Dichter die Fahrt doch etwas zu un⸗ 
heimlich, und er betrachtete mit ängſtlichen Blicken das Seil, 
an dem der Förderkorb hing. „Kann es wirklich nicht ab⸗ 
reißen?“ fragte er endlich einen der Bergleute. „Ausge⸗ 
ſchloßſen, lieber Herr,“ erwiderte phlegmatiſch ein Bergmann. 
„Auf jedem Seile liegen zehn Jahre Garantie. Dieſes hier 
wird erſt übermorgen ausgewechſelt ...“ — Triſtan Bernard 
joll geäußert haben, er wolle niemals wieder ein Bergwerk 
beſuchen. 

Theorie und Praxis. Der berühmte franzöſiſche Bakterio⸗ 
loge Paſteur, der Entdecker der Tollwutimpfung, war einmal 
bei einer befreundeten Familie zum Eſſen eingeladen, Als 
Nachtiſch gab es wundervolle dicke, dunkle Kirſchen. Paſteur 
erariff jede einzelne Kirſche am Stiel, tauchte ſie in ein Glas 
Waſſer, ſpülte ſie ab, und erſt dann aß er ſie. Der Gaſt⸗ 
geber und ſeine Frau lächelten dacüber. Paſteur aber hielt 
üihnen entgegen: „Das iſt durchaus nicht zum Lachen, liebe 
Freunde! An jeder Kirſche ſitzen tauſende von Mikroben, 
die Tod bringen können. Deshalb iſt es ratſam, jede ein⸗ 
zelne Kirſche vor dem Genuß abzuſpülen.“ Bei dieſen Worten 
ergriff er zerſtreut das Glas voll ſchmutzinen Waſſers und 
trank es auf einen Zug aus 0 

Keue Werle bekannter Autoren. Leo Lenz hat ein neues 
Schauſpiel vollendet, das den Titel trägt „Traum einer Nacht“. 
— Franz Molnars neues Stück „Eins, zwei, drei⸗ wird 
im Herbſt im B ſſance⸗Theater mit Max Pallen⸗ 
berg in der Ha e zur Uraufführung kommen. — Marcel 
Pagnols neueſtes Stück heißt „Pirouette“; es wird um Weih⸗ 
nachten berum am Berliner Renaiffance⸗Theater zur deutſchen 
Ntuufführuns gebracht werden. ö‚ — 

„Iſaac Newtons Bibliothek. Vor einiger Zeit wurde die 
VBirrrother Menn azs Sem D entdcckt. Sic 
beſteht aus inden mit vie nerkungen und 
großen handſchriftlichen Manufkripten. Die Bücher und 

      

    

    

       

einem guten Zuſtande und werden demnachſt in vffentlicher 
Verſteigerung ausgeboten werden. 

Ehren⸗Indianer Wegener. Der bekaunte Schauſpieler 
Paul Wegener, der gegenwärtig auf einer Tournee in Süd⸗ 
amerika weilt, iſt vom Häuptling der Araukauer zum Ehren⸗   Stommesmitglied ernannt worden. 

Manuſkripte befinden ſich. mit wenigen Ausnahmen, in 

  

  

 



  

  

  

xr. 157 — 20. Jahrgang 
     

Fe. Mü. 146. 
Von 

Willibald Omankowiti. 
Das iſt eine von den ſtramm⸗preußiſchen Abkürzungen. 

In der oroßen Zeit“ fielen dieſe Indtanerlaute wie die 
Heuſchrecken über die deutſche Sprache her und verwirrten 
bie Menſchheit, wie ſie dereinſt die Turmbauer von Babel 
verwirrten, ſo daß ſie einander nicht mehr verſtanden und 
auch den berühmten, himmelſtürmenden Turm nicht zu Ende 
bauen konnten. Fe. Mü. 140 bürfte danach etwa „Feldelſen⸗ 
bahnmilitärüberwachungsſtelle“ bedeuten, es könnte ſchließ⸗ 
lich auch die Chiffre für eine Liebespoſtlagerung, an das 
reizende Fräulein Felicitas Müller ſein, doch es iſt keines 
von beiden und heißt einſach „Ferienſonderzug München“. 

*1 

Ferien ſind etwas Herrliches, Schwereloſes, Lichtrot⸗ 
ſchimmerndes, ein lueberbleibſel vom Paradies, das wird mir 
niemand beſtreiten, und auch Sonderzüge haben ihr Gutes, 
weil ſie Schnelliakeit auszuzeichnen pflegt. Ein Ferien⸗ 
ſonderzug aber hat mit Paradies und nelligkeits nichts 
utun; ſein einziger Vorzug iſt, daß er billia iſt. Um dieſes 
orzuges willen habe auch ich ihn benützt. 

Ich bereue es nicht, wie ich all mein Lebtag noch nichts 
bereut habe, woraus ich etwas lernen konnte. Denn wenn 
wir uns einmal darüber klar würden, wie unwiſſend und 
Ungebildet wir eigentlich alleſamt ſind und banach trachteten, 
zu lernen, ſo würden wir die Dinge um uns, und damit 
auch die Menſ en viel beſſer verſtehen, und es gäbe dann 
viel weniger Aerger in der Welt, man würde das Leben 
leichter tragen und über das meiſte, das uns belaſtet und 
kränkt, lachen oder erſt gar nicht an uns herankommen 
laffen. „ 

Der Fe. Mü. 146 war nun ſolch ein Stück Schule für 
mich, Wie ſchon ſein Name erraten läßt, befördert er 
Menſchen aus ihrer Arbeitsöbnis auf beſonderem Wege in 
die Zonen der erſehnten Raſt. Er tat das auch in äußerlich 
gutem Anzug und ſchien ſich auf den erſten Blick hin in 
nichts von den üblichen D⸗Zligen zu unterſchetden. Doch 
bald ſtellt ſich heraus, daß ihm zwei weſentliche Vorzüge der 
D-Süige fehlten: ein Speifewagen und Waſſerzufuhr zur 
körperlichen Reinigung. So erlebte man bald das ſeltſame 
Bild, daß an allen Halteſtellen die Leute, bewaffnet mit den 
ſcliſa Kanuen der Aborte, bie mich immer an die Löſch⸗ 
eimer der alten Feuerwehr erinnern, herumtobten, als gelte 
es einen Brand zu löſchen und in der aebebendeng Sonne 
ſlanden in der Gegend von Leipzig Männlein und Weiblein 
vor einem rieſigen Holzfaß und hielten darum Morgen⸗ 
toilette, genau wie wir es dereinſt als Urlauber oder 
Transportvieh des Weltkrieges getan hatten, Ob die Leitung 
der Reichsbahugeſellſchaft nicht auf den Gedanken gekommen 
ſein ſollte, daß Reiſende, ſelbſt wenn ſie aus dem Oſten 
kommen, innerhalb von vierundzwanzig Stunden ie und je 
einmal das Bedürfnis haben, ſich die Finger zu waſchen. 
Doch wer weiß, vielleicht ſollten die ſo billig Reiſenden nicht 
gar zu übermütig und durch den Luxus übermäßziger Rein⸗ 
lichkeit „verwöhnt“ werden. Eln Glück, daß die W.C.s in 
die Wagen eingebaut ſind; es gäbe ſonſt gelegentlich der 
Fe.-Züge die verwegenſten Zuſtände. Indeſſen trugen die 
Urlauber dieſe kleinen Mißhelligkeiten mit der altpreußiſchen 
Gebuld, die alle Herden den Be — hörden eutgegenzubringen 
pflegen. Sie murrten wohl ein wenig, aber dann lachten 
fie gleich wieder, aßen ihre Würſte, Klopſe, Eier und Karbo⸗ 
naden aus der Fauſt und lauſchten ihrer Sehnſucht nach den 
Bergen. —— „ 

Da waren in überwiegender Mehrzahl Studienräte. Ich 
habe vor dieſem Beruf eine große Achtung. Schon das Wort 
„Studien“, und dann noch Rat; „Rat“ iſt immer etwas Ehr⸗ 
furchtgebietendes, das früher mit dem Roten Ablerorden 
ausgezeichnet wurde. Im Gegenſatz zic dinn Studienräten, 
den „gebildeten“ Lehrern, ſtehen die „ungebildeten“. Dafür 
ſind ſie auch nur für das Volk da, und ſo etwas muß man 
nicht bloß durch den Titel, ſondern auch durch die Beſoldung 
kennzeichnen. Im Zuge waren auch einige „ungebildete“ 
Lebrer; weiß Gott, woher ſie das Geld für eine ſolche Reiſe 

bergenommen haben mögen! 

Es könnten hier viele Nummern geseichnet werden, wirt⸗ 
liche, echte „Nummern“ aus der Revue Leben. Sie kamen 
und gingen. Ihre Ruckſäcke, Reiſetaſchen, Sitzkiſſen, San⸗ 
dalen und Haferlſocken verdunkelten die Sonne. Es gab eine 
antike Koſtümſchau ohnegleichen. Sie dozierten, meditierten, 
pbiloſophierten und tranſpirierten und drei Viertelſtunden 
vor dem Ztiel der Fahrt veranſlalteten ſie in den Gängen 
des Zuges ⸗ine Verſtopfung, gegen die kein Kraut gewachſen 
war. 

      

    

* 

Und wie immer über allem Dunkel doch irgenbwo die 
ewige Leuchte thront: eine traumhafte Wolke über zer⸗ 
ſchoſſenem Land, im Steinmeer eine leichte Blüte, das 
kummerferne Kinderlied aus einem Armutshof, ſo ſtieg hier 
aus dem Staub der Herde das klare, ruhige Bild eines 
Kindes in ſeiner Reinheit, Beſonntheit, in der aufſtrebenden 
Herrlichkeit des erſten Bewußtwerdens und im Schutze einer 
gütigen, klugen, jungen Mutter. Kleine Lolli, du ſollſt immer 
ſo lachen! Ich will beten, daß in der Sonne von Berchtes⸗ 
gaden dein zarter, edler Körper ganz geſund werde und das 
Leuchten, das er verſpricht. Um der flüchtigen Stunden 
willen ſei bedankt für dein Da⸗Sein. 

Fũür allgemeinverbindlich erklärt. 
Der zwiſchen dem Verband Danziger Bankleitungen 

und den Angeſtelltengewerlſchaften abgeſchloſſene 8. Nath⸗ 
trag vom 8. Mat 1629 zum Tarifvertraga des Danzigcr 
Bankgewerbes vom 20. Oktober 1924 iſt für das Gebiet 
der Freien Stadt Danzig für allgemeinverbindlich erklürt. 
Die Allgemeinverbindlichkeit trat am 1. Juli 1929 in Kreft. 

Der zwiſchen dem Arbeitaeberverband für Hoch⸗ und 
Tiefbaun im Sebict der Freien Stadt Danziga und dem 
Arbektneberverband für das Baugewerbe Zoppots einerſeits 
und dem Deutſchen Baugewerksbund, dem Zentralverband 
der Zimmerer Dentſchlands andererteits aßgeichloſſene 
Tartifvertrag für das Baugewerbe vom 22. Mai 192 
nebſt dem Lohnabkommen vom 10. Mai 1929 iſt für das 
Gebiet der Stadtgemeinden Danzig und Zoppot, 
ferner für dus Gebiet ber Lanbgemeinben Brentau, Bürger⸗ 
wleſen, Emaus Groß⸗ und Klein⸗Plehnendorf, Groß⸗ und 
Klein⸗Walddorf, Guteherberge, Ohra, Pietzkendork, Schar⸗ 
ſenort für allgemeinverbindlich erklärt. Die Allgemein⸗ 
nerbinblichkeit trat am 1. Juli 1929 in Kraft. 

  

  

   

ſchaſter von Dirtſen und dem polniſchen Geſandten Patel 

  

1. VBeiblatt det LVarlger Voltsſtlune 

     
Man ehrt die Danziger Delegation. — Wie der Beſuch Beurteilt wird. 

Die Danziger Delegation mit Präſtdent Sahm an der Spitze 
ißt geßtern in Moskan eingetrofſen und wurde auf dein Bahn; 
hof von Karachan im Namen ver Sowjetreglerung be⸗ 
grüftt. eFrner hatten ſich eingefunden der peutſche Botſchafter 
Dr. Dirkſen, ber polniſche Votſchafter Patel, der Volls⸗ 
lommiſſar für Handel Stomonjakoff, der ſtellvertretende 
Vorſtitzende des Moskauer Sowiets Chopliankin ſowie 
ver Chef des Prototolls Florinſti und höhere Beamte des 
Kommiflarlats des Auswörtigen, außerdem der 
Geeralkonſul der Sowjetunion in Danzih Nalina. 
Die Danziger Delegation wurde vom Vorſitzenden des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes Kalinin, dem ſtellvretretenden Vorſitzenden 
des Rates der Volkstommiſſare Schmipt, dem ſtellvertreten⸗ 
den Kommiſſar Stomonjakoff empfangen. ů 

Daran ſchloß ſich ein Staatsempfang und Teeim Kreml! 
beim Präſidenten des Bentralvollzugsausſchuſſes Kalinin. 
Weiter machte pie Danziger Delegatlon bei vem deutſchen Vol⸗ 

Beſuche. Abends gab Rarockan namens der Regierung der 
U. d. S. S. R. zu Ehren der Danziger Delegation ein Bantett. 
Die Danziger ſanden bei allen Regierungsſtellen elne überaus 

Daß Volen gedächte. Strasburger ſoll darauf erw 

  herzliche und gaſtfreundliche Aufnahme. 

Polens Stellungnahme zur Auslonbreiſe. 
n politiſchen Kreiſen wird, wie aus Berlin 

wud, mit der Mögli 2 geres 
der Danziger Senatsdelegatlon, 
ſprechungen na⸗ 

jencelder 
net, daß die Rußlandreife 

die ſich zu wirtſchaftlichen Ve⸗ 
„, Moskau begeben hat, von der Sopwjetre⸗ 

dierung auch politiſch ſtark ausgewertet werden diürfte, Auen 
es ſich hier um den erſten offiziellen Veſuch einer europ Regierung in der Sowjeinnion handelt. 

Zu der Stellungnahme Polens, deſſen Beziehungen zur Sotvijetunion in letzter Zeit durch verſchledene üne 
getrütb worden ſind, verkautet, daß Präſident Dr. ahm dem Polniſchen diplomaliſchen Verkreter in Danzig, Strasburger, 
kürzlich miigeteilt hat, daß der Senat die Einladung der 
Sowjetunton zur Fortſetzung der WWtan erwͤbert hn jen 

ſert haben 
ſich hier einzumiſchen, 

iſchen 

daß Polen kein Intereffe daran habe, 
da es ſich um Wirtſchaftsfagen handle. 

Man rechnet mit neuen Auftrügen. 

Wle die „A. W.“ dazu erfahren haben will, die Abreiſe 
der Danziger Senatsdelegation nach Sowjetruß and im Ein⸗ 
vernehmen mit der polniſchen Regierung zuſtande gekommen 
und ſleht im Zuſammenhang mit neuen rüſſiſchen Aufträgen 
fütr die Danziger Induſtrie im —— fle üie 
Danziger Werſt im befonderen. 

  

Sie wollen es erneut verſuchen. 
  

Nach Paris zurück. — Nochmaliger Start Paris — Inſterburg. 

  

     
Nach der Landung im Flughafen Lanafnhr. 

Die Sonutag nachmittag gelanbeten Flieger, Graf Ottv 
von Lippe und der Flugzeugführer Schütte, die in 
einem Tage von Paris nach Inſterburg fliegen und ſo den 
Weltrekord für leichte Ilugzeuge brechken wollten, bleiben 
noch einige Tage in Danzig. Der Flun geht bann aber 

Damnpfer „Hilfe“ ſuhr davon — 
und kümmerte ſich nicht um vernnglückte Paddler. 

Ein Unfall, der noch glimpflich ablief, ereignete ſich 
geſtern abend gegen 8 Uhr in ber Nähe des Bootshauſes 
des Ruderklubs „Viktorta“. Zwei Inſaſſen eines Paddel⸗ 
bootes gerieten in die Wellen des Dampſers „Hilfe“. Das 
Boot ſchlug um, und die Paddler fielen ins Waſſer. Es 
gelang ihnen jedoch, ſchwimmend mit dem umgeſchlagenen 
Boot das Bollwerk zu erreichen und ſo wieder aufs Trockene 
zu kommen. Nachbem ſte das Boot ausgeſchöpft batten, 
jetzten ſie ihre Fahrt fort. — Bemerkenswert iſt, daß die 
Führung des Dampfers ſich um die Verunglückten nicht 
kümmerke, ſondern die Fahrt fortſetzte. 

  

Weil er Streit mit ber Mutter hatte. 
Sich ſelbſt bie Pulsadern aufgeſchnitten. 

Der 21 Jahre alte Arbeiter Albert F. in Ohra kam geſtern 
nachmittag in leicht angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe und 
teriet mit ſeiner tter in Streit. Er ſchlug in der Küche zwei 
enſterſcheiben ein, wobel er ſich. am rechten Unterarm mehrere 

Adern duͤrchſchnitt. Da die Wunde ſtark blutete und kein Arzt zit 
erreichen war, wurde er von einem Polizeibeamten in das Städiiſhe 
Krankenhaus eingeliefert. ö 

Die Arbeiterjugend fährt nach Wien. 
Ein Umzua burch Danälas Straßen. 

Heute, Dienstag, den 9. Juli, abends, fährt eine 
40 Jugendliche ſtarke Gruppe ber Sozialiſtiſchen rbeiter⸗ 
jugend Danzigs zum Internationalen Sozialiſtiſchen Ju⸗ 
gendtreffen ins rote Wien. Die Daheimbleibenden werden 
den Feſtteilnehmern das Geleit geben. Sie treffen ſich um 
10 Uhr abends auf dem Hof der Wiebenkaſerne. Die werk⸗ 
tätigen Jugendlichen männlichen und weiblichen Geſchlechts, 
Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei, der Freien 
Gewerkſchaften und die Arbeiterſportler werden aufge⸗ „1‚, Ser ur: 1054 Uür von bder Wie⸗ jordert, ſich an dem Umzug, Serrum 10/ Uhr von der Wie⸗ 

zu b benkaſerne abgebt, eteiligen. Es wird um zahlreiche 
Beteiligung gebeten. ‚ 5 p 

Danziger Polizeibericht vom 9., Juli, Feſtgenommen: 
12 Perfonen, darunter 2 wegen Diebſtahls 3, wegen 

—..22:2:.......—— 

  Widerſtandes, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 3 wegen 
Trunkenheit, 3 zwecks Abſchiebunt, 1 Verfon obdachlos. 

— E 

nicht nach Inſterburg, ſondern zurück nach Paris, um 
den Rekordflug noch einmal zu verſuchen. 

Der Flugzeugführer Schütte hat 1025 au der Danziger 
Fliegerſchule ſein Pilotenexamen beſtanden. 

Tragiſcher Tod. 
Auf der Ferienreiſe einem Herzſchlag erlegen. 

Wachtmeiſter Dilba vom 1. Reiterregiment in Tilſit 
traf geſtern nachmittag mit einem Dampfer in Zoppot ein 
und brach auf demSeeſteg plötzlich bewußtlos zuſammen. 
Man brachte D. in die Zollabfertigungshalle, doch konnte 
der herbetgeholte Arzt nur noch den Tod durch Herzſchlag 
jeſtſtellen. Die Leiche wurde darauf nach dem evangeliſchen 
Friedhof gebracht. 

Dilba war in Begleitung von Frau und Tochter nach 
dem Freiſtaat gekommen, um Verwandte in Oliva zu be⸗ 
juchen. Er war etwa 38 Jahre alt. 

Für das Baugewerbe im Großen Werder. 
Der zwiſchen dem Arbeitgeberverband für Hoch⸗ und 

Tiefban im Gebiet Großes Werder der Freien Stadt 
Dauzig einerſeits und dem Deutſchen Baugewerksbund., 
dem Beutralverband der Zimmerer Deutſchlands anderer⸗ 
ſeils unter dem 22. Mai tbeh abgeſchloffene Tariſpertran 
für das Baugewerbe nebſt dem Lohnabkommen vom 
10. Mai 1929 iſt fſür das Lohngebiet Großes Werder für 
allgemeiuverbinblich erklärt. ů 

Das Lohugebiet Großes Werder umfaßt das aeſamte 
Gebiet der Freien Stadt Danzig öſtlich der Stromweichſel. 
Die Allgemeinverbindlichkeit trat am 1. Juli 1029 in Kraft. 

  

Abermals vertagt. Die geſtrige Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung wegen Meineids wurde auf Wunſch des Verteidigers 
vertagt. Heute findet keine Verhandlung ſtatt. Morgen 
werden Kindesmord und Brandſtiftung das Schwurgericht 
beſchäftigen. ü 

Mit den Paſſagieren ins Dock ginga der Dampfer 
„Lituania“, der eim Auslauſen Rnuderſchaben erlitten hatte. 

  

Menstah, ben b. Suli 1029 

Der Empfang in Mostan. 

ů 

Er mußte ins Dock gehen, wobei ſämkliche Paſſagiere an 
Bord blieben. Inzwiſchen iſt der Schaden behboben, ſo daß 
der Dampfer heute noch den Hafen verlaſſen dürfte⸗ 

Heubuder Teſtwoche. Morgen. Mittmotb. ab 
findet im Rahmen der Heubuder Feſtwoche ein huümori 
Schwimmfeſt im Heidſee ſtatt. Voranſtalter iſt der Schwimm⸗ 
klub NReptun Danzig 1905. Ab 17 Uhr großes Garten⸗ 
iunzeri, anſchließend, 20 libr, im grotzen Kurbausſaal 
Feſtball. ů 

Boppot. Die Stadtverordnetenverſammlung 
tritt heute nachmittag 5 Uhr abermals zufammen, um in 
der Etatsberatung fortzufabren. K 

        Uor:



—.— 

  

Schiſſvuntergang nuf her Mordſer. 
ö‚ Ein Trümmerſtlick gefunden. 

Nach ezmier in Lonton eingetrofenen Meldung iſt im Ver⸗ 
lauf der Nacht auf der übe von Harmonth ein Echiff inſolge 
einer Exploſſon untergegangen. Ein Retiungsboot und ein 
Torpebobootsſerſtörer 32 ur Heit Nachforſchungen an. 
Sie ßten Trümmer, aber noch keine anbere Spur von dem 
vermißten Schilf gefunden, 
Die Nachſorſchungen Uber bie Schliſgexploſlon haben bis 
jent als einßigen Unhaltspunkt die Auſſiſchung eines Trüm⸗ 
merſtticks ergeben, das bie Auſſchriſt „Vlobalten“ trug. Dieſe 
Aufſchriſt, die in Oelfarbe angebracht war, läßt vermuten, 
daß es ſich um ein bäniſches Schiff hanbelt,. 

Onfolge des dichten Nebels lief der Paſſagterdampfer 
ppn an ber Gülhe bei Portland (Maned auf, Die 

ſaffagtere wurden von einem Viſcherbvot an Land gebracht. 
    

Moderne Architektur. 
Die Stadt Oberhauſen im Rheinland, eine der 

wichligſten Städte des rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Invuſtriegebietes, ſchreitet jetzt zum Bau eines 

neẽnen Rathauſes, deſſen Modell unſer Bild 
zeigt. 
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Kinder bei einem Automobilunfall gelbiet 
In Lockfort (Manitoba) wurden geſtern bei einem Au⸗ 

tombhilunfall vier Kinder getötet und drei verletzt. 
* ů‚ 

In der Nähe von Schleuſinger⸗Neudorf bei Ilmenau, 
fuhr geſtern ein Mietauto autf der Fahrt nach Bad Kiſſingen 
auf freier geraber Straße gegen einen ſtarken Baum. Die 
pier Infaſſen wurden ziemlich ſchwer verletzt und müßten 
dem Flmenauer Krankenhaus zugeführt werden. Das iin⸗ 
eniſt 5 infolge eines plötzlichen Unwohlſeins des Chäuffeters 
entſtanden. 

Brond eines grohen ſchleſiſhen Mühlenbeniebes- 
Geſtern nachmitag 85 der Mühlenbetrieb der Reubartb⸗ 

Mühlenwerke G. m. b. H., in Schönau a. d. Katzbach, der zu 
den größten Schleſiens gehört, vollſtändig ausgebrannt. 
Auch das anſtoßende alte Mühlengebäude, in dem ſich die 
Silos und die Wohnungen der Mühlenangeſtellten befan⸗ 
den, iſt zum größten Teil niedergebranut. Außer der 
Ortswehr waren zahlreiche Feuerwehren aus der ganzen 
Umgebnna zur Hiljeleiſtung erſchienen. 

Tod in den Ferien. 
In einer Kiesgrube verunglückt. 

In Scheuen bei Celle in der Lüneburger Heide ſind zwei 
Berliner Ferienkinder tödlich verunglückt. Die Kinder ſpielten 
in einer Kiesgrube, als ſich plötzlich und unerwariet am 
Rand der Grube ein großer Zementblock löſte und auf die 

  

Amoklütrfer ſticht mit nüner Forke. 
5 Verletzte, 2 Perſonen in Lebensgeſahr. 

In plößlich ausbrechendem Wahnſinn verletzte ein Arbeiter, 
namens Nachtel, in Ueterſen (nreis Pinneberg) fünf Perſonen, bie 

an ſeinem Anweſen vorübergingen, mit elner Forle. Die Paſſanten, 

2 Frauen, 2 Kinber und ein Mann, echlelten ſchwere Stichwunden 

am kopf und mußten ins Krankenhaus gebrocht werben. Bei brei 

Perſonrn beſteht Lebensmiahr. Der Täler wurbe verhaftei. 

  

Keine Rüſcktrittsabſichten Dr. Eckeners. Wie auf Anfrage 
beim Luſtſchiſſbau Beppelin in Friedrichshaſen mitgeteilt 
wird, iſt die Melbung einiger Berliner Blätter, baß Direktor 
Dr. Eckener Aungsbeg Und ab 1. Oklober die Leitung der 
Vexkehrbabtellung des Luflſchifſbaue Zeppelin an Kapitän 
Lehmonn Ubergeben wot, eh richtig. Dr. Eckener denkt   

eröEeesereeCCNů —j..—u—————.—.— 
kleineswegs daran, von ſeinem Poſten zurückzutreten. 

   

    

»Kinder ſiel. Beibe erlitten ſo ſchwere Verle ungen, daß ſie 
uUnmittelbar nach ihrer Einlleferung in das Krankenhaus in 
Scheuen ſtarben. 

Reue Verhaſtung in ber Verhisnhelezehei Noſͤ 
Die: Frau des wegen umſangreicher Betrügereien und 

ſalſcher eidlicher Außfagen verhalteten früheren Bergwerts⸗ 
direltors Moſch in Erfurt iſt Unter dem Verdacht, au den 
Straftaten ihres Wännes' beielllgt zu ſein, ihn ihrer Woh⸗ 
nung in Ohrdruf verhaftet worden. Der Verhaftung war 
eine Hausſuchung vorangegangen, die zur Beſchlagnahme 
weiteren wichtigen Veweismaterlals deführt haben ſoll. 

    

Erdbeben in Japan? 
Starkes Fernbeben verzeichnet. 

Die Erdbebeninſtrumente der Hohenheimer wie auch der Ravens⸗ 
burger Erdbebenwarten verzeichnelen in der Nacht zum Montag 
ein ſiarkes Fernbeben. Die erſten Bebenwellen trafen in Hohen⸗ 
heim um 22.35 Uhr 22 Seklunden ein. Die Herdentſernung beträgt 
etwa 9300 Kilom. Dieſe Entfernung weiſt auf ein Herdgebiet in 
Zentralamerika oder auch im nördlichen Japan hin. 

Beim Goljſpiel vom Blitz getötet. Auf einem Golfplatz 
in Montreal wurden durch kinen Blitzſchlag eine Spielerin 
und zwei Balljungen getötet. 

Leitupg: ., Cold: 
ſeim Bau von 

ußenantennen in beachten iſt: Willn, S if⸗ — 16.20--18.15: Unter- 
baliungemaſft, & Prels Walter Kelch, AheimSeſucnt 8.N5»: 
Landmirtſchaltliche Preisberichte. — 18.30;, Mein, Befuch bei Muffo⸗ 
lini: Georg Lichen, — 18: Stunde der Arbeit, Der Arbeſtstag der 
Stenotypiſtin: Gerirud Pombrowſft, — 19.40. Neue& aua aifer Kaelt. 
„ 19.55: Wetterdtenſt.— 20, teektcgn auß dem Kurgarten 
in Zoppot. Volkstümliches Nonzert bes Pantiger Stadttheoter⸗ 
Lecheſterz. Letiung⸗ Ein Sürſpiel in e. Karl. Futein. 105 
Kegten Een voran!“ Ein Hörſoſel in einem Akt von Karl Lübomwikl. 

egte: Kurt, Leſing, — 22⸗10. Wetterdlenſt. Hreſſenachrſchten. Sporf. 
Unterbaltüna“ „Ein Proſtt der Ließbe 

  

  

Programm am Dienstag. 
11.30 Vormittagskonzert der Kapelle ber,Schutzpollsel, 

Obermufirmeiſter Ernit Stieberih. — 18.50: Müvymiil 
Funde fiir 16 Alelnen; Vishell Kroll, — 16: Wü, bei 

beriche. — Hirtig 22.20, . 
—Ein Pro! K bem Weiä 
— — —— ——— 

16 Scheynen btennen in Mfedom. ö 
Eln ungeheuer ſchweres Schadenfeuer entſtand in der 

Nacht in Uſedom. Insgeſamt ſind 16 Scheunen dem Braud 
auf der Inlel Uſedom zum Opſer geſallen. Als das Feuer 
bemerkt wurde, ſtanden bereits mehrere Gebäude, von denen 
ein Teil mit Stroh bedeckt war, in hellen Flammen. Es kamen 
insgeſamt 8 Wehren von Uſedom und den umliegenden 
Gütern zu Hilfe, denen es gelang, die weiteren dortſtehenden 
6 Scheunen vor dem Niederbrennen zu bewahren. Mitver⸗ 
brannt ſind große Heuvorräte, ſowie zahlreiche öe 
liche Maſchinen, Geräte und Ackerwagen. Der Schaden Iſt 
außerorvenllich groß. „ 

2 ‚ 

Bei der Hafenmühle A.⸗G. in Wriezen brach geſtern gegen 
Miltag Großſeuer aus. Der geſamte Gebäudetomplex bildete 
um „1 Uhr ein einziges Flammenmeex. Ungeheure Mengen 
Roggenkleie, Hirſe, Gerſte und Mehl flelen den Flammen zum 
Opier. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich Sbe ſchwierig, da⸗dos 
Waſſer durch Motorſpritzen aus der Oder gezogen werden 
mußte. Die Wehren in Freienwalde, Bieſenthal und den 
Oderbruchdörfern wurden alarmiert und eilten an die 
Brandſtätte. 

Bei dem Groſtfeuer erlitten 28 Mann ber Feuerwehr 
Brandwunden au Geſicht und Händen. Infolge der um⸗ 
ſichtigen Mitwirkung des Direktors Havrantt gelang es, ben 
Mehlſpeicher zu reiten und das Benzinlager rechtzeitig 50 
räumen, Die frühere Tagesleiſtung der Fabrik betrug 
Tonnen Roggen und 40 Tonnen Weizen. Es wurde ſehr viel 
nach Finnland und Standinavien geliefert. Verbrannt ſind 
4000 Sack Kleie, 400 Sack Mehl, 150 Tonnen Nübgeßz, 1⁵ 
Waggon Roggentleie, für 1800 Mark Bargeld in der Kaſſe. 
Die Entſtehungsurſache dürfte Kurzſchluß fein. 

Türkiſche Schriſtreijarm — ein Schlag ius Waſſer. 
Das Schrifttum ſchwer gelchäbiat. 

„Man kann wohl ein Pferd ins Waſſer bringen, aber 
man kann es nicht zum Trinken zwingen.“, Die Wahrheit 
dieſes Wortes wird erneut durch einen Artikel beſtätigt, den 
Makdub Bey, ein Freund Muſtapha Kemal Paſchas, kürzlich 
in einem kürkiſchen Blatt veröffentlichte. Seine Ausführungen 

aipfeln in der Erklärung, datß „wenn die türkiſche Regite⸗ 
rung ſich nicht unverzüglich zu energiſchen Maßnahmen ent⸗ 
ſchließe, die erzwungene Aenderung des türkiſchen Alphabets 
als Fehlſchlag betrachtet werden müſſe, der ⸗nur dazu ge⸗ 

führt habe, das geiſtige Nivean der Nationen auf einen 
Tiefſtand herabzudrücken, wie er ſelbſt in den, ⸗finſteren 
Zeiten der Geſchichte nicht verzeichnet worden ſeii. 

Kadri Bey, der der Nationalverſammlung von Angora 
angehört, macht bei der Gelegenheit ſenſationelle Angaben 
über den Rückgang der türkiſchen Publiziſtik, ſeit diefe ge⸗ 
zwungen wurde, mit lateiniſchen Schriftzeichen zu drucken.“ 
Die meiſten der zehn in Konſtantinopel erſcheinenden 
Wochen⸗ und Monatsſchriften haben ihr Erſcheinen ein⸗ 
ſtellen müſſen, und die beſſergeſtellten haben neun Zehntel 
ihrer Abonnenten eingebüßt. Nicht ſo ſchlimm ſteht es um 
die Tageszeitungen, immerhin haben auch bieſe im Durch⸗ 
ſchnitt die Hälfte ihrer Leſer verloren. Auch die in lateini⸗ 
icher Schrift gedruckten Bücher finden nur menig Leſer. 
Kadri Bey fordert die Regierung dringend auf, den not⸗ 
leidenden Verlegern zu Hilſe zu kommen und macht daneben 
den naiven Vorſchlag, durch Anzeigen und Reklamen den 
Buchverkauf zu beleben. „ 

    

ſcyrdt oeſſeſ, 
28. Fortſetzung. 

Die beiden Damen waren aufgeſtanden und beteilig⸗ 
ten ſich an dem Beifall, Stella mit lachenden Mienen und 
leuchtenden Augen, Lena mit dem ein wenig verdroſſenen 
Geſicht, das ſie meiſtens zeigte. Immer wieder war ſie 
innerlich empört, daß nicht ihr Mann, daß Klingenberg 
der Gefeierte war, daß Armin völlig binter ibm zurück⸗ 
trat. Sie vergaß, daß er vor der Zuſammenarbeit mit 
Beains nur ein kleiner Lebrer unter vielen geweſen, daß 
er durch ibn erſt in die große Welt gekommen war. Sie 
vergaß es. weil ſie Stella den berühmteren, bedeutenderen. 
reicheren Mann neidete. 
0 ebigtn wurde es im b 51 dunkel, 55 letzten Beifalls⸗ 
rendigen aingen zögernd. die fungen Frauen traten in 

den Hintergrunb ihrer Loge und kleideten ſich an Stella 
leste das Breokatecgve nder ihr mattslanes Shiffon⸗Kleid 
und bemerkte dabel, daß Lena ſich nun auch eine Abend⸗ 
cane zugelegt hatte, das den Mangel an wertvollem Ma⸗ 
terial durch grelle und auffallende Farben zu erſetzen be⸗ 
ſtrebt war. Stella runzelte ein wenia die ſeinen⸗ 
Brauen. Daß Lena der ſchlechte Geſchmack nicht abzuge⸗ 

. Mien fchr ins R ů an fuhr ins Regina⸗Hotel, um dort zu ſpeiſen. Be⸗ 
atus hatte das Ehepaar für dieſen Abend beingelaßen. 
Stellas endaültige Geuefung, der Hochzeitstag und der Be⸗ 
ginn der Ferien ſolſten gefeiert werden. ů 
Stelav E euſten i das Aimmnt und heiter verlief, wäre 
S in ihr Jimmer binau aů Eber Heans iaß SeueMec Weie nüd,gebr,Ageeeere, 

1 Beatus und Lena dachken überbaupt noch nicht aus 
Einitte 1 Sie Herteten, wohin man am Dälten lebt nehen 
bbre * entjchieden ſich für den Punt- Gruß. 

Daß ſchone Tanzlokal, zeigie bas bunte, bewegte. ele⸗ 
See Se ee Leient reeeeee ie beuugse 
beſucht. kennen ernl batte Welt und Halbwelt, dazwichen 
lolides Bürgertum, Künſtler und kleine Mädchen, die ſich 
amüſieren wollten. 

    

  

  

dauernd und mit einer Hingabe, die ihrem Weſen ſonſt fremd 
war. 
Eine, ungariſche Kapelle ſpielte Schreiende Jazzweiſen, 

auſpe bend und lärmend, von Stimmungsſängerinnen, 
die zi ichen den Paaren bin und her ſchritten, begleitet. 
Hin un.d wiebder erklangen die ſüßen Melodien der Tangos, 
einmal jauchzte ein Wiener Walzer auf. 

Als die beiden Paare um halb zwei aufbrachen. er⸗ 
llärte Beatus: 

„Ich möchte noch eine -Stunde ſpielen. Heute iſt ia doch 
unſer letzter Abend vorläufig in der Großſtadt. Der muß 
ausgenutzt werden!“ ů‚ 
„O ja, ſpielen wir!, Lena, die von Beatus einige Male 
in der letzten Zeit mitgenommen worden war, ſchien be⸗ 
geiſtert. Armin ſagte gar nichts, er batte keine Luſt, wollte 
aber auch kein Störenfried ſein. 

Aber Stella, der es im Saal ſchon ſchwer geworden war, 
munter zu bleiben. geſtand jetzt doch: 

„Ich bin ſo entſetzlich müde, Beatus, ich kann nicht mehr. 
Bitte, laß uns ins Hotel fahren!“ ů 

„Ich denke, du biſt wieder geſund?“ So ſchneidend, 
ſa härt, ſo brüsk war der Ton, daß die junge Frau zu⸗ 
jammenfuhr. „Wenn du noch krank biſt. bätteſit du zu 
Hauſe bleiben und bich ausſchlafen ſollen!“ 

Sie enigegnete nichts. Sie hatte Mühe. ihre Tränen zu 
unterdrücken. Wenn Beatus in dieſer Weiſe zu ihr ſprach, 
ſchien es ihr oft unſaßlich, daß es derſelbe Mann war. der 
leidenſchaftliche Liebesworte mit weicher, ſchmeichelnder, 
zärtlichſter Stimme in ibre Obren flüſterte, derſelbe, der 
vor ihr auf den Kuien lag, und beteuerte, dan es auf der 
Welt nicht Schöneres für ihn gäbe außer ibr. 

Er vertrug keinen Widerſpruch. Sobald ſie ſich auch dem 
kleinſten Bunſch nur entigegenſtellte, wurde er brutal in 
Worten und Tön. Er vergaß ſeine rigene Heſtigkeit ſehr 
ſchnell. verzieh ſich ſelbſt alles, wie er immer lachend er⸗ 
klärte. Aber Siella konnte ſo raſch nicht überwinden, wie 
er es von ibr verlangte. 
„Beatus halte ſich in München in einen intimen Klub 

einfüihren laſſen. in bem jehr boch geſpielt wurde. Die Zu⸗ 
ſammenkünfte hatten privaten Charakter und fanden in 
der Villa eines reichen Bankiers ſtatt. 
. Angeregteſte Stimmung bexrſchte in dem kleinen Spiel⸗ 
ianl, äls Sié Lié? Meuſcen ihn Usikuicnu. ESin Freund des 
Hausberrn. ein Italiener. den Beatus heute zum erſten⸗ 
mal ſab, hatte im Boc bunderttauſend Mark verloren und 
verſuchie uun am Trenie et Quarante⸗Tiich ſein Glücd.   Lena war eine leidenſchaftliche Tänzerin. 

Tamnzen waren ihre Paffionen. Sie Kanste ait un ans- 
Klingenberg trat hinter ihm und ſaß eine Weile 
der Italiener ſchien in eine Peßhiträhne aeraten su Leln, 

· 

  

auch jetzt verlor er beſtändig. Beatus wurde es bald lang⸗ 
weilig, nur Zuſchauer zu ſein, er ging zur Roulette. Leug 
nahm auf ſeinen Wunſch neben ihm Platz, er winkte Stella 
an ſeine andere Seite. Aber ſie ſchüttelte den Kopf. Sie 
fühlte, daß ſie-es heute nicht aushalten konnte, ſtundenlang 
am Spieltiſch zu ſitzen. Sie ſelbſt ſpielte nicht. Sie hatte 
es einige Male auf Beatus Wunſch probiert und immer 
verloren. Es machte ihr keinen Spaß, es bedeutete keine 
Senijation für ſie. Auch Armin beteiligte ſich nicht, aber 
er ſah ganz gern zu. Lena hatte einige Male für Beatus 
auf ſeinen Wunſch geſetzt und gewonnen. Da Armin iht 
kein Geld zur Verfügung ſtellie, hatte Beatus ihr dieſen 
Vorſchlag gemacht, da er ihr anſah, wie begieria ſie war, ihr 
Glück. zu verſuchen. Der Verluſt ging zu ſeinen Laſten, 
von dem Gewinn erhielt er ein Drittel. Lena war be⸗ 
geiſtert, ibr Mann hatte zwar heitia vroteſtiert, war aber 
gegen die beiden nicht durchgedrungen. Er berichtete es 
Stella jetzt, die davon nichts wußte, denn nur während 
ihrer Krankbeit waren die Verwandten einige Male mit 
Beatus hierher gegangen. 

Beatus beteiligte ſich ſoſort. Er hatte Glück. Geldſcheine 
und Spielmarken bäuften ſich ſehr bald vor ibm. Man be⸗ 
gann, ihn von allen Seiten zu beobachten. Lena, die zuerſt 
abwartend geſeſſen, ſetzte nun auf dieſelben Nummern wie 
Beatus. Der gelangweilte Zug aus ihrem Geſicht ber⸗ 
ſchwand, es war nur noch Spannung und Gier. Auch ſie 
gewann. 

Armin, der hinter den beiden neben Stella ſtend, ſagte 
mit finſterer Miene zu ihr: „Dein Mann bringt Lena in 
eine gefährliche Bahn. Sie iſt leider allen ſchlechten Ein⸗ 
flüſſen ſehr zugänglich. Ich will keine Spielerin aus ihr 
werden ſehen!“ 

Stella hob mit einer hilfloſen Gebärde die Achſeln. Ver⸗ 
biete es ihr doch!“ 

„Das habe ich verſucht. Du ſiehft, es iſt umſonſt geweſen. 
Wir ſind heute zum letztenmal mit euch gegangen, wenn 
dein Mann ſpielen will. Sie hört nicht auf mich, wenn irgend 
eiwas ſie reizt, Dies iſt uun ihre neueſte PaſſionLsns. 

Die Spannung, die Leidenſchaft der Spieler wuchs. 
Nichis ſchlen mehr für ſie zu exiſtieren als der grüne Tiſch 
vor ihnen, die monotone Stimme des Croupiers, die Num⸗ 
mernplatte, die raſtlos rollende Kugel. Alles Leben, alle 
Wünſche hatten ich auf dieſe Dinge konzentriert. Hin und s,ß ie rdrnter Senter den Wieder dürchsitterte ein Hals unterbrüdter Seufßer des 
Raum, über dem dichte blaue Rauchſchwaden lagerten, eine 
Hand fuhr hoch, um Schweißperlen von der Stirn äu 
wiſchen, um mit einem Tuch über das erhitzte Geſicht zu 
jahren. dann ſanken die Geſtalten wieder in ß5“* ſammen. 

(Fortfetzung folat.) 
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kRel. 
Weißenberg, der Prophet.— Geſunde Menſchen werden krank.— Kranke kommen ins Irrenhaus. 

Durch die Jahrßunderte hindurch zeiat, ſich lmmer die⸗ 
jelbe Erſcheinung: In Ländern, die einen großen Krieg ver⸗ 
loren haben ober in denen bie Menſchen durch andere ſchwer⸗ 
wiegende Ereigniſſe verwirrt und von ihrer gewöhnlichen 
Bahn abgetrieben worden ſind, iſt guter Boden bereitet für 
Sektenweſen und neu erſtandene Propheten. Dieſe nenen 
Meſſiaße verſprechen das Biaue vom Himmei berunter. 
es ſind meiſt raffinierte Geſellen, und es gelinat ihnen, ſchnell 
zahlreiche Anhänger zu finden. Der ehemalige Heilmagneti⸗ 
ſeur Joſeph Weißenberg in Berlin war deshalb unter die 
Propheten gegangen. 

Seit Jabren beireibt er Duen loealena ia arohen 
ᷣe, 

ſeine Gemeinde hat ſich immer mehr und mehr ausgedehnt; 
erſt durch die füngſten Ereigniſſe iſt man auf Weikenber 
und ſeine Sokte auſmertſam gemorden, erſt dadurch. da 
der Drogiſt Wernicke um ſeines Wetßenberg⸗Glaubens wil⸗ 
len an Blutvergiftung geſtorben iſt und durch einige Selbſt⸗ 
mordverſuche, die Anhänger der neuen Religionsgemein⸗ 
ſchaft unternommen haben. 

Welßenburgs Macht über die Menſchen beruht auf ſeiner 
ſuggeſtiven Einwirkunaskraft. Dieienigen, die neu in die 
Kirchengemeinde Weißenberas eintreten, kommen zu dem 
Propheten und werden von ihm ſelbſt und allein empfangen. 
Er weisſagt ihnen, er unterſucht ſte und er behandelt ſie; 
er verſchreibt ihnen ſeine unfehlbaren Mediäinen; man wel5z 
heute, daß er Arnikatinktur und Scharfgarbentee, diele Heil⸗ 
mittel unſerer Urahnen, gegen ſchwere Herzleiden ebenſo 
anwendet wie gegen Geſchwüre und chroniſche Uebel. 

Der Pteiſter lelbk empfängt nur in, der erſten Sitzung; 
bann kommen die Patienten in die Hände der „Werkzeuge“, 

das ſind die Medien, die den Willen des Propheten durchfüh⸗ 
ren. Dieſe Werkzeuge tun alles, um den Sinn der geſun⸗ 
den und krauken Weißenberg⸗Anhänger zu verwirren. 
Außer den Einzel⸗Seancen ſinden ottesdienſte ſtatt, in 
denen ſich die Sektierer verſammeln. 

Die Weißenberg⸗Gemeinde beſitzt drei Gotteshäuſer in 
Berlin; eins in der Gleimſtraße, wo man täglich betet, und 
IE ⁵ in der Siedlung „Walbfrieden“ und in Riederſchön⸗ 
be en; in dieſen beiben „Andachtshäuſern“ findet nur 
eden Montag ein „Gottesbienſt“ ſtatt. Man wird an die 
Sitten der Teufelsanbeter und an die berüchtigten ſchwarzen 
malig⸗ erinnert, wenn man die Schilderungen lteſt, die ehe⸗ 
malige Weißenberglaner von dieſen „Gottesdienſten“ geben. 
Weißenberg, ſein Obermedium und ſeine anderen Medien 

verhehen es auf muſiſche und pbautaßtiſche Weiſe, die Glän⸗ 
bigen in befinnungsloſe Berzückuna und in buſteriſche Unzu⸗ 

rechnungsfähiakeit zu verietzen; 

Subäuſ- aus deuen die armen Andächtigen erlt mit Mihe 
und oft mit Gewalt befreit werden können. Begreiflich, 
daß dle Sektierer, die zumeiſt ſchan aus angeſaulken und 
anormalen, Menſchen beſtehen, mit der Zeit ſeeliſch und kör⸗ 
vuctt Löü verfallen, und daß ſie der Macht des Propheten 
zu 1 pöllig ausgelieſert ſind. Auch die Geſunden, die ſich 
zu Weißen eiſ, perirren, werden mit der Zeit angeſteckt 
von diefem relfgiöfen Arrſinn, und die Angekränkelten haben 
es nicht allzuweit, bis ſie reif ſind zum Selbſtmord oder für 
das Irrenhaus. 
Veißenberg ſelbſt bebtelt aue die Jabre Kndurch ſeinen 
g2950 Kopf und ſeinen burchtriebenen Verſtand. Der 
Proöpbet von Berlin iſt eln tüchtiger Moneymaker. Man 
Mast ſeine monatlichen Einnahmen auf etwa fünftauſend 

'ark, vornehmlich zufammengeſetzt aus Mitgliedsbeiträgen, 
Einkünften auß den Ordinatſonsſtunden und dem Ertrag 
ſeiner Bochenſchriſt „Der Weiße Bere“. Für dieſe Wochen⸗ 
jchrift hat ſich Weilßenberg bervorragende Mitarbeiter ge⸗ 
lichert: Bismarck, Friedrich der Große, Rapoleon, Nietzſche, 
Kant beeilen ſich, dem Rufe des neuen Meſſias zu folgen und 
alle die Artikel zu ſchreiben, die er ſeinen Gläubigen vor⸗ 
zufetzen wünſcht. 

Mit den Erzengeln ſteht der Prophet in engſter Verbin 
dung; ſie ichreiben die Leitartikel, in denen gegen Unglanben 

gewettert wird 

und gegen die Verdorbenheit aller derer, die ſich noch nicht 
zu Weißenberg bekehrt haben. Weißenberg iſt keinesweas 
bashaft oder vorſchtig in bezug auf die Wetsſagungen, die 
er im „Weißen Berg“ durch ſeine Prominenten verkünden 
läßt. Er läßt England untergehen, Amerika durch einen 
Krieg verwüſten, Rußland und Frankreich werden durch 
die Peſt vernichtet, Dänemark durch Waſſerfluten, und auch 
über Deutſchland werden fürchterliche Evidemien kommen, 
wenn ſeine Bewohner nicht in ſich gehen. Keine Behaup⸗ 
tung iſt zu abſurb, keine Drohung zu monſtrös, keine Prophe⸗ 
zeiung zu ungeheuerlich, als daß die Gläubigen ſie nicht 
mit Andacht aufnehmen würden. ů 
Man wundert ſich, baß die Behörden dem Treiben des 
Propheten Weißenberg ſo lange untätig zugeſehen haben. 
Jetzt endlich, da ein Berliner Drogiſt an Blutvergiftung 
geſtorben itt 

weil er nicht zum Arzt, ſonbern zu Weißenbern gesangen iſt, 
und weil große Berliner Krieri⸗ die Angelegenheit auf⸗ 
ſchen ei haben, bat ſich die Kriminalpolizei veranlaßt ge⸗ 

ehen, einzuſchreiten. Kriminalpolizei und Stlaatsanwalt⸗ 
ſchaft ſind ſich einig darüber, daß man Rier energiſch vorgehen 
und daß alles geſchehen muß, dieſes Stüc« Aberglauben, 
das ſich in Berlin eingeniſtet hat, auszurotten. St. F. 

Diät gezen Luberͤuloſe. 
Ein neues Mittel. 

nder letzten Sitzung der Berliner Mediziniſchen Geſell⸗ 
ſchaft hielten der bekannte, kürzlich nach Berlin berufene 
rofeſſor der Chirurgie, Sauerbruch, und ſein Oberarzt Dr. 

Hermannsdorfer einen aufſebenerregenden Vortraa über 
lich burch Wät ſchweren Fällen von Tuberkuloſe, hauptſäch⸗ 
lich durch Diät. Das Haupiprinzip dieſer Ernährungsum⸗ 
ſtellung iſt Kochſalzenthaltung, möglichſte Einſchränkung von 
Mehlſtoffen bei großer Zufuhr von Fett, Eiweiß und friſchen 
Gemüfen, Salaten und Obſt. Es iſt langſt bekannt, beſon⸗ 
ders aus der Haß Koches von Nierenkranken, die zu Waſſer⸗ 
ſucht neigen, daß Kochſalzentziehung austrocknend auf die 
Gewerbe mirkt. Man nimmt Haber au, daß in dieſem waſſer⸗ 
armen Gewebe die Lebensbedingungen für die Erreger der 
Tuberkuloſe ungünſtia ſind, ů 

Eiweiß iſt ein ſtarker Energieſpender, Fett bei hohem 
Kalorienwert ſeit langem im Kampf. gegen Tuberkuloſe 
und die ihr naheſtehende Skrofuloſe belieht. Der reichliche 
Bitamingehalt friſcher Gemüſe und deraleichen ſchiiat den 
Körper gegen die Folgen einer Infektion. Unterſtützt wird 
die Kur durch Salze, in erſter Linie durch Kalkbarreichung, 

—die auch gewebeverbeffernd wirken, ſowie durch Lebertran. 

  

  
    einem Pariſer Vorort 

Die hierdurch erzlelten Erſolge ſind geradezu Überraſcheno. 
Tuberkulvſe der Lungen, der Knochen und Gelenke ſowie der 
Haut heilen in verhällnismäßlig kurzer Zeit. Beſonders bei 
der Hauttuberkulofe, dem ſogenannten Lupus, kann man 
den Heilungsfortſchritt mit den Augen andauernd kontrol⸗ 
lieren. Bemertenswert an der neuen Methode iſt. daß ſie 
von einem Fachchtrurgen empfohlen wird, der gerade die 
operative Behandlung der Lungentuberkuloſe ausgebaut 
und weitgehend angewandt hat, ſerner, daß die moderne 
Diätbehandlung ijetzt auch auf die Tuberkuloſe ausgedehnt 
wird, nachdem vor nicht langer Zeit die Heiluna der bös⸗ 
axtinen Blutarmut, der perntzihſen Anädie, durch Leber⸗ 
diät berechtigtes Aufſehen, erregt hat, und ſchlieklich, daß ein 
praktiſcher Arzt, Dr. Gerſon in Bielefeld, ſie zuerſt ange⸗ 
wandt hat und die Unlverſitätseltniken nach, Feſtſtellung 
ſeiner Erfolge ſich zu dlefer Behandlung entſchloßſen haben. 

    

  

Literaturbedbücftige Diebe. 
Einbruch in eine Vyllsbücherei. 

In der Städtiſchen Voltsbücherei Berlin entwendeten Diebe 
nachts ungeführ 500 wertvolle, falt ausſchließlich neue Bücher. 
Die Diebe Raben, ſchon in der Nacht zuvor einen erfolglos ver⸗ 
lauſenen Teter benbeln 31 unternommen. Es bürfte ſich um 
dieſelben Täter handeln, die auch on ſechs aufeinander folgen⸗ 
den Tagen der letzten Woche Einbrüche in der Vollsſchule in 
der Straßmannſtraße verübt haben. Durch den Diebſtahl iſt 
die Arbeiterleſerſchaft des Berliner Oſtens um wertwolle Bilcher 
gebracht worden. ů 

      

  

* 

Wie „Aſfpeiated Preß“ aus Otava meldet, ſoll die „Untin 
Bowler“ in einem unbekannten Ori in der Gudſonbau⸗ 

Gegend aufgeſtiegen ſein und ihren Flug nach Berlin lort⸗ 

geſetzt haben. Der Auſſtieg wird in einem Telegramm aus 
Portburwell angedentet, in dem es heitzt, daß der Radio⸗ 

Generator des Fluszengs 10.360 Uhr vorübergehend deutlich 

gehört worben ſei, was auf den Weiterflug ſchliehen läbt, 
da die Rabio⸗Station an Bord nur funktioniert, wens das 
Flugzeug in der Luft ſei. „ 

Bis geſtern 18 Uhr laa in Chikago noch keine Nachricht 

von bem vermißten Flugzeug „Untin Vowler“ vor. Es 

wurden Befürchtungen geänhert, daz die „Untin Bowler“ 

womöslich in der Woldwilbnis in Norbauebec zur Not⸗ 

landung geßzwuntzen worden ſei. 

ſondern daß es lebiglich durch ſchlechtes Wetter auf dem 
Erdboden feitgehalten werde. Das Blatt dementiert über⸗ 

dies bie Meldungen ans Clevelanb über die Entfenbung 

eines Hilisfingzenges. ö 

Ein meuer Ozennfſiug. 
Start zum Flug nach Rom. 

Die amerikaniſchen Flieger Nanzey und Willianmis ſind 

geſtern morgen um 9.490 Uhr Ortszcit auf ihrem Fluszeug 

„Vathfinder“ in Old Orchard (Maine) zum Trausozean⸗ 

klng rach Rom geſtartet. 

Der Flug des „Patbfinder“. 

Wie aus Olb Orchard gemeldet wirb, ilt das Verkebrs⸗ 

flugzeng, bas bem nach Rom ⸗arteten „Pathfinder“ kurze 

Zeit das Geleite gegeben haf, mit dem Bericht zurück⸗ 
gekehrt, daß bie Romflieger nach kurzer Zeit die Göhe von 

500 Fuß erreicht hatten. ů ‚ 

Ein Waſſerflugzeug der Küſtenwache melbete, daß es um 

9.30 Uhr örtlicher Zeit das Flugzeug „Pathfinder“ 75 Meilen 

vom Portland⸗Feuerſchiff geſichtet hat. Das Flugzens 
machte gute Fahrt. — — 

Dendercnoch in Holland. 
Im Berlaufe eines Streiles. 

In Goes in Holland entſtänd zwiſchen zwei Söhnen eines Lond⸗ 
wirtes ein Streit, in deſſen Verlauf der jüngere 17 jährige Sohn 

ſein Gewehr holte und ſeinen 20 läheigen Bruder niederſchoß. Er 
richiete dann die Waffe gegen ſich ſelöſt, brachie ſich aber nur eine 
leichte Berletzung am Kopfe bei. 

    

      
  

Si, Süüa 
Sin Jiülicurt et 

Ein furchtbares Eifer 
     

telt Selicbtese. 

chisdrama pielte ſch am Montag in 
Ein funger Italiener, der. mit einer    

  

  

„Chikaso Tribune“ iſt! 

jedoch ſicher, daß dem Flugzeug kein Unfall zugeſtoßen ilt, 

  

  

E 
       

Steht Ehriſteitum ſo ausꝰ 
Der Herr Pfarrer macht Unzeite wegen Bettelns. 
In der Nürnberger „Fränktſchen Tagespoſt“ wlrd Jol⸗ 

Aeͤber Garatteriſthſcher Vorgan gelchildert⸗ Februar 102g, 
Schneibender Nordwind fegt Über, die ſchuneebedeckte Land⸗ 
ſchaft. Eine grimmige Kälte herrſcht. Auf der Lanbitraße 
tippelt ein „Kunde“. Helmatlos. Vom Memelſtrand ge⸗ 
Pürtig. 50 Prozent kriegsbeſchädigt. Er empfüängt den Dank 
des Vaterlandes, indem er in Eis und SchueL kampieren 
muß. In Roth macht er Statlon, ſpricht bei der Vorſtands⸗ 
dame des Roten Kreuzes vor, wird zur Frau Dekan Sth. 
geſchickt. Das Dienſtmädchen, das öffnet, bittet er um ein 
Almoſen und gibt ihr ſeine Auswetspapiere. Faſt eine Vier⸗ 
tolſtunde läßt man den vor Fruſt erſtarrten Maun warten, 
gibt ihm dann 20 Pfennige. 

Weiter wandert der „Kunde“, Planlos, ziellos 
Detan Sch. aber, der ſonntäglich die Lehren des Nazareners 
non der chriſtlichen Nächſtenkiebe und Barmherzigkeit ſeinen 
Gläubigen verkündet, hatte nichts eiligeres zu kun, ſich den 
Namen des Mannes aufzuſchreiben und gegen ihn Anzeige 
wegen Bettelei 3 erlaſfen Da er nicht Hnge war, 
wurde Haftbefehl erlaſſen .. Der Frühling war ins 
Land gezogen. Der Heimatloſe wanderke den Rhein ent⸗ 

lang. In Ludwigsbafen ereilte lẽhn das Schickſal. Er wurde 
verhäftet und bekam 14 Tage Haft zudiktiert, gegen die er 
Berufung einlegte. Auf Staatskoſten transportierte man 
ihn nach Roth. Wegen 20 Pfennige. 

Dekan Sch. und ſein früheres Dienſtmädchen fungierten 
aͤls Zeugen., Sie konnten aber nichts Belaſtendes vorbrin⸗ 

en. Da die Papfere in Ordnung waren, beantragte ſelbſt 
er Amtsanwalt die Freiſprechung, was, auch geſchah. Die 

Koſten wurden dem Staat aufgebürdet. Wieder weiter zog 
der „Kunde“. Ziellos, planlos ... Wie ſaat ber Nazarener? 
„Wenn du zwei Röcke haſt, ſo aib dem einen, der keinen hat.“ 

Ein pendelfreier Salſann. 
Elne der unangenehmſten Begleiterſcheinungen 
eines Fallſchirmabſprunges ſind die Pendel⸗ 
bewegungen, in die der zur Erde gleitende 
Körper gerät, und die den Fallſchirmipringer, 
ſtaft' ihn ruhig und ſicher auf den Boden auf⸗ 
zuſetzen, mehr oder weniger hart aufſchlagen 

iaſſen. In Staaten ſind nunmehr Verſuche mit 
einem neuen Tuſlcblen unteruommen worden, 
der ſechzehn Luftablauſtöcher beſitzt, die die 
Vuft dort feſtſaugen, kleine Luftwirbel bilden, 
und ſo die Pendelbewegung Lerhinvern Der 

Fallſchirmfpringer wird dann ſicher und behut⸗ 
am auf die Erde aulgeſetzi. Die Verſuche 
haben einen vollen Erſolg gezeitigt. — Unſer 
Vild hält den Augenblicl der Landung mi“ 

dem neuen Fallſchirm feſt. 
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Edlich Nacrricht von der „Untin Vowler“ꝰ 
Widerſprechende Meldungen. — Man hofft aber. 

verheirateten Italienerin jeit einiger Zeit ein Verhältnis unterhielt, 

begegneie dieſer, als ſie in Begleitung ihres Gatten die Straße 

herunterfam. Raſend vor Eiferſucht ſtürzte er ſich auf ſeine Ge⸗ 

liebte und ſtach ihr ein Meſſer in die Brüſt. Hierauf ſchleuderte er 

eine Flaſche Vitriol geßen ihren Kopl und verſetzte ſchlleßlich ihrem 

Gallen und ſich ſelbſt Meſſerſtiche. Die Italienerin wurde in 

ſchwervertetztem Zuſtande ins Krantenhaus eingeliefert 

70000 Miart für MRudolf Haas. 
Die Entſchädigungsanſyrüche geregelt. 

Der Mageburger Fabritant Rudolf Haas, der vor etwa 

drei Jahren im Zuſammenhang mit der Ermordung, des 

Buchhalters Hellig zu Unrecht verhaftet und längere Zeit in 
Unterſuchungshaft feſtgehalten worden war, hatte bekanntlich 

eine Entſchädigungsſorderung beim Preußiſchen Juſtizmi⸗ 

niſterium geltend gemacht. Das Recht ver Entf Meiiſce 
wurde ih mauch im Laufe des Prozeſſes gegen den witrklichen 

Mörder Richard Schröder vom Gericht zugeſprochen. Nach 

nahezu breijähriger Verhandlung iſt jetzt zwiſchen den, Be⸗ 

teiligten eine Eeinigug über die Höhe der Eniſchädigung er⸗ 

zieit worden. Sie beläuft ſich auf 70 000 Mart. 

Stuctufchüäden in Uagarn. 
Der Flugverkehr unterbrochen. 

Der orkanartige Sturm, der in der Nacht zum Sonntag 

wölele, hat, wie die Blätter melden, nicht nur in Bubapeſt 

und ihrer Umgebung, ſondern im ganzen Lande Schaden 

angerichtet. ahlreiche Telephon⸗ und Telesrapphen⸗ 

leitungen wurden beſchädiat. Der Sturm richtete auch an 

den entlang der Donau liegenden Strandbädern und Boots, 

häuſern. beträchtlichen Schaden au. Infolge des. Sturmes 

konnte am Sonntag die Fluglinie Budaveſt—Wien in beiden 

Richtungen nicht beflogen werden. ů ů 

  

Eine Togung an vier verſchiedenen Orten. 
Reben burch Televhon. 

Die Hauptſitzung der diesjährigen 34. Jahresverſamm⸗ 

lung des Verbandes Deutſcher Elektrotechniker, die geſtern 
J ſt 5 durchgeführt. worden, in Aachen ſtattfand, iſt als Ferntagung durchgei Wienung 

indem die elektrotechniſchen Vereine im Haag, in 
in Budapeſt mit dem Verſammlungsraum in Aachen durch 

Frernſprechleitungen verbunden wurden. Die auswärtigen 

Bereine vernahmen die in Aachen gebalienen Reden ißt 

Lautſprecher und ſprachen ihrerſeits durch ihre, Vertreter zu 

den Verſammelten in Aachen. Alle Reden ſind gegenſeitig 

  

aut verſtanden worden. 

Rieſenfeuer in einer nſiichen Sobribſieblung. 
1000 Hülller abgebrannt. — Mehrere Tote. 

Durch ein Groſtfeuer in der Fabrilſiedlung Kutiſchwa bei 

Swerviowſt (Jekaterinnenburg) wurven eiwa 1070, Sauſer, 

varunter alle öffentlichen Gebäude, vernichtet. Auch, Perſonen ů 

ſind ums Leben gelummen. ů 

Diensiuh, den v. Jüll 1029
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11. Vortſetzung. 
„Virglula Baratho hal dle Leiche, ihres, Grohvaters 

Agholziert? Ich habe ſie ſoeben geſprochen,“, ſetzle der 
Juſtiarat auf einen Higiſcberr Blick des Kommiſſars hinzu. 

„„Ich bin auch ihr juriſtiſcher Verater.“ 
„Jawohl, Fräulein Baratho hat in dem Toten ihren 

Großvater erkannt.“ 
„Dürfte ich dieſe Leiche auch ſehen, Herr Kommiſlar? 

Nicht um ſie zu agnoſzieren — daß iſt ja wohl nicht mehr 
Defren 65 ich war ſeit Jahrzehnten mit James Lychner 
efreundet. 

„Dle Leiche iſt berelts abduztert — Übrigens: der Unter⸗ 
ſuchungsbefund ſpricht für Tod durch Erwürgen. Aber 
wenn Eie wollen, Herr Juſtizrat.“ 

„Sie wülrden mich ſehr verbinden, Herr Kommiſfar!“ 
Kapralik klingelte; ein Polläiſt erſchten. „Führen Sie 

den Herrn auf Zimmer 68 zu Dr. Petermann.“ 
„Ich danke beſtens, Herr Kommiſſar. Und darf ich 

bitten, Maanus Arber von meinem Beſuch und von 
meinem Anerbieten gelegentlich zu erzählen?“ 

„Gewiß, ſobald es angängig iſt, Herr Juſtizrat!“ 
Ein böflicher Gruß und Juſtizrat Bergenhardt folgte 

dem Poliziſten auf Zimmer 68, Kapralik ſah ihm nach. 
Merkwürdig gefaßt, der alte Herr, dachte er. Da iſt ſein 
Jugendfreund ermordet: er hat keinen anderen Wunſch, 
als den Mörder au verteidigen. ‚ 

* 

Dr. Petermann führte den Juſtizrat vor die Leiche 
James Lychners; ſie lag auf einem Tiſch; der Arzt deckte 
das Geſicht auf. Es war jetzt nicht mehr ſo entſtellt wie 
am Vormittag. 

Der Juſtizrat ſtand einige Angenblicke in tiefem Sinnen 
vor dem toten Mann. Dann fragte er den Arzt: „Was 
wird nun mit der Leiche James Lychners geſchehen?“ 

„Sobald ſie ſreigegeben iſt, wird ſie den Angebörinen 
des Toten übergeben. Nachdem die Obduktion bereits er⸗ 
folgt iſt, wird dem nichts Beſonderes im Wege ſtehen.“ 

„Ich bin der Rechtsberater der Enkelin James Lu⸗ 
ners und es wird wohl in ihrem Wunſche liegen, d 
Toten anſtändig begraben zu laſſen. Wäre es übrigens 
möglich, von der Leiche photoaraphiſche Aufnahmen machen 
zu laſſen?“ 

„Sobald ſie freigegeben iſt, gewiß!“ 
„Und bprher?“ 

Dr. Petermann dachte nach. Dann ſagte er: „Ich ſehe 
nicht ein, warum nicht. Wenn es ihr Wunſch iſt, glaube 
ich es wohl verantworten zu können.“ 

„Dann bitte ich um ein halbes Dutzend Auſfuabmen. 
Selbſtverſtändlich werden Ihrem Photographen die Aus⸗ 
lagen erſetzt.“ —* 

Der Juſtizrat deckte das Tuch wieder über die Züne 
des Toten, bedankte ſich bei dem Arzt und ging. 
Er giung zu Funß non dem Polideipräſibium nach dem 
Hotel;, er wollte mit ſeinen Gebanken ins reine kommen. 
Zunächſt ſtand für ihn die Ueberzengung ſeſt: der Tote war 
nicht James Luchner. Es lag eine gewiſfe vberflächliche 
Hebnlichkeit vor; Haar, Haaranſat, die arauen, buſchigen 
Brauen, die etwas dicke Naſe und das runde Kinn — das 
ſtimmte alles. Aber es war nicht James Lychner. Es waren 
auch nicht ſeine Kleider. Aber ſein Paß mußte es wohl ſein. 
Wie aber kam der in die Taſche des Toten? Und welche 
Nolle ſpielte Maaunus Arber in dieſem ſonderbaren Drama? 
Darüber konnte wohl er allein Auiſchluß geben, Daß er 
es aber nicht getan hatte, bewies, daß er even nicht wollte. 
Welche Gründe beſtimmten ihn bierzu? Hier verkaate die 
Kombinationsgabe des Juſtizrates. 

Er hatte ſich ſchon im Polizeipräſidium die Frage vor⸗ 
gelegt, ob er nicht dem Kommiſſar Kapralik — übrigens 
ein ganz netter Menſch! — auf den Kopf zuſagen ſollte. 
daß der Tote nicht James Lychner und deſſen Kleider nicht 
die James Lychner ſeien. Aber das gleiche hätte ihm doch 
Magnus Arber ſagen könen. Er hatte ſes nicht getan; 
warum, das war ſein Gebeimnis. Und dieſes Geheimnis 
mußte er, der Juſtizrat Bergenhardt, um ſo mehr wahren, 
als er — vermutlich! — den Schlüſſel zu dieſem Gebeimnis 
in ſeiner Kanzlei hatte, anvertrant unter dem Siegel des 
Amtsgeheimniſſes. 
— Aber was ſollte er unn Virginia Baratho ſagen? 
Schwieg er, ſo mußte das arme Mädchen ja der Ber⸗ 
zweiflung anheimfallen: den Großvater verlieren durch 
die Hand des Mannes den ſie liebte, das war mehr, als 
auch dieſes ſtarke Mädchen ertragen konnte! Maanns Arber 
hatte ihr das erklärende Wort nicht geſagt. Durfte er es 
inn? Vielleicht batte Arber nur keine Zeit gehabt — aber 
nein! Das war nicht möglich. Magnus mußte ſich doch 
ſagen, daß Virainia unter der Laſt zuſammenbrechen würde. 
War ſie ihm fo gleichgültia, vdaß ihn das nicht weiter be⸗ 
rührte? Darauf konnie der Inſtizrat ſich keine Antwort 
geben. Handelte er im Sinne Virginias, dann mußte er 
ihr alles ſagen; bandelte er im Sinne Maanus Arbers. 
daunn-war es zweifelhaft — oder: nein! Es war aar nicht 
zweifelbaft: er mußte alles verſchweigen. Und das Mäd⸗ 
chen zugrunde gehen laſſen? Juſtizrat Bergenbarkt mühte 
ſich um einen Ausweg aus dieſer Wirrnis; ſchließlich kam 
er As nrem iehbenvor S. ů 

er, wieber vor Birginia Baratho ſtand, ſab er. daß 
want war Pei 185 —— 19nten Vie hatte. Was liebe G. 
ſicht r freilich nos eich aber die furchtbare 
ſtand nicht mehr in den dunklen Lugen Vermtrruna 

„Sie öringen mir die Löſung. Herr Inftizrat“, ſt 
und Die vfun die l Won ineinander. uts r⸗ 

„Die Löfung wohl noch nicht. Miß Birainia, aber etwas 
jehr Erfreuliches. Der Tote iſt nicht Ihr Großvater!“ 

Nun erſt ließ Birginia ſich in den Stuhl fallen. Sie 
legte die Kechte über die Augen und der Juſtisrat ſah,. 
wie ihr Oberkörper krampfartig aeſchättelt wurde. Dann 
I2„ ſie beiſer: „Sind Sie auch ganz ſicher, Herr Juſtis⸗ 

.⸗Ganz ficher. Haben Sie denn nicht auch aeſehen. 
die 0 babe v5 man Gr ſehr vberflächliche iſt? 

e die Leiche kaum eine Sekunde ů. 
konnte nicht. Es war zu furchtbar!“ aeſehen 
„Ans di⸗ Sacsen die mün 5ei deu Töten Kefünbsn 562, 

die Kleider. die Wäſche, haben niemals Ihrem Großvater 
gehört. Saben Sie denn das nicht?“ 8. 

„Ich war ja ſo verwirrt, ich konnte d) leinen klaren 
Ge Ie lahredies konnte doch kaum ſe ů 

Weas s Sessen, Sege, Seg Si Krler Sircg paedess ser 
Lum floſſen die Trauen über die Wangen des Mädchens 

Wott —, Gott — ich bin ja ſo glüclich! Ich danke Jhnen 
Herr Inſtisrat — ich weiß gar nicht, wie ich Iamen Domfen 

dañ 

Ich 

  

loll. Aber — wenn Dapdie lebt, wie kann man dann behauns⸗ 

ten, baß Magnus Arber ihn ermordet habe? Und warum 
wehrt er ſelber ſich denn nicht bägegen?“ 

„iß hören Sie mlr bitle, bitte, einmal recht aufmerkſam 
ju, Miß Virainia! Daß James Lychner lebt, iſt gewiß und 
as iſt Hoi, die Hauptſache, nicht wahr? D 7 . Arber kann 

ihn deszhalb auch nicht ermorbel haben und die Anklage gegen 
ihn iſt ein Unfinn, ber ich habe die lueberzeugung, daß 

agnus Arber aus Irgendeinem ſehr uiriftigen Grunde. den 
ich nicht jenne, die Polizel und das Gericht vorerſt in dem 
Glauben laſfen will, daß James Lychner ermordet, ſ,t. Avs 
eilnem ſehr triftigen Grunde, ſage ich, denn man läht ſich nichi 
einer Laune wegen unter Mordverdacht verhaften. Verſtehen 
Sie das, Miß Virginia!“ 

  

Eine Wanderung behann: Treppen binaul, Treppen binab. 

„Ich verſtehe, daß Magnus Arber Po, zei und Gericht in 

dem Glauben laſſen will, aber ich verſtehe nicht, daß er mir— 
das antun konnte!“ ů 

„Er kann ſich hier nicht verteibigen. Miß Baratho, aber 
ich bin ſicher, daß er nicht anders handeln konnte Magnus 

Arber pflegt ſehr überlegt zu handeln. Vielleicht war es ihm 
ebenſo unmöglich, mit Ibnen ſich in Verbindung zu ſetzen, wie 
es Ihnen unmöglich war, ihn zu erreichen. Oder aber er 
durfte um der Sache ſelbſt willen nicht ſprechen.“ 

„Wenn er mich liebte, hätte er geſprochen!“ Virginia 
ſagie es leiſe, für ſich; ſie dachte im Augenblick kaum an vie 
Anweſenheit des Juſtizrats. 

„Sie dürfen ihn nicht verurteilen, ohne ihn gehört zu 
haben.,, Virginia! Es kann Fälle geben, in denen die Pflicht 
ſtärker ſein muß als die Liebe. Uebrigens: weiß er denn, daß 
Sie ihn lieben!“ 

Unter der Sonne Afrikas ſchlagen die Herzen ſtürmiſcher 
als bei uns. Als der ſiebzehnjährige Vincent Olivieri vor 
einem Jahre die damals vierzehnjährige Marguerite Marco 
zum erſtenmal auf einer Straße in Tunis erblickte, entbrannte 
er in heftiger Leidenſchaft zu dem ausnehmend raſſigen jungen 
Mädchen. Er beſchloß, ſich ihr zu nähern, koſte es, was es 
wolle. Tagelang lungerie Olivieri vor dem Hauſe der An⸗ 
gebeteten, bis es ihm eines Nachts nach einer halsbrecheriſchen 
Kletterpartie glückte, ů 

in das Zimmer des jungen Mäpchens zu gelangen. 

Marguerite war beim erſten Anblick des leidenſchaftlichen 
Jünglings zuerſt zu Tode erſchrocken, dann aber, als Vincent, 
eine glühende Liebeserklärung ſtammelnd, zu ihren Füßen 
lag, verſchönten ſich ihre ſchrectbleichen Züge, und ſie fand 
ebenfalls Gefallen an dem romantiſchen Abenteuer. ů 

Unter der Sonne Afrikas ſchlagen die Herzen ſtürmiſcher 
als bei uns. Vincent Olivieri beſchloß, da eine Heirat wegen 
der Jugend des Mädchens unmöglich war. Marguerite zu ent⸗ 
fübren. Roch in derielben Nacht entflob das Liebespaar und 
verbarg ſich in einem abliegenden Schuppen, in dem ſie die 
Teus eiſiatte verbrachten. Die Eltern des entführten Mäd⸗ 

us erſtatteten Anzeige; man ermittelte ſchliehlich auch den 
Aufenthaltsort des jungen Paares; das eingeleitete Verfahren 
wurde jeboch niebergeſchlagen, weil Olivieri ſich verpflichtete, 
Marguerite mit Eintritt des heiratsfähigen Alters zu heiraten. 
Am 5. Juni dieſes Jahres fand die feierliche Trauung der 

beiden in einer Kirche in Tuuis ſtatt. Es war an Marguerites 
fünfzehntem Geburtsiag. Das Ehepaar bezog eine Wohnun 
in der Stadt und Vincent Olivieri ging wieder ſeiner bn⸗ 
ten Arbeit nach. x 

Aber in Tunis ſchlagen vie Herzen ſtürmiſcher als bei uns. 
Der iungr 

   

  

Spanierin und vergaß darüber ganz ſeine erſte   ihn mit Vorwürfen. Es kam zu heftigen Szenen, und auch 
Tätlichkeiten waren an der Tagesordnung. Umter der Sonne 
Afrikas ſchlagen die Herzen ſtürmiſcher als bei uns. Als 
Wax: den jungen Chemam in fagrenti der Rivg⸗ 
lin wete und die Situation etwas außergewöhnlich ſand, 
ſtürz e ſich Kincent Olivieri auf ſeine junge Gattin und würgte 
ſie jolg ge am. Halſe, bis ſie iok zu Boden fiel. Dann begab 
ei ſich auf die Polizei und geſtand gleichmütig ſein Ver⸗ 

     

  

    

Landes, in der es keine 

Marguerite die Untreue ihres Gatten bemerkte, überhäufte ſie 

8 

Wand zu'ſchließen Sie 

„Ich weiß es nicht — vielleichi!“ 
„D er Sonen von Liebe gefprochen?“ 
„Nein!“ 
„Sehen Siel Er mußte annehmen, baß Sie den Foten 

nicht als Ihren Großvaler erkennen würden, nicht wahr! Er 
lonnte aber nicht annehmen, daß Sie ſeinenwillen leiden wür⸗ 
den, weil er nicht wußte, daß, Sie ihn lieben. Verſtehen Sie 
mich, Virginia? Und nun leiden Sie um iſne nicht wahr?“ 

Birginia ſchwieg, aber in ihren Augen lag Zuſtimmung. 
„Gerade weil Sie ihn aber lieben“ ſprach der Juſtizrat 

weiter, „dürken Sie ihm nicht entgegenarbeiten. Sie wiſſen. 
baß Ihr Großvaler lebt, aber Sie müſſen vieſe Kenntnis bei 

behalten, wenn Sie im Sinne Masnus Arbers ſich ver⸗ 
alten wollen. Die Juſtiz behauptet. James Lychner iſt tot.“ 

Sie und ich und Magnus Arber wiſſen es anders, Aber wenn⸗ 
Magnus Arber ven Schleler von dem Geheimnis nicht weg. 
reißt, bürfen wir es auch nicht, Sie werden dieſen Tolen als 
Ihren Großvater begraben, Miß Virginia; Sie werden ihn. 

wenn es ſein muß, ſogar beerben und Sie werden Trauer um 
ihn tragen. Und ruhig abwarten. was weiter geſchieht.“ 

„Und Magnus Arberk“ ů‚ 
„Magnus Arber befinvet ſich in Unterſuchungshaft und es 

iſt fehr wahrſcheinlich, daß er bas ändern lönnte, wenn er 
wollte. „Volenti non fit injuria“, da er es will, geſchieht 
ihm kein Unrecht! Ich werde mein möglichſtes tun, mit ihm 

in Verbindung zu gelangen; ich wünſche ihn zu vertreten. 
Und eines Tages, Miß Virginia, werden wir die Löſung 
dieſes Rätſels in der Hand haben und ich glaube, dieſer ſen 
wird das Opfer wert ſein, das Sie bringen. Wir müſſet 
Geduld haben und wir werden Geduld haben, nicht wahr? 
Nun, nachdem die Hauptſorge, die Sorge um Ihren Groß⸗ 
vater, von Ihnen genommien iſt, haben Sie leinen Anlaß, an 

der fehler! zu zweifeln. Nicht wahr, Sie tun, was ich Jünen 
empfehle?“ — 

„Ich werde es tun! Ich dante Ihnen, Herr Juſtizrat, ich 
dante Ihnen von ganzem Herzen. Sie haben inich wieder 

aufgerichtet!, ü 3. 
„iIch dante Gott, daß ich es konnte. Blelben Sie aber nun 

auch aufrecht und tapier, damit Ihr Großvater Freude an 

Ihnen hat, wenn er zurückkommt!“ v K „ 

„Wenn er zurücklommt“ — Hſt⸗ es Virginig im Ohi. 
Ein eigentümliches Gefühl der Unſicherheit bemächtigte lich 
ihrer, da ver Juſtizrat gegangen war. 

Achtes Kapſtel. 
Magnus Arber fuhr auf; noch halb im Traum hatte er 

vas Klirren von Schlüſſeln gehört, nun i5 er mit halb ge⸗ 
blendeten Augen eine ofſene Tür, durch die helles Licht in ben 

dunklen Raum drang. Ein Mann ſiand in dieſer Tür. Der 
Mann trug Uniform und ein Seitengewehr. „Zum Verhör“, 
rief er. ů — 

Magnus konnte ſich im' erſten Augenblick nicht beſinnen, 

wo er Mwar, Er lag auf einem harten Geſtell, er halte Ge⸗ 
ſchlafen, er hatte geträumt, 
1010 Miß Glie wur geſucht 
Im Augenblick waren ihm vie 
zwanzig Stunden valltomnit⸗ 
und ſtand vor dem Beamtefl, 

„0 iſt' vergeſſen worben“, 

alaſthotel treppauf, treppab 
aben — ah: Miß Virginio! 
eigniſſe der letzten vierund. 
egenwärtig. Er erhob ſich 

ſagte, dieſer, „das Bett an die 
n' nämlich untertags ſich-nicht⸗ 

jeben Sie die Hände herl“ . 
ugenblick 

    

     

  

hinlegen; vas iſt verboten. 
Magnus ſtreckte die Hänve vor und hatte im 

pie Spangen um die Gelenke. — 

„Los!“ ſagte der Beamte. Magnus trat auf den Siur Ae 
Beamie ſchloß die Tür zur Zelle zu. Dann begann eine Wan. 
derung, die Magnus die Fortſetzung ſeines raumes dünkte: 
durch lange, düſtere Gänge, Treppen hinauf, 3 Celien inab. 

Die Schritte klirrten auf dem Steinpftaſter; aus Seitengängen 
kam das Echo. Magnus ſchien die Wanderung endlos; ein 

Gang des Verdammten durch ein düſteres Inferno. Ex war 
der Ueberzeugung, daß der Beamte ihn mit icht kreuz und. 

quer führte. um ihn zu ermüden; es iſt das Vorſpiel zu dem, 
was kommt, ſagte er ſich. Der Beginn der Folter. * 

(Fortſetzung folnt.) 

  

EiAgtzehrsähriherermorderſche firtehuithrigeSran. 
Eine Geſchichte von Leidenſchaft, Entführung und tragiſchem Ende 

brechen. Große Erregung ergriff die Bevölkerung und man 
umlagerte die ganze Nacht das Gefängnis, um den jungen 

Mörder zu lynchen. Seine Aburteilung bildet die kommende 

Senſation des Schwurgerichts von Tunis. — 

Eine verlaſſene Stabt. 
Platinum⸗City. — Ohne Wohnungsnot. 

Vor einem Jahre etwa verbreitete ſich in Kanada und in 

den Vereinigten Staaten das Gerücht, daß unerhört ergieige 

Platin⸗ und Silberlager in der Provinz Ontario entbeckt 

worden ſeien. Ein wahres Platinfieber erſaßte zahlreiche 

ahumtanerznftige Leute, die ſchnell und mühelvs reich werden 

wollten. Zu fauſenden ſtrömten die Minengräber zuͤſammen. 
Aber bevor man Platin oder- Silber findet, muß man, leben. 

eſſen und wohnen und von dem Klima des nördlichen Ontaxio 

kann man nicht gerade ſagen, Daßind zu Uebernachtungen in 

der freien Natur geſchaffen ſei. Findige Geſchäftst ute, eilten 

berbdei. Häujer wurden gebaut, vor allem eine Polizeiſtstien, 
ein Krankenhaus und ein Gefängnis, das ſich. bald. füllte. 

Aüßerdem entſtanden zahlreiche Herbergen. Die Erde wurde 

durchwühlt, aber weder Silber noch Platin war zu entdecken. 

Endlich, nach acht Monaten erfolgloſer Suche, ſchlugen ſich 
die Minengräber nach und nach durch die Büſche. Platinu 
City — ſo iſt der Name der neugegründeten Stadt —, ver⸗ 

ödete immer mehr. Bald waren die Herbergen vhne Gäſte, 

und die Inſaſſen der Gefängniſſe wurden in das Innere des 

Landes abgeſchoben. Jetzt liegt die Stadt völlig vereinſamt 

da. Wölfe und Bären haben in den vermorſchten Gebaupen 
ihre Quartiere aufgeſchlagen. Kanadiſche Zeitungen berich⸗ 

ten ſchadenfroh. Platinum⸗City, ſei die einzige Stadt des 
ohnungsnot gäbe 

  

   

  

Ein ſosjetrufftſcher Weltwanderer 
Ein gewifſer Tokmin, der 1927 von Konſtantinowka. im 

aus eine Kußkwanderung um die Welt ante⸗ 
jetzt in Nowoſibirſk im öſtlichſten Teil von⸗ 

Sibi getroffen. Tokmin, der über den Ural rund 

Furch Turkeſtan gewandert iſt, hat bisher 15 509 Viimhn. 

zurückgelegt. 

    

 



    

—— LEEEAEEEELDELZIEELL2III 

Wenn Männer lieben K% „ Von Greta Garbo⸗ 

Das Muſterinm der Mona Liſg.— Der Zauber des Jremdartigen.— Die große Suniünflermn erzäͤhlt. 

Welcher Weg führt zum GAn eines Mannes! 
„Dieſe Frage, auf vie nicht immer eine Autwort gegeben 

werden kann, wird immer die intereſſanteſte ſür eine, Frau 
ſein, denn jede Frau iſt im Grunde ihres Herzens eine — 
ſteliebi eine Verſucherin und Verführerin für den Mann, den 

ie liebt. 
Aber die Männer ſind ſchwer zu verſtehen, ſie ſind viel⸗ 

auſt problematiſch, haben außer uns noch viele andere 

aſſtonen. 
as macht ſie für uns Frauen zu „ſchwierigen Objekten“. 

Wenn eine Frau es nicht verſteht, durch tauſend Aiep enihr 

den Weg zum Herzen eines Mannes zu finden, wirv es ihr 

auch nicht gelingen, ihn für längere Zeit von ſeinen Neigun⸗ 

gen oder ſich uu i. abzubringen, ihn, wie man zu ſagen pflegt 
Vang für ſich zu haben, wenn es ſie vanach verlangt. 

ie es ſo häufig der Fall iſt: 

Der Mann wivmet anderen Dingen ſeine ganze Auſmerlſau⸗ 
„ lelit und vertißt ſeine Frau darüber. 

Und es iſt nicht einmal ſein Ehrgelz ober fein Stolz, ſie an 
ſeinen Intereffen, Neigungen bder;Paſſtonen teilhaben zu 
laſſen. Er war einmal ſehr verliebt und lächelt heute viel⸗ 
leicht barüber, — und im beſten Falle iſt nur noch eine kame⸗ 
radſchaftliche Zunelgung geblieben. 

Solchen Frauen, die ů 
ſchweigſend unter ver 
getäuſchten Hoffnung;? 
lelden wird dann die 
glücklichere Mecſerbeg. 
lerin, die „grotße Si⸗ 
rene“ gefährlich, — in 
jener kritiſchen Zeit 
der Ehe, da das Herz 
des annes wieder 
frei geworden iſt. Aus 
Irrung, unv Wirrung 
entwickelt ſich oft eine 
Tragödie. 

Man hat auch mich 
eine Sirene genannt, 
aber dieſes Kriterium 
iſt falſch. Im Film - 
macht man mich dazu, 
aber im wirktlichen 
Leben! bin ich lein 
„Vampir“. Schon aus 
dem einfachen Grunde, 
weil ich — gar kei 
Zeti-vazu hoieder 

Immer wieber ſetzt 
es mich in Erſtaunen, 
wenn ich ſehe, wie viel ů 
Zeit die jungen Ameritauerinen in Hollywood für alle, mög⸗ 

lichen Dinge erübrigen können: Film, Geſellſchaft, Sport, 

Llebe. —, ſie erlepigen das alles mit unglaublicher Virtuoſi⸗ 
tät, und faſt zu gleicher Zeit. 

Ich bin keine Amerikanerin, ſondern Schwedin. In dieſem 
geruhſamen Lande iſt das Tempo des Lebens auf ſtille Be⸗ 
ſchaulichkeit abgeſtimmt. Das Leben leunt dort leine Kompli⸗ 
kalionen, keine Verwicklungen. Meine Vorfahren waren See⸗ 
fahrer, und ſie waren es ſchvn zur Zeit der Wikinger. Es ſind 
Menſchen von einfachen, ſchlichten Sitten. Sie machen nicht 

„viel Lärm um nichts“, aber ſie lieben ſas Rauſchen der 
Wellen und das Spiel des Windes in ihrem Haar. Nein,! 

bin nicht ſo vielſeitig wie die jungen Amerikanerinneu, i 
fann nur eine Aufgabe auf einmal erledigen. Dann aber bin 
ich mil Herz und Seele dabei. 

Eine Jugenderinnerung 
Mit fünfzehn Jahren 

in Stoctholm. Man hatte ein Drama von Ibſen einſtudiert 

und mir eine Rolle übertragen. Während ich hinter den Ku⸗ 

liſſen auf mein Auftreten wartete, bemerkte ich einen Schatten 
im Kintergrund, der die Ausmaße eines Rieſen annahm. 

„Das iſt Mauritz Stiller“, flüſterte mir jemand von den 

Spielern zu. 
2 Das war ver bedeutendſte ſchwediſche Schauſpieler jener 

age! 
Ich nahm mir vor, mein ganzes Können in die kleine 

Rolle hineinzulegen. Und das gelang mir ſo gut, baß ich den 

großen Mann, der, zuſah. gänzlich vergaß. Am nächften Tage 

wurde ich zu ihm in ſein Bürd gerufen, und ich belam 

nie Hauptrolle in „Göſta Berling“. 

Als er ſpäter in Hollywood einen Film drehen wollte, ließ er 

mich ane Schweden eigens herüberkommen. 
uch beim Filmen war ich „mit allen Sinnen dabeit. Ich 

geriet in eine Wut, die echt war, empfand willliche Leiden⸗ 

ſchaft unp vergoß Tränen, die noch herunterrieſelten, als die 

Kamera ſchon ihre Tätigleit eingeſtellt hatte. 
Als ich mit S9ſ Gilbert in dem Filmdrama „Das Fleiſch 

und der Teufel“ ſpielte, exlebte ich eine Liebesſzene, in der 

wir zuſanimen hinknieten. Aul Augenblicke verſenkte ich meine 
Augen in die'ſeinen, unp die Muſik, die man ſpielie, verſchmolz 
mit dem Räuſchen des Blutes zu einem Ganzen. Ich ſah in 
ſeine dunllen Augen, die auf mir ruhten, und das Hohe Lied 
der Liebe in unſeren Herzen übertönte das Ziſchen der 

Jupiterlampen.- 
Ich vergaß älles um mich herum. Die Erregung überwäl⸗ 

ligte mich. Der Regiffeur ſagte mir ſpäter, es ſeien die beſten 
Liebesſzenen, die er je gedreht habe, aber alles, Was ich von 
jener Gtunde in der Erinnerung behalten habe, iſt, daß ich, 
während ich ſpielte. in dieſem Spiel. das nicht mehr Spiel 
war, vollkommen aufging. —* 5 

Ich erfülle immer nur eine Aufgabe zu einer beſtimmren 

Zeit, ſo war es immer un s woht immer ſein. Ich 
glaube nicht, daß ich 0 K u Zert — filmen 
kann. Vielleicht gebe ich eines 

   

Greta Garbo. 

   

   
      

d 3K⸗ 
' Tages den Film gauf und opfere 

alles meiner Liebe. Dann kann ich ganz beſtimmt all den 
Luxus und die Pal entbehren. nach denen es. wie' man 
ſagt, vie Sirenen gelü     
   

        

Ue hoch oben im Gebirge würde mir 
— ſo eine Hütte der 

Bäume, das Meer mir zu 

  

ſchattigen Grün der Bäume 
Himmel über mir. 

  

Belt, im 
Füßen und den — ů 

Vielleicht aber werde ich es doch noch lernen, verſchiedenes 
auf einmal zu tun. Man weiß doch nie 

.   

beſuchte ich die dramatiſche Schule 

  
  

immer bleibſt du das faſzinierende Weſen, jene Frau, für die 

De Charaitere der Münner. 
Oft habe ich über die Herzen der Männer und ihre Wünſche 

nachgedacht. Was ſie wohl am meiſten im Leben erſehnen? 
Ohne es zu lerſhe⸗ ohne es erfahren zu haben, könnte man 
kaum ſo ſchwierige Charattere darſtellen, wie ich ſie zum Bei⸗ 
ſpiel in der „Verſucherin“ von Blasco Ibanez zu ſpielen hatte 
oder wie in „Der Teufel und das Fleiſch“ oder auch in einem 
meiner beſten Filme mit John Gilbert, — in „Liebe“. 

Und ich habe viele Männer, die Filmlieblinge von Millio⸗ 
nen von; Frauen aller, Länder, gebeten, mir die Geheimniſſe 

ihres erſende zu enthüllen, lächelnd, denn die Männer lieben 
keine „Keelenvolle Blicke“ und berhaupt nicht viel Sentimen⸗ 
talität in Herzensongelegenheiten. 

Man kann daraus nur lernen. 
Als ich vor nicht langer Zeit ein Reſtaurant in Hollywood 

betraͤt, hörte ich eine Dante ſagen: „Sieh, da lommt Mona 
Liſa.“ Als ich einige Tage ſpäter mit John Gilbert in die 
Berge ritt, fragte ich ihn, warum mich wohl jene Dame ſo 
genannt habe. Ich liebe doch die Einfachheit und die Eluſam⸗ 
keit, komme mir ſelbſt weder rätſelhaft noch Eüüüü vor. 
Man ſagt wohl, daß Mona Liſa ſo auf die Menſchen ſch War. 
habe, als ob ſie das Wiſſen von Jahrbunderten in ſich ver⸗ 
einige, als ob ſie alles ü ſehen habe, alles wiſſe, alles an ſich 
erſchren habe, — aber in meineim Alter kann man doch wohl 
kaum einen folchen Schatz an Wiſſen und Weisheit beſitzen! 
John enigegnete darauf, aß eine Antwort auf meine aſte 
Droblienalt die Erklärung bringen würde, waxum ich mehr für 
problemati 0 als für einfache Rollen herangezogen würde⸗ 

„Du erſcheinſt, du wirkſt durch dein. Aeußeres ſo, — und 
vielleicht biſt du auch im Grunde deines Herzens ſo.“ 

„Nein, ich habe nicht das Herz einer Sirene: 

Mir liegt es nicht, Eroberungen zu mathen. 

‚n Grunde melnes Herzens bin ich ein einfaches Weſen, das 
ich am wohlſten in einer Strandhütte fühit, die blaue See 
vorſich und die Berge im Rücten.“ 

r ließ nicht locker. 
„Du gehſt um den Kernpunkt der Mahe herum. Um dich 

weht ein Hauch der Ewigkeitt Ein Leich, eine Silberlanne, ein 
grüner Hügel, ein Wald, — all' dieſe Dinge wſeen ſo ein⸗ 
ſach und doch ſind ſie irgendwie UA So biſt du. 
Vielleicht liebſt du vie Einfachh „aber dü weckſt Vorſtellun⸗ 
gen von Tiefen und außergewöt en Dingen.“ 

Dann drehte er ſich in ſeinem Sattel um und lachte, denn 
er kannte mich ſehr gut. ů 

„Es führt zu nichts, wenn wir varüber welter vistutieren:. 

man kann dir das einfachſte Kleid und Wollſtrümpfe anziehen 
und deine Füße in die abgeiragendſten Schuhe ſtecken, — 

die Männer ihr Heim verlaſſen.“ 
„Sol Run, bis jetzt hat noch kein Mann für mich Frau 

und Kind verlaſſen, und trotzdem mache ich einen ſo ge jähr⸗ 

lichen Eindruct ... Warum'! Vielleicht, weil ich fremdartig 
erſcheine. Ich laufe ven Männern nicht nach und werfe mich 
ihnen nicht an den Hals. 

  

  

Die Männer ſind im Grunde ihres Herzens Kinder. x 
Iſt ſich eine Frau einmal über vieſen Punkt klar geworben, 

ſo beſitzt ſie eine weit gefährlichere Waffe als das verführe⸗ 
riſchſte Lächeln der abgefeimteſten Kototte. Der Mann baut 
auf und zerſtört. Die Frau dagegen beuſes 1 uiemals, da ſie, 
an Wiſſen und. Erfahrung, älter iſt als der älteſte Mann, 
älier uid — weiſer. Ihre Aufgabe iſt es zu erhalten, was der 
Mann erarbeilet, erkämpft, ſei es nun lärglicher Lohn oder 
Ruhnses Vermögen, geſellſchaftlichen Rang, Macht oder 

m. ů 
Die Frauen haben den „praktiſchen Verſtand“, halten ſich 

au das Greifbare, Reale. Zuweilen verlieren ſie ſich in einer 
hoffnungsloſen Liebe, keinesfalls aber ſuchen ſie den Mond 
herunterzuholen, wie das die Männer — bildlich geſprochen — 
ſo oft verſuchen. In den mannigfachen, vielgeſialtigen Kämp⸗ 
ſen des Lebens verbrauchen die Männer ihre Energie, ihre 
Widerſtandstraft, und dann ſuchen ſie Troſt bei der geliebien 

Frau, weil ſie ſo oft ihr höchſtes Ziel nicht errelchen können. 
Der Mani ſelbſt hat den Typ der Sirene geſchaffen, den 

Typ der Frau, den er zuweilen erſehnt und nicht erringen 
lann, für die er Heim, Frau und Kind vertäßt, um unglück⸗ 
lich zu werden, — den Typ der Frau, vie der Mann wie das 
Feuer melden ſollte, was er aber — niemals tun wird. 
Vampire ſind Frauen, die nicht an das „Kind im Manne“ 

rühren. Aber das ſind keine „Sirenen“. Vampire ſind ober, 
jächlich, gewöhulich, von niedriger, Art und oft nicht einmal 
ſchön. Kaltblütig, „hübſch“, auf Schmuck und Tand erpicht, 

mit Kinderausen und einem Herzen von Eis, 

das iſt der ewige Vampir, oft töricht, oft vervorben und 

lecht, der aus Eitelleit und grenzenloſer Selbitiucht das 
„Herzblut der Männer ſaugt“, bis ſie verblutet ſind. ‚ 

Elne Eirene iſt alſo keinesweas ein Vampir. Man denle 
nur an jene uralte Sage von den Fabelweſen am Geſtave des 

Meeres, deren Geſang die Herzen der Männer mit Sehnſucht 
erfüllte und ſie unwiderſtehlich an ſich zog. Und in den Armen 

der Sirenen vergaßen ſie alles: die Heimat. Weib und Kind, 
ja ſogar ihr eigenes früheres Leben ... 

Im allgemeinen wird der, Mann von einer Frau erobert 

und hält ihr die Treue, die es verſteht, ihm nicht nur Geliebte, 
ſondern auch Freundin und Kameradin an ſelu. Nur vine 

Frau, die ſich nicht die Mühe gibt, dieſe Kunſt der Lamerad⸗ 

ſchaft in der Ehe zu pflegen, hat die gefährlichere Kunſt der 

Vampire und Sirenen zu fürchien. 
Der Weg zum Herzen des Maunes geht nicht durch den 

Magen oder die Speifekammer. Dieſer Weg ſührt vielmehr 

durch ſeine Phantaſie, durch ſeine innere Welt und durch das 

Verſtändnis, das die Frau ſeiner Arbeit entgegenbringt, Der 

Mann iſt ſtolz auf ſeine Arbeit, ſeine Leiſtungen und ſpricht 

gern darüber zu ſeiner Frau. Wenn aber die Frau mit einem 

gelangweillen und letzten Endes beleidigenden Achſelzucken 
zuhört over eigentlich nicht zuhört, daun ſucht der Mann — 

eine andere Gefährtin, die ihn verſteht. 

Oft trägt eine kleine Aufmerkſamkeit ſchon dazu bei, Liebe 

zu erwecken. 
öů ä—— 

Auch die Romantik ſpielt dabel eine weſeniliche Rolle, K 

Wenn man mich aber fragt, was das iſt, ſo lann ich leine 

erſchöpfeude Auskunft geben, Lebt dieſe Romantik nicht im 

wöeven. Herzen, dann wird ſie nie verſtanden noch nachgefühlt 

werden. 

J2s Vond, in den die Frauen ſelten ſind. 
Amerika, du haſt es beſſer! — Die Frauen haben viel Zeit. — Entſcheidend in der Politik. 

Wenn ich hier über die beſondere Art der amerikaniſchen 
Fran ſchreiben will,, ſo geſchieht es nicht nur deshalb, um 
die Unterſchiede in der geſellſchaftlichen Stellung der Frau 
zu ſchildern, die durch die ganze Struktur des Landes be⸗ 
dingt' ſind, ſondern um auch jene Beſonderheiten im Leben 
der amerikantſchen und zum Teil auch der engliſchen Jrau 
hervorzuheben, die durch das ganz andersartige Vorhältnis 

der beiden Geſchlechter zueinander in der neuen Welt her⸗ 

vorgerufen werden. ‚ ů 
nnächſt ſchon, rein äußerlich betrachtet, die nur zahlen⸗ 

mäßigen Unterſchiede; Während in Europa in den meiſten 
Ländern ein erheblicher Frauenüberſchuß herrſcht, gibt es 

in Amerika noch in ſaſt allen Staaten mehr Männer als 
Frauen. Das erklärt ſich daraus, baß eben viele allein⸗ 
ſtehende junge Männer einwandern und Amerika auch im 
Weltkriege nicht allzu viele Menſchenleben eingebüßt hat. 
Schon durch dieſe — ich möchte faſt ſagen — Seltenheit der 

Veſen it“, in früheren Zeiten ſicher noch viel größer ge⸗ 
weſen iſt, öů‚ 

wurde die. Frau zu einem Wertobiekt, das geſchätzt und 
eutſprechend behandelt werden mußte. 

Veſonders auch die Erziehungnder jungen Mädchen wurde 
daburch beeinflußt und das Ibeal nicht nur in dem „braven 

Hausmütterchen“ geſehen, ſondern in dem in allen Lebens⸗ 
lagen gleich gebildeten nud fähigen Menſchen. In der Tat 
gibt es ja, eine gande Menge berufstätiger Frauen, die 
meiſtens auch verheiratet ſind, während der Mann eine 

e Reihe häuslicher Beſchäftiaungen verrichten muß, 
3. B. Holzhacken und Feuermachen, Schneeſchaufeln, ja, bei 
vielen ſogar morgens Frähſtück bereiten, ohne daß er darin 
etwas Erniedrigendes ſieht. Ebenſo hält er es auch für 

durchaus richtig, daß der Mann als der Stärkere auf der 
Straße den Kinderwagen ſchiebt — ein Bilb, über das die 
Neuangekommenen ſich immer am meiſten wundern.. 

Beſonders verſchieden von der europfiſchen aber iſt die 
Stellung der amerikaniſchen Hausfrau. Für den Mann iſt 

die Hauptſache das Geſchäft, und is kommt er oft den ganzen 
Tag nicht nach Hauſe; ja, ſogar die Kinder bieiben über 
Mittag in der Schule, wenn der Weg zu weit iſt. Andrer⸗ 
ſeits iſt auch der Haushalt derart mechantſiert und die 

Amerikanerin gegenüber ihrer europäiſchen, beſonders aber 
ihrer deutſchen Geſchlechisgenofſin. nicht ſo übertrieben 
ſorgfältig in allen Haushaltsge ſchöften, 2 

daß ihr noch reichlich Seit Kibtdere Beſchäftignngen 

    

  

   

Dabei muß allerdings geſagt werden, daß viele Frauen 
TeE KSii, MDai =i ‚Dnünen Dingen vertrödeln, 3, M. 
Srüben Sieſc Zeit mit unangzen Dingen vertödeln, 3. 
mit Leſen⸗von allen möglichen Modemagazins und ſchlech⸗ 
ten Romanbüchern, die zum großen Teil ſchon ganz auf den 

Geſchmack dieſer Frauen eingeſtellt ſind, vor allem die ſe⸗ 
genannten „wahren Geſchichten“. Andrerkeits aber ſind die 

      

Frauen in politiſcher Beziehung viel tätiger als der Mann, 

für den auch die Politit meiſt nur ein Geſchäft iſt, und der 

ſie deshalb ganz unter dieſem Geſichtspunkte betrachtet. So 

hören wir von großen Orgauifationen, der weiblichen ih⸗ 

ler, von den verfſchiedenen Frauenklubs, die ſich zu großen 

Vereinigungen zufammengeſchloſſen haben. und auf deren 

Schultern weſentlich auch die Alkoholprohibition, ruht. 

Die amerikaniſchen Frauenorganiſationen haben etwa 

10 Millionen Mitglieder, und ſeitdem im Jahre Td20 aui 

das Wahlrecht der Frauen durchgeſetzt wurde. bilden dieſe 

eine Großmacht im öffentlichen Leben. Die Arbeit dleſer 

Frauenverbände liegt beſonders auf ſozialem Gebiet und 

in ber Sorge für die Wahrung des internationalen Friedens; 

Angelegenheiten, für die die amerikaniſchen Männer be⸗ 
kanntlich wenig Intereſſe haben, ja, die ſie zum großen 

Teil ſogar bekämpfen, und die in Amerika noth viel weniger 

weit gediehen ſind als in Europa. — 

Es iſt vielleicht nicht genng bekaunt, daß ohne, die 

Frauenbewegung der Kriegsächtungsgedanke in den. Ver⸗ 

einigten Staaten nie aufgekommen wärc. Aehnlich haben 

ja auch die engliſchen Frauen in der diesjährigen Wahl⸗ 

kampagne einen Feldzug für den Frieden unter dem Schlag⸗ 

wort „Macht den Kellogpakt zur Wirklichkeit eröffnet, wobei 

ſie von den amerikaniſchen Frauenorganiſationen unter⸗ 

ſtützt wurden. Die engliſchen Frauenverbände haben alle 

Wahlkandidalen befragt, ob ſie ſich dazu verpflichten wollten⸗ 

für ſtrikteſte Beachtung des Prinzips deß Kelloagpaktes ein, 

zutreten; ob ſie ſich dafür einſetzen würden, daß England. 

alle internationalen Streitigkeiten auf friedlichem Wege bei⸗ 

legen würde, daß die Regierung beim Völkerbund auf Ent⸗ 

waffnung aller ſeiner Mitglieder beſtehen ſollte, und bb ſie 

für ſofortige Räumung des Rheinlandes ſeien, da Groß⸗ 

britannien ſich verpflichtet hätte, alle internationalen An⸗ 

gelegenheiten friedlich beizulegen. So kühn viele dieſer 

Forderungen zunächſt auch klingen mögen, jo iſt doch daraus 

zu erjehen, 

welche bedentende Rolle die Frau im volitiſchen Leben 
ſpvielen kann. — 

Aufgabe und Ziel der deutſchen Sozieliſtinnen müßte es 

ſein, ihren amerikaniſchen Schweſtern nicht nachzuſtehen und 

auch die deutſchen Frauen zum Kampfe für Frieden, echt 

und Freiheit auſzurufen. ů‚ ä„* 

Karl-Möller, zur Zeit Nordamerikta. 

    

    

  

   

  

  

Frauen als Arbeitsgerichtsbeiſitzerinnen., An den vreue 

Siſchen Arveitsscrichten aus, Landesarbeitsgerichten ünd 

187 weibliche gegenüber 10 121, männlichen eiſitzern, tätig, 

davon 42 auf Arbeitgeber⸗ und 145 auf Arbeituehmexjeite. 

Auf die Landesarbeitsgerichte entfallen 8 Beiſitzerinnenſa. 

Arveitnehmerkreiſen. 

    

 



Umſturz 

Die Eheaktien ſteben gut!: 
Das Heiratsjahr 1929. — Günſtige Möglichkekten der Eheſchliehung. 

Dle Heiratsprognoſe für das Jahr 1929 lautet glinſtig. 
Mehr noch, man kann auf ein Rekorblahr der Eheſchtteßun⸗ 
gen rechnen, doch iſt dabet Vorausſetzung, daß die wlrtſchaft⸗ 
lichen Verhältuiſſe keine Verſchlechterung im Vergleich zum 
Vorjahr erfahren. 

Es wird in Deutſchland zur Stunde heiß um die Aeform 
des Eherechts gekämpft, Der Kampf ſetzte kurz nach Veendi⸗ 
aung des Krieges ein, die Umgrupplerüng, Neuortentterung 
und Umwertung aller Verhältniſſe ſchlenen auch hier Um⸗ 
ſtellung auf die Bedürfniſſe einer neuen Aera gebleleriſch zu 
verlannen, doch heute, ein Jabrzehnt nach dem allgemeinen 

iſt man denz erſtrebten Ziel kaum noch öoder doch 
vielleich nur ein ganz klein wenig näher gekommen. Die 
Paxteien des Reichstanes ſtehen ſich lndeſſen ſo wiberſpruchs⸗ 
voll geßenüber, daß man in abſehbarer eit ein reſormie⸗ 
rendes Ehegeſetz kaum erwarten bat. Ein Problem von 
ebento aktuellem Intereſſe, eine brennende Frage ſtellt 

dle unfreiwillige Eheloſinkeit 

dar, zu der nicht nur in Deutſchland, ſondern in gau; 
Europa Milltonen von Frauen verdammt ſind. Ihre Zahl 
wird ineſihtent auf 18 Milltonen veranſchtagt. Man muß 
U angelichts dieſer furchtbaren Stifer vor Augen halten, 
daß der Krieg wenigſtens 10 Milllonen männlicher Tobes⸗ 

opefr bei den Nattonen gekoſtet hat, die ſich feindlich gegen⸗ 
überſtanden, 

Vor dem Kriege betrug der Frauenüberſchuß in Deutſch⸗ 
land eine halbe Million. Aber ſchon 1920 war er geſtiegen. 
In faſt allen Ländern beträgt das Plus der Weiblichkeit 
mindeſtens 10 Prozent der Bevölkerung. Die Tatſachen 
können nicht in Staunen verſetzen. Denn ſämtliche Kriege, 
ie je ausgetragen wurden, zeitigten die gleiche Erſcheinung. 
Doch muß man, ſoweit gegenwärtige Verhältniſſe in Be⸗ 
tracht kommen, erwägen, daß der Ueberſchuß der Frauen 
zum Teil auch aus der unterſchiedlichen Sterblichkeit der 
beiden Geſchlechter reſultiert. Es werden durchſchnittlich 
mehr Knaben geboren als Mädchen, doch iſt dafür die Sterb⸗ 
lichkeit der männlichen Sänglinge weit größer als die der 
weiblichen, ſo daß 

bereits in der unterſten Altersklaſſe die Mädchen 
ülberwiegen. 

Infolge des Kriegstodes ihrer Altersgenoſſen ſind 900 000 
deutſche Frauen zur AOes Meht verurteilt, eine Tatſache 
und Ziffer, die namenloſes Weh beinhaltet, die Dichter und 
Schriftſteller zur Betätigung tragiſcher Geſtaltungskraft 
geradeäu herausfordert. Aber das unbegehrte Mädchen 
würde wohl kaum auf Publtkumsintereſſe rechnen dürſen. 
Dieſe gezwungene Eheloſigkeit der Frauen iſt jedoch nicht 
ausſchließlich den durch den Tod gelichteten Reihen der 
Männer zuzuſchreiben, ſie wird zum T. auch von der ge⸗ 
wollten Eheloſigkeit ſo und ſo vieler Männer verſchuldet, 
die ſich aus mancherlei Gründen nicht zur Heirat entſchließen 
können. In Italien hat man, wie bekannt, die Junggeſellen⸗ 
ſteuer eingeführt: in Deutſchland iſt man zu dieſer Maß⸗ 
nahme noch nicht geſchritten, und man wird es auch wohl 

  

Sv*i 

ſclneuut tun, nachdem dle ſtetgande Zunahme der Ebe⸗ 
ließungen auh ů — 

wachſende Helratsluſt ber Männer 
zurückzuftihren iſt, Am ſtärtſten uritt ſie bei den jungen Män⸗ 
liern ünter, 22 Jahren-und bei den reifen Jahrgängen über 
4½ FJahre in in den Cingeheſ M Dung zühlten vor dem 
ſtalden bereits zu den eingefleiſchten Junggeſellen und Hage⸗ 
olzen. ů 

Die erfolgte Umgrupplexung läßt ſich aus mancherlei 
Urſachen erklären, die aus den nervenerſchütternden Ereig⸗ 
niſſen des letzten Jahrzehnts mit ſelnem kataſtrophalen 
Kriegsvorſpiel reſultieren. Tie Männerwelt von heute 
fühlt und denkt anders als jene der Vortriegszeit. Da war 
die Freihett des Zunageſellen ein ſehr koſtbares Gut. 

Aber auch ſie iſt, wie ſo bieles andere, im, Wert geſunken. 
Inflatlon und Wohnungsugt haben auch hier ſich ausge⸗ 
wirkt. Der Junggeſelle, bis dahin das verhätſchelte, ver⸗ 
wöhnte Schoßkind aller Vermieterinnen, wurde entthront 
zugunſten nusländiſcher, Valutaprinzen. Latent ſchlum⸗ 
mernde Heiratsluſt, die ſich 

im Unterbewußtſein jedes Unbeweibten 

findet, kam in, der guten alten Vorkreigszett in ſelbſtändi⸗ 
ger Niederlaſſung in eigener Tretzimmerwohnung mit 
obligater Hausdame zum Ausdruck, aber dieſer Ausweg, 
dieſes Ventil verdrängter Ehepaffion ſteht heute nur noch 
einer beſchränkten Zahl vpn Männern zur Verſtgung. Und 
wenn man ſich ſchon ſo viele Köſten und Umſtände macht, 
Banzuſchuß und ſonſt noch was zahlt, nun, dann nimmt man 
ſich lieber eine Frau, mitunter mit eigener Wohnung, was 
die Sache erheblich erleichtert. 

Der junge Mann am Anfang der, ü ie8r Dahre 
ſchreitet heute früher als einſt zur Heirat, da die Wehrpflicht 
ibn nicht mehr hindert, daftir iſt der Heiratskandidat in spe, 
der ſich den Dreißigern nähert, bedachtſamer und bedent⸗ 
licher in punkto der Bindung für Lebenszeit; er verſchiebt 
ſie auf eine ſpätere Phaſe ſeines Daſeins, um den wirtſchaſt⸗ 
lichen Schwierigkeiten bei der Haushaltsaründung gelbdlich 
beſſer begeanen zu können. Er will gewiffermaßen 

erſt als „gemachter Mann“ beiraten, 

doch wirkk, dieſe weun auch durchaus begreifliche Vorlicht 
ſehr ungünſtig auf die Ehechancen der Frauen jener Alters⸗ 
klaſſc aus, die jetzt heiratsfähig lind. Den jüngeren Jahr⸗ 
gängen bieten ſich unter ſolchen Verhältniſſen weit günſti⸗ 
gere Möglichkeiten zur Eheſchlietßung, für dieſe ſehr erfreu⸗ 
lich, für die älteren eine betlagenswerte Tatſache. 

Cine, alte Dichtunts Lon der Ainderurbeil. Eins ber 
hiſtoriſch bedeukſamſten Dokumente unter den Vorxläufern 
moderner ſozialer Lnrik aus der erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts iſt das heute nur noch wenig bekannte Ge⸗ 
dicht: „Der Schrei der Kinder“ von der engliſchen Dichterin   Elizabeth Barrett⸗Browning. Die erſte Zeit der Fabrik⸗ 

  

arbeit hatte eine unerhörte Ausnützung der Kinder mit ſich 
nebracht, bis im Jahre 1833 das erſte engliſche Kinderſchutz⸗ 
geſetz erlaſſen wurde. ElizabettBarrett⸗Browning, die als 
bie bervorragendite Lyxikerin Englands gilt, lebte von 1800 
bis 1861, war alſo ungejähr eine Zeitgenoſſin von Karl 
Marx.⸗Manche ihrer Gedichte ſtehen unſerem heutigen Emp⸗ 
fluden ſern, aber gerade das vor beinahe hundert Jabren 

   

  

entſtandene Gedicht „Der., Schrei der Kinder“ wirkt noch 
Wibiß als anfrüttelnde Anklage gegen jede Ausbeutung 
üindlicher Arbettskraft. Von dieſem Gedicht führt ebenſo 

wie von ber zeitnenöſſiſchen ſozialen Lyrik der Heine, Frei⸗ 
ligrath uſw. eine gerabe Linie zur modernen Arbeiter⸗ 
dichtung. ö‚ 

30 gimt, die Stadt ohne Frauen. 
Mauhe Sitten auf Grönland. 

Ivigtut auf (Sröuland, ein Städlchen, das gelegentlich 
in Berichten über den Start nordiſcher Flieger genannt 
wird gehört nicht zu den bekannteſten Orten unferer Erde. 
Ein däniſcher Arzt, der zwei Jahre lang in diejem welt⸗ 
fremden Winlel verbracht hat, erzählt dem Berichterſtatter 
riner großen ſchwediſchen Zeitung von ſeinen Erlebniſſen in 
Juigtut. „Diejes Städtchen“, ſagt der däniſche Arzt,, iſt 
eigentlich nichts anderes als eine Reihe elender Hütten, die 
uUu cinen großen Kreidebruch ſtehen. Der Kreidebruch ſelbſt 
iſt eine tieſe Grube, ſo groß, das der berühmte runde Turm 
non Kopenhagen dort Platz hätte. 

Die Bevölterung von Ivigtut beſteht ausſchlletlich aus 
Arbeltern., hauptlächlich aus däniſchen Emigranten, die doxt 
ihren Lebensunterhalt ſuchen. Sonderbarerweiſe wohnen 
im Städtchen nur zwei Grönländer. Eine Siedlung von 
Grönländern liegt am Ufer eines Fiords, anderthalb Stun⸗ 
den Motorbootfahrt von Ivigtut entfernt. ö 

Die ESledlung zählt 20b grönlänbiſche Einacborene, 
die dort gutgebaute Häuſer und Waxenlager haben, Aus 
unerklärlichen Gründen darf eine Frau den,Boden der 
Stadt Ihvigtuts nicht betreten. Auch die Arbeiter onrter 
das Grenzgebiet der Stadt nicht verlaſſen. Ste ſind von der 
ganzen Welt abgeſchuitten und außerdem noch in des Wortes 
verwegenſter Bedeutung in Ivigtut eingeſperrt. Die Maß⸗ 
nahme wird. damit erklärt, das man die Verbrettung von 
Seuthen fürchtet, die unter den Grönländern wilten. In 
Ipvigtut empfindet man die auge Glas der Frauen ſchmerz⸗ 
lich. Es iſt wohl bder einzige Platz der Welt, der unter 
einem derartigen Verbot ſteht. 

Dle Sitten unter den Bewohnern ſind rauh, ſie ſchlagen 
ſich um ei“ Glas Schnaps. Die Arbeitszeit dauert, von 
6 Ithr früh bis 8 Uhr abends. Es iſt allerdings ſchon vor⸗ 
gekommen, daß ſich Frauen in Männerkleidung in Dvigtut 
einſchlichen; „ ů 

ſie wurden erkannt und ſtreug beſtraft. 

Es gibt ein Kino in Ivigtut, in dem man Filme aus den 
Anfangszeiten des Kinos als allerletzte Reuheit bewundern 
kuun. Außerhald ber Stabt befindet ſich ein Tennispiat, 
den nur höhere Beamte der däniſchen Verwaltung benutzen 
dürfen. Die Arbeiter müſſen ſich mit einer Kegelbahn und 
der Tatſache begnügen, dat die Alkoholeinfuhr zoll⸗ und 
ſteuerfrei iſt. Was bleibt den Leuten unter dieſen u⸗ 
den übrig, als zu trinken?“ ů 

PEeirrrrrrrrrrrrrrre 

Nene Struißenleider 5* 

  

        

Die neuen Straßentleider ſind in ihrer ganzen Aufmachung: 
fehr einfach. Man könnte annehmen, ſie ſtänden abſeits der 
Mode. Aber lrotzbem ſind ſie von der Mode beeinflußt; im 
Schnitt oder in der Garnierung liegt beſtimmt etwas, das 
anders iſt, als in vergangenen Jahren und als es im nächſten 
Jahr wieder ſein wird. Wir brauchen uns nur einmal vor 
Außßen zu halten, welche rzuntcegie das Jumperkleid, das 
nun ſeit Jahren an bevorzugter Stelle ſteht, Wiedia 
hatte. Einmal wechſelte die Läuge des Jumpers ſtändig; eine 
zeitlang war er ſehr lang, bis über die Hüſten reichend und 
ziemlich weit und im nächſten Jahr endete er bereits auf den 
Hüften ganz eng und knapp auliegend. Dann trugen wir ihn 
gürtellos, dann wieder gegürtet. 

Im Augenblick bevorzugt man wieder die kurze Form, die 
oft durch einen Ledergürtel leicht bluſig angeſchoben wirbd. 

den ergeben 

Abſtechende Blenden, die, noch vurch andersfarbigen Aae. 
berandet werden können oder ombriert zuſammengefetzte Blen⸗ 

e immer eine paſſende Garnierung. 
lönnen ringsum pliſſtert over nur mit Faltengruppen ver⸗ 
ſehen werden. 

„Für Jumperkleider wird in vieſem Jahr gern Toile de ſoie, 
Shantung, und Baſtſeide ſowie ein, leichter Wollſtoff ver⸗ 
arbeitet. Für duftigere Stoffe wie Voile oder Crepe de Chine 
ſind die Modelle J 6032, 6049 und 6082 zu empfehlen. 

Höhlnaht über ausgezogenen Fäden oder in guter Ma⸗ 
ſchinentechnik werden heute gern zur Garnitur herangezogen. 
Kreuzſtichſtickereien ſind in kräftigen Farben ausgeführt, am 
wirkungsvollſten. Neu iſt die Garnierung von Schrägband. 
Dieſes läßt ſich auch gut zur Einfaſſung verwenden. 

  

Die Röcke 

I 6049. Hlottes. KLeidb aus weißem 

ohtnabfvernteruna. 
Seitern Tollfolten. Für Japot und 
Hindegürlet iſt ſarpiges Materis 
erwendet. An den Achſeln Säum⸗ 
100 Weig Ur Stoltoerbrau 5 

2 6022, Schlichtes i wei⸗ ere ichtes Kleid aus wei 

a! 

i i . 200 m 4400 em b Stoffperbrauch: — 

für Größe 44 

  

G60u 

ine mit. effertvoller 
Den Rock er⸗ 

    00 „em breit. Lunn-Sch 
Größe 44 und 28 erhäktlich. 

Preis 1 Meart ahui 

  

ide mit⸗ ch 2 
'enenm Auenbei Am⸗Heg. 
gen Bolautobſchlnz. Ser Rock. fallt 

reit. Enonichnitt 
und 48 ſaälilich. Preis 1 Mark. 9⁰034 

PSS 

SEL , 
Waſſerflaſchen uup Weinkaraßien reinigt man leicht mit 
Cals und Eſſig. Man ſchüttet einen Teelöffel voll Salz in 
die Flaſche. gießt etwas Eßßig darauf und ſchüttelt gut. 

  

   

  

Sntlenmiftel. Sär e 19 Et. Qiuseckgz, Aitpsecehnrsüg L (Ei: 
Oüee Stbiich; 

und Klatſchroſen zocht man in Wamer aut ans, ſiebt durch 
und ſüßt mit Piund Kandiszucker: darauf kocht man das 
Getrüänk noch einmal ein und gibt es teelsfielwerle. * 

  

  

   

Baſſer unf, bis der gwecd erreitht ilt — 

18524. Einfaches Kleid aus blau⸗ 
weiß karierter, Kupitieide, mit 
blauen und weißen Blenden gar⸗ 
niert. Binbegürtel. Ten Rock er⸗ 
Weitern feitliche G m Marierier. 
Stoffverbrauch: 2,80 m arierter, 

Laen-S üüg Gr he Sf upb 40 LOnon⸗-Schnitt fü, röße un erdällich. Preis 1 Karf. 

J. 6038. Vormittagskleid aus far⸗ 
bigem Crerr de ine mit neuar⸗ 
tigem Faltenrock. Die Hinterbabn 
ilt glait. Abitechende Blendenver⸗ 
Derloſe Die Ausſchnfiblende dält 
Lie loſe Bängenben Garniturteile. 
Am Gürtel Schnallenſchluß. Stoif⸗ 
verbrauch- 3.20 m, 100 cm breit, 

Syon-Schnitt, kü Größe 955 und 44 
erhalflich. Preis 1 Mart 

Schnitt⸗ 
mu ſter    

  

Reinienns leerer Selflaſchen. Man füllt die Flaſche mit 
leiner Aſche und ſtellt ſie in einen Topf mit kaltem Waſſer, 
dieſes brinat man langſam zum Kochen, läßt es eine Weile 
kuchen und dann wieder erkalt Dann ſchüttet man die 
Aſche aus der Hlaiche, wäſcht dieſe mit warmem Seifraſſer 
und ipüt mii faltem Waſffer nach. * 
Verroſtete Türechisſter werden leicht ſchließbar, wenn man 
mittels eines Fapierröhrchens Eraphitpulver vom Bletſtiit 
durch das Schlüſſelloch vuffet. * 
Xengeſetzte Pilanzen bewäſſert man mit Hilje einer alten 
Blechbüchie, in deren Seitenwand, etwa 15 Millimeter vom 
Boden entjernt. ein 3 Millimeter großes Loch geichlanen- 
wurde. Dieſe Büchſe gräbt man, das Luch der zu bewatfern⸗ 
den Pflanse gugewendet, in den Boden - mit 

   
   

  

   

  

     

    

      

      

   

     

   

  

   

  

    

J bosz2. Promenadenkleid aus 
Creve de Cbine obder Boile in boch⸗ 
K loffener, Form mit blauer 

reusſtichſtickerel, teils als Bor⸗ 
dütre, teils als Motive angebracht. 
Am Gürtel vblaue Einfaſfung. 
Blaue Gakalitblchnalle. Stoffper⸗ 
brauch: 3,10 m, 100 em Preit, Ab⸗ 
S9p⸗Cüönit Preis 1,60 L. Hark 

„ ut. n! ; „ 
und 18 erhlllic. Pleis“ Rark. 

4V6057 951. Einfacher Straubghaus, 
beſtehend aus weißem, ärmelloſen 
Creve de Wieenoh aleted Und far⸗ 
bigem Pliffeerock aleichen Maie⸗ 
rialß, Aus nat Cön Stoff iſt auch 
bild Würtel mit Schnallenſchluß ge⸗ 
ildet. Sioffverbrauch: 1.40 m wei⸗ 

beeit, Lapnes Sgilt ſur Srchte it und 46 erbärtlich. Preis 1 Mort. 

  

  

   
Sabuſchmersen. die rheumatiſchen Urſ werden 
mit beißen Haferſäcchen bebandelt. Man fülli ben beisen 
Hafer in kleine Säcchen, die ſo warm als möglich auf die 
ichmerzende Stelle gebalten werden: ſie ſind bdäufis zu⸗ 
wechſeln. Auch ein heißes Fußdad, in bas man eine Handvoll 
Saiz uibt, tut gute Dienſte.⸗ — —— 

Kerzenreite geben eine gute Fußbodenwichſe. Sie werden 
Wulicht,en. durchgefeibt und mit ein wenig Terpentin ver⸗ 
miſcht. 

CEingivpſen von Hoken uim. Givs und Waßfer au gleichen 
Teilen, erſterer langfam und obne Umrühren in letzteres 
geſchüttet, ergeben den beſten Gipsmörtel. Soll dieſer lang⸗ 

ſam erbärten, iſt ein Zuſatz von etwas Eſſia, ioll er ſchnel! 
bart werden, von etwas Alaun notwendig. 
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ber ichuellſte Fabrer. 

Alle Teil⸗ 
Um 12 Uhr 

ſuhren ſämtliche Teilnehmer zum Start. 12.45 Uhr ſenkte 
der Starter die Flagge und wie ein Piſtolenſchuß ging 
Drews auf ſeiner D.K. W.⸗Maſchine Kompreſſor davon. 

Drewvs⸗Danßzia an D. &. &. 

In Sensburg war Sonntag Hochbetrieb. 
nehmer trafen die letzten Vorbereitungen. 

   Bouvain auf B. M.W. heſtete ſich ihm an die Ferſen und 
ließ nicht los. In der zweiten Runde zog Bouvaln an 

  

Drews vorbei. urde aber nach etwa 100, Metern wieder 
auf den zweiten Platz verwieſen. An dritter Stelle zog 
Roehr auf ſeiner Ariel und dann kam Stoeck auf B.M. W. 
In der dritten Runde mußte Bouvain Kerze wechſeln und 
fiel zurück. Drews fuhr ein mörderiſches Tempo und ver⸗ 
beſſerte Runde für Runde die Fahrzeit. Seine ſchnellſte 
Runde war die ſiebente, für die er 16.20 brauchte, gleich 
118 Kilometer Durchſchnitt. In der fünften Runde ſtürzte 
Wiſpereit ſchwer, beendete aber trotzdem als Sieger in 
ſeiner Klaſfe das Rennen. Bouvain mußte in der ſiebenten 
Runde wegen Ventilbruchs aufgeben. In der neunten 
Runde ging Drews der Brennſtoff aus, dadurch kam Roehr 
an die Spitze. Mit einer Minute Verſvätung begann 
Drews hinter Roehr die letzte Runde, nachdem er neuen 
Brennſtoff gefüllt hatte. In der Geraden hinter Peitſchen⸗ 
dorf ging er wieder an Roehr vorbei und beendete in 805 
Stunden die zehn Runden lange Strecke. 

Ergebnille: Klaſſe C über 350 Kubikzentimeter, 10 Ruu⸗ 
den: Krieih (D.K. W. Kompreſſor) 3.05, 2, Roehr⸗ 
Danzig (Ariel) 8.05.40,, g. Stoeck⸗Danzig (B-M.W.) 3.11, 
4. Halfte⸗Königsberg (D.K.W.) 8.14.15. 100,5 Stunden⸗ 
durchſchnitt, Zeit des Stegers, 

Klaſſe B bis 350 Kubikzentimeter, 8 Runden: 1. Euuulat, 
auf, Ernſt Macg 2.96.40, 2. Wiegand auf Viktoria 2.44. 

Klaſſe A bis 250 Kubikzenttmeter, 6 Runden: 1. Wiſpereit 
(UuT.) 2.32, 2, Klaus (N. S.I.) 2.42. ö‚ 

Ausweisfahrer Klaſſe B über zöh Kubitzentimeter, 
2 Runden: 1. Kollecker⸗Memel auf A.J. S. 42,20, 2. Jan⸗ 
kuhn⸗Memel auf Triumph 42/40. 

Ausweisfabrer Klaſſe A bis 350 Kubikmeter, 2 Runden: 
1. Samuſch⸗Raſtenburg (UT.) 58,15, 2. Wananick⸗Köntias⸗ 
berg (Harlep) 570. 

Zoppoter Tenmistiurtiet. 
Der Oſtdertſche Tennis⸗Turnierverband hat mit der Durch⸗ 

führung des diesjährigen Zoppoter Tennisturniers Pech. 
Wiederum regnete es, ſo daß an eine reibungsloſe Abwick⸗ 
lung des Turnters nicht zu denken war. Trytzdem war 
viel Publikum anweſend, das vor allem dem Start des Ungar⸗ 
meiſters v. Kehrling viel Aufmerkſamkeit entgegenbrachte. 

Dic einzelnen Spiele hatten folgende Ergebniſſe: 
Herren⸗Einzelfyiel um die Meiſterſchaft des Oſtens: 

v. Kehrling — H. Pietzner 9:3, 6:4, Rudersdorf — Haver⸗ 
beck 6 1, 6:4, Bolzanv — J. Koch 2:6, 7 25, 6: 2, Wronka 
—v. Kraſzewſki 6:0, 7:5, Bauer — Jochheim 6:4,6: 83, 
Dr. Thomſen — Dr. Meſſerſchmidt 60, 6:0, Dr. Koch — 
Müller 6:0, G: 0, Dr. Grodzicki —Kröhling 6:2, 63, 
Oüürn— Dr⸗ Hoenig 6: 2, 6 0, Mateita — Beutter 
6:2, 6:2. 

Damen⸗Einzelſpiel um die Meiſterſchaft der Freien Stadt 
Danzig: Frau Groß — Frau Nagorfka 6: 4, 6:2, Fräulein 
Pietzner — Frau Köhler 1:6, 6: 2, 6:1, Frau Pritſch— 
Fräulein Merſchberger 6:1, 5:7, Frau Queisner.— 
Frau Zimmermann 61, 6:2, Fräulein Weihe — Fräulein 
Jung o. Sp., Frau Nudersdorff — Frau de Lacroix v, Sp., 
Fräulein Brehm — Frau Kuttenkeuler 6 2, 6:2, Frau 
Behring — Frau Lepfchinſti 6:0, 6: 2, Gräfin Finkenſtein — 
Fräulein Gartenberg 6:2, 6:0. 

Herren⸗Doppelſpiel um die Meiſterſchaft von Zoppot: 
Lange⸗Pietzner — Greiſer⸗Dr. Orlowſki 6:0, 6:1, enske⸗ 
»Wintle — Eberhard⸗Soltinſki 5:7, 6:3, 6: 2, Bolzano⸗ 
Eiffermann — Brückner⸗Höcherl 620, 6: 2, Bauer⸗Koch — 
Lüdtke⸗Whitburn 6:1, 6:0, Bluhm⸗Neumann — Blumen⸗ 
thal⸗Dr. Weiß 326, 7:5, 6:3, Dr. Grodzieki⸗Rudersdorff— 
Fürſtenberg⸗Rylke 6:0, 6:0. 

Gerütekampf Lungfuhr — Tiegenhof. 
Der Mittelſtufenwettkampf am Sonntag in Tiegen⸗ 

hof ſtand unter einem ungünſtigen Stern.“ Der Wett⸗ 
kampf, der als Mannſchaftskampf zwiſchen Langfuhr und 
Tiegenhof vorgeſehen war, konnte nur als Einzelkampf aus⸗ 
getragen werden. Einige Tiegenhofer Turner fanden es 
nicht für nötig, zum Wettkampf anzutreten. 

Der Wettkampf, der als Fünfkampf ausgeſchrieben war, 
ſah an den Geräten Reck un) Barren eine Pflicht⸗ und 
Kürübung vor, außerdem am Pferd einen Pflichtſprung. 

Als erſtes Gerät wurde Barren geturnt; hier konnte der 
Langſuhrer Krohn die Führung übernehmen. Am zweiten 
Gerät, Pferd, ſtanden die Langfuhrer Radiſchewſki und 
Krohn punktgleich, Das letzte Gerät, Reck, mußte die Ent⸗ 
ſcheidung bringen; auch an dieſfem Gerät konnten Radi⸗ 
ſchewſki und Krohn die gleiche Punktzahl erzielen. 

An den einzelnen Geräten ſah man gute Uebungen, die 
manchem Oberſtufenturner zur Ehre gereicht hätten. Das 
Endergebnis ergab folgendes Reſultat: 

1. Herbert Radiſchewſki und Kyrt Krohn, beide Freie 
Turnerſchaft Langfuhr, je 179 Pulnkte; 2. Erich Mabdey, 
Langſuhr, 128 Punkte; 3. Hermann Kaßler, Tiegenhol, 172 
Punkte; 4. Karl. Zilske, Langfuhr, 164 Punkte. 

Fußballkampf: Langfuhr II segen Tiegenhof I4: 8 (5: O). 
Das Spiel fand am Sonntag in Tiegenhof ſtatt. Der 

aufgeweichte Platz und audauernder Regen beeinträchtigten 
das Spiel ſehr. — ů 

Langſuhr machte ſich frei und ging durch ſeinen Halbrech⸗ 
ten in Führung. Einzelne Durchhrüche ſcheiterten an der 
guten Langfubrer Verteidigung. Durch gutes Zuſammen⸗ 
ÿtel der Lansfuührer Stürmer wurde bie Torzahl bis zur 
** auf 3 erhöht. 

ach der Halbzeit ſpielte . Ans mit Wind und konnte 
das Spiel überlegen geſtalten. Aus einer Ecke kommt Tie⸗ 
genhof zum erſten Tor. Das zweite Iähßt nicht lange auf ſich 
warten. . Mfr kann ſich nur anf einzelne Durchbrüche be⸗ 
ſchränken. Auß einem Gedränge heraus fällt das Aus⸗ 
gleichstor. Beide Mannſchaften drüngen ſtark. Tiegenhofs 
Verteibigung rückt zu weit auf. Ein Einzelburchoruch des 
Langfuhrer Halbrechten bringt das Siegestor. Kurz darauf 

E- Sal-- r::r ertente der Schlusvyfi!, 

  

  

        

  

Napfael bleibl Ceichtgewichtsmeiſter. In Thaon „ver fran⸗ 
zöſiſche Leichtgewichtsmeiſter Raphael jeinen Titel gegen den Her⸗ 
ausforderer Deckmyn zu verteidigen. Das Treffen nahm einen jehr   

ſpannenden Verlauf. Der Titelverteidiger war bereils im Vortell, 
Een tortge Disansaililtie vur , i9e hait goß Nonhull in 
ſeine ſofortige Disqualijfilation zur Folge hatte, ſo Rophael im 

Beſitz ſeiner Meiſlerwürde bleibt. x b Rophoel in 

Mochherteels Hertha B. G. C.⸗Mairuberg. 
Wiederholung des Zwiſchenrundenſpiels am 21. Juli. U 

Der Deutſche Fußballbund hat ſich nach dem hartnäckigen Kamp 
zwiſchen Herta S. C. und dem Erſten Fußballllub Rurnberg 
am Sonntag in Berlin entſchllezen müſſen, die Wiederholung des 
torlos verlauſenen Spiels um acht Tage hinauszuſchseben, In 
beiben Mannſchaften bag0, verſchiedene Spieler zum Teil ſogar 
ſchwere, Verlehungen wongetrxagen, ſo daß es beiden Vereinen 
Unmöglich iſt, in der kurzen Zeitſpanne von nur ocht Tagen in 
ihrer ſtärkſten Aufftellung herauszukommen. Die Begegnung ſoll 
nunmehr am 21. Juli im Düſſeldorſer Rhein⸗Stadion ſaltfiuden. 
Zum Schiedsrichler wurde Manger EIA orf) ernannt. 

Der Termin des Endſpiels bleibt vorläufig am 28. Juli be⸗ 
laſme Der Schauplatz des Aval, Dag aglenb. uUm die deutſche Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaft iſt auͤf alle Fälle das Nürnberger Stadlon. 

  

  

Spaniſche Fußballniederlage in Schweden. Der ſpaniſche Fuß⸗ 
ballmeiſter ene! erlil bel ſeinem vwelen uſſeeen 
Schweden eine kn 

die auch der berühmte ſpaniſche 
verhindern vermochte. ö‚ 

nappe 2: 3⸗Niederlage durch den AK., Stockholm, 
W„ Worhülter Zam 2 ra nicht zu 

    

Der Kongreß der internationalen Handelskammer. 
Er wurbe geitern in Amſterdam eröjfnet. 

Der 5. Kongretz der Internattonalen Handelskammer 
wurde geſtern vachmittag in Amſterdam im Beiſein des 
Prinzgemahls Heinrich der Niederlande und des nieber⸗ 
ländiſchen Außenminiſters Jonkheer Belgerts van Block⸗ 
land feierlich eröffnet. Die ungefähr 1100 Kongreßteil⸗ 
nehmer, die zu der Eröffnungsſitzung erſchtenen waren, 
ſeöten ſich aus Vertretern des Völkerbundes, des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes, des Internationalen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts und mehrerer internationaler Or⸗ 
haniſationen ſowie aus hervorragenden Perſönlichkeiten 
des Wirtſchaftslebens aus 94 Ländern zuſammen, von 
denen 25 Länder der Internationalen Handelskammer mit 
eigenen Landesgruppen angeſchloſſen ſind. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. „Alnora“, 8. 7., 3 Uhr, Holtenau paſſiert, Phosphat, 
Behnke & Sieg. K 

Dt. D. „Annie Ahreus“, 8. 7., vorm., Holtenau paſſiert, 
Leer, Voigt. 

Griech. D. „Capitain Stathies“, heute nachm. 16 Uhr, fällig 
von Melilla mit Phosphat, Pam. „ 

Danz. D. „D. Siedler“, 9. 7., nachm., ab Stettin, leer, 
Reinhold. ů 

Di. D. „Dora Ahrens“, 8. 7., 9 Uhr. Holtenau pafſiert, 
Schrott, Behnke & Siea. ů 

Holtenau paſſiert, Schrott, Scwe; i0» „Elinsbors“, 7. 7. 
oigt. ů 

Di. D. Samer ca. 9. 7. ab Oxelöſund mit Erz, Behnke 
dieg. ů 

Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 9. 7., nachm., von Köpenhagen, 
Gilter, Reinhold. 

Eſtl. D. „Loit“, 7. 7. ab Reval, Schrott, Voigt. 
Sihwee. 3 „Merkur“., 8. 7., leer von Limhamn, Behnke 

Sieg. ů ů 
D. „Nantiv“. 8. 7., 14.30 Uhr, Holtenau paſſiert, Thomas⸗ 

mehl, Reinhold. „ 
Eechwes D. „Spanſen“, 9. 7., 7. Uhr, Holtenau paſſiert, leer, 

am. 
Notw. Si. „Tello“, ca. 9. 7. ab Kirkenaes. Erz. Behnke & 

ſen. — — ů 

Gute Geſchüfte ber Schwerinduftrie. 
6 Prozeut Divibende bel 30 Millionen Neuanlagen. 

In ber Haupiverſammlung der Rheiniſchen Stahlwerke 
A.⸗G., Eſſen, in der 74 Aktionäre ein Aktienkapital von 
118 228 600 Reichsmark vertraten, wurde der Abſchluß für das 
Geſchäftsjahr 1028/20 genehmigt, Im Vergleich zu den Vor⸗ 
kriegsjahren weiſt die Pröbuktion der Geſellſchaft recht an⸗ 
nehmbare Zahlen auf. Aus Akttionärkreiſen wurden darauf⸗ 
hin verſchiedene Anregungen norgebkacht die Dividende des 
Unternehmens mit Rückſicht auf die verbeſſerte Lignidität der 
Bilanz wenigſtens im kommenden, Jahre zu erböhen. Dem 
widerſvrach 'al burd ͤſe ſcharſe pirp Immerhin habe das 
letzte Quartal burch die ſcharſe Webleneng und die Koks⸗ 
preiserhöhung bemerkenswerte Gewinne gebracht, die es 
ermöalichten, der Hauptverſammlung die Ausſchüttung einer 
öprogentiigen Divibende vorzuichiagen. Auch ſeien im ver⸗ 
aangenen JFahr insgeſamt etwa 80 Millionen Reichsmark in 

  

  

Neuanfagen inveſtiert worden. 
Auf Anfrage gab bie Verwaltung noch einige Liffern 

Über die Nebenprodukte, ⸗Gewinnung. Es wurden im abae⸗ 
Kauſenen Jahre 29 800 (Vorjahr 18800) Tonnen Ammoniak, 

  

Wirtschaft- Hande 

  

Deutſche Nabſportmeiſterſchaften. 
Die Strakenrenuen. 

Wäbrend der Vorabend der Deutſchen Radſvortmeiſter⸗ 
U des Arbetter⸗Rad⸗ und Kraftfahrerbundes „Soli⸗ 
arität“, ausschließlich den Eaalſportwettbewerben vorbe⸗ 

halten blieb, zeigte der Haupttag ein bunteres Blld. Recht 
klar trat beſonders an diefem Tage die Vielſeltigkeit des 
Mohtereiß am iiß M 

ereits am frühen Morgen verſammelten ſich in Groß⸗ 
Ziethen weit Mber 100 Fahrer, um anu den, Shiagenrennen 
teilzünehmen. Punkt 4.30 Uhr ſtarteten 20 Teilnehmer dum 
50⸗Kilvmeter⸗Rennen, Trotz mehrfacher Stürze lichtete ſich 
die Hauptaruppe unterwegs nur wenig. Ein Rudel von 
15 Fahrern lag bis kurz vor dem Ziel noch eng beiſammen, 
wuürbernn mit geringem Vorſprung Kraus (Küln) Sieger 

Im 50⸗Kilometer⸗Manuſchaitsfahren war die Entſchetdung 
nicht ganz ſo knapp. Mutterſtadt ſiegte mit faſt 400 Meter 
Vorſprung vor Nürnberg. Dieſelbe Mannfchaft konnte auch 
das 20⸗-Kilometer⸗Mannſchaftsfahren für ſich buchen, während 
die Kölner Maunſchaft vor Breslau und Zeitz im 25⸗Kilo⸗ 
meter⸗Manuſchaftsfahren einkam. Im Motorrad⸗Zuver⸗ 
lälſigkeſtsfahren über 35 Kilometer ſieote Mitller (Schwartau), 
üüber 16 Kilometer Hölzel (Fürth) und über 5 Kilometer 
Luiſe Simon (Fürthf. 

Noch waren die Straßenwettbewerbe nicht beendet, als 
ſchon wieder im Saalſport weitere Entſcheidungen flelen. 
Im Achter⸗Einradreigen bot Frankfurt a, M. eine hervor⸗ 
ragende Leiſtung und wurde mit 77,14 Punkten Bunbdes⸗ 
meiſter. Auch der ſchwierige Steuerrohrreigen wurde nach 
mehrfachen Reifenpannen von Liſſa vor Delitzich und den 
etwas unſicheren Nauheimern gewonnen. Hervorragend 
waren die Frankfurter im Zweier⸗Kunſtfahren; aber auch 
die zweite und dritte Maunſchaft (Halle und Lauterberg) 
zeigten Ausgezeichnetes. Den Vierer⸗Einradreigen gewann 
Reſchenbrand mit 74,45 Punkten. 

Ein Teaum wird Wirklichkeit. 
Das Rieſenflugzeug von Dornier fertig. 

Das neue Rieſenflugboot der Dornierwerke, das 
ſeit, Jahren die Welt in ſpannender Erwartung 
hält, iſt jetzt fertiggeſtellt worden und ſoll in den 
nächſten Tagen zur Beſichtigung für die Preſſe 
freigegeben werden, woran ſich die aüen Probe⸗ 
flüge anſchlleßen werden. Die phantaſtiſchen Aus⸗ 
maße dieſes Rieſen der Lüfte ſind bekannt: 50 
Meter Spaunweile, 40 Meter Länge, 10 Meler 
Höhe, Zwölf gewaltige Motoren mit einer, Ge⸗ 
ſamtleiſtung von mehr als 6000 Pferdekräften 
lreiben das Flugſchiff an, das 120 Fahrgäſten 
RAaum zu bieten vermag. Was kühnſte Jules 
Verneſche, Phantaſie kaum zu hoffen Wan 
hätie, iſt hier Wirllichleit geworden. — Unjer Bilb 

zeigt das Modell des neuen „Do. X“. 

l-Schiffabrt 
15 000 (13 500) Tonnen Benzol und 48 Millionen (25 Mil⸗ 
ltonen) Kubikmeter Gas produziert. 

     
Neues Geld für Gdingen. Im „Monitor Polfki“ iſt der 

Beſchluß des Miniſterrats veröffentlicht worden, durch den 
für das Budgetfahr 1020/30 ein Ergänzungskredit in Höhe 
von 8,5 Millionen Zloty für den Bau des füdlichen Baſſins 
im Goinger Hafen bewilligt wird. 

Eine zentrale Organiſation der polniſchen Eierexvorteure. 
Auf einer in Poſen abgehaltenen Tagung der volniſchen 
Eierexportorganiſationen wurde ein „Generalrat der Eier⸗ 
exporteurverbände der Republik Polen“ ins Leben gerufen, 
in dem die vier in Warſchau, Lemberg, Krakau und Poſen 
beſtehenden Verbände vertreten ſind. Der Rat wird ſeinen 
Sitz in Warſchau haben und ſeine Tätigkeit am, 15. Juli 
aufnehmen. Bei den zuſtändigen Regierungsſtellen ſollen 
Schritte unternommen werden, um in gewiſſen Punkten 
eine Abänderung der Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz 
über den Eierexport zu erzielen. 

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 8. Juli. 

Es wurden notiert: Weizen 241—242, Roggen 210—213, 
Braugerſte —. Futter⸗ und Induſtriegerſte 181—188, Hafer 
186—198, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 2875—32,75, 
Roggenmehl 28,50—31,50, Weizenklete 12.50—12.75, Roggen⸗ 
kleie 12,25—12,0 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Juli Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, 
251—250 (Vortag 252), September 255¼¾ (257), Oktober 

Roggen. Juli 225—224 (228), Sep⸗ 
Hafer, Juli 207.—205 

  

256½ 7 (250). 
tember 223 (225), Oktober 224 (226). 
(207), September 2084 207½ (200). 
—————— ..——˙i — 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

  

  

Es wurden in Danzſger Gulden 8. Juli. —3. Juli 

notlert für Geld Brief Geld Brlef 

Banknoten é ů 
100 Reichsmark.. . —, —. —5 —4 
100 Glotetthhhyhſ.. 57.79 657.9357,7957.93 
Lamerihan. Dollar —, —, —. — 
Scheck London. .. I 25.00 25,00 25,00 (25.00     

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122 80—122,00. Dol⸗ 
larnoten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juli 1929. 
    

  

  

Greßbasdelssree gisP Srosbandelspretſs 
Wasgönfrei Danzig ö ver 100 Kilo waggonfrei Danzig ver 100 Kllo 

Weizen, 129 Ppd. ½⁵— Erbien, lleine — 
« 125 „ —. grüne· — 

„ bezogen — „ Bixkioria — „ 
1½0 Mid. 17,25 Roggenkleie. 15.00—14,00 

RosgeCu — „ — Weßzeakleie. 1500—18.80 
Gerſte 18.00—18,75Wichen ů — 

Futtergerſte 17.00—18,00Blaumohns — 

Hater 16.50—17.25 ü Teluſchlen· — 
Ackerbohnen ö 

Nichtamtlich Am 8. Juli. Weizen, 129 Pfd., 2825, 
Roggen, 120 Pfund, 17,40, Gerſte 18,45—18,90, Futtergerſte 
17/15—18,15, Hafer 16,65—17,40. Roggenkleie 18,00—14,00, 
Wetzenklele 15-00—15,50.



  

IJuweliergeſchüft geplündert. 
Gold⸗ und Silberwaren im Werte von rund 15 000 Mark 

erbeutet. 
In der Nacht zum Montag wurde das Juwelter⸗ und 

Goldwarengeſchtift von Willy Grleſer in Könlasberg von 
Elnbrechern heimgelucht. Ein Schupobeamter beobachtete 
am Montag in aller Frithe, daß eine kleinere Scheibe über 
dem Schauſenſter zerſchlagen und das Schaufenſter teilweiſe 
gaucgeräumt war. Er benachrichtigte ſoſort telephoniſch den 
Geſchäftsinhaber. Es ſtellte ſich beraus, daß die kieinere 
Scheibe durch einen Steinwurf zertrümmert worben war. 
Den Stein ſand man im Laden. Die Einbrecher müſſen dann 
über das Schaufenſter hinweg durch das geſchaffene Loch 
elngeſtlenen ſein. Wie das möglich war, iſt kaum erklärlich. 
Geraubt wurden Damen⸗ und Herrenarmbanduhren aus 
Silber, Gold und Platin. Ferner nahnen die Elnbrecher 
Schmuckſtlicke, golbene und ülberne Bigarettenetuis, Zi⸗ 
garetlenſpiben, moderneu Halsſchmuck und anderes mit. 
Der Umfang der gefamten Beute kann erſt durch eine In⸗ 
venturaunfnahme feſtgeſtellt werden; ſedoch wird das ge⸗ 
raubte Gut auf einen Wert von 10 000 bis 15 000. Mark ge⸗ 
jchätt. Die Kriminalpolizei hat ſoſort die nötigen Feſt⸗ 
ſtellungen gemacht. Eß gelang ihr auch, Fingerabbrücke zu 

  

nehmen. 

Eyvſt ien September. 
Die Jannowißer Mordaffäre vor Gericht. 

Entgegen den vor einigen Tagen als angebliche amlliche Mit⸗ 
leilung in den Breslauer Zeitungen erſchlenenen Meldungen er⸗ 
jahren wir von zuverläſſiger Seite, daß gogen den Graſen Chri⸗ 
lian zu Slolberg⸗Wernigerode immer noch die Vorunterſuchung 
ſchwebt. Es iſt gar nicht daran zu denken, daß dieſe vor vier 
Wochen abgeſchloſſen ſein wird. Die Alten befinden ſich auch nicht 
beim Schleßjachverſtändigen, wie die Breslauer Blätter meldelen, 
jondern beim Profeſſor Br. Schulze von der Göttinger Univerſität. 
Dr. Schulze iſt der Sachverſtändige, der den Geiſeemftand des 
(hraſen Chriſtian zu unteriuchen hat. Graf Chriſtian ſelbſt iſt auf 
Veranlaſſung ſeiner Angehörigen in die Paſtor Vodelſchwinghſche 
Anſtalt Bothel bei Bieleſeld gebracht worden. Die Hauptver⸗ 
handlung wird vorausſichtlich nicht vor Ende September ſtatt⸗ 
finden können. 

Das Vergwerksunglück auf dem Hildebrand⸗Schacht. 
Die Bergleute noch nicht geborgen. 

Troß ununterbrochéner Arbeiten iſt es bisher noch nicht ge⸗ 
lungen, die am Donnerstagabend infolge Weiterſchlages auf dem 
Veronita⸗Flöz des Hildebrandt⸗Schachtes bei Neudorf eingeſchloſ⸗ 
ſenen vier Beraleute zu bergen. da man nicht weiß, an welcher 
Stelle ſich die Ungtücktichen im Angenblick des Einſturzes befanden 
und nüßerdem nür eine enge Zügangsſtraße zu der Unglücks⸗ 
ſtelle vorhanden iſt. Seitens der Grubenverwallung iſt nunmehr 
jede Hoffnung aufßegeben worden, die Eingeſchloſſenen noch lobend 

  

  

zu bergen. 

Heilsaemee in Seenot. 
Schiſſbruch eines litauiſchen Dampfers. — Die Naſſagiere 

gerettet. 

Der geſteyn abend in Ruß eingetrofſene Tilſiter Dampfer 
„Sthwarzort“ meldete, daß er unterwegs den in ſchwerer 
Scenot befindlichen litauiſchen Paſſagierdampfer „Venera“ 
getroffen habe, der mit der Memeler Heilsarmee und ihren 
Gäſten, insgeſamt 400 Perſonen, von Ruß nach Memel un⸗ 
lerwegs war. Jufolge des hohen Seeganges und der Ge⸗ 
fährdung der eigenen Fahrgäſte habe er nach langen mübe⸗ 
vollen Berinchen, der „Venera“ Hilfe zu bringen, von wei⸗ 
teren Rettungsverſuchen abſtehen müſfſen. Das Waſſerban⸗ 
amt Ruß entſandte auf dieſe Meldung hin den litauiſchen 
Regierungsdampfer „Silnte“ und den kleinen Tilſiter 
Damuyfer „Trude“. 
Die „Trude“ fand die und es gelang ihr, längs⸗ 

ſeits des ſchwer beſchädig und manöverierunfähigen 
Schiffes, deſſen Rad zertrümmert war, zu kommen und 300 
Tahrgäſte, Frauen und Kinder, zu übernehmen. Da der 
Dampfer „Trude“ nur für 165 Perſonen vermeſſen iſt, muß⸗ 
ten 80 Männer auf ber „Venera“ zurückbleiben; Sie wurden 

   

  

  von dem Dampfer „Silute“ übernommen, der die beſchädigte 

      

mitbringen. 
Arbeitsgemeinichaft der 

     der im Heim des (endbund. Dienstag. den 
ümer 0 woch, 11 lhr⸗ . Zuli, Abſahrt der Teilnehmer am 

Nukecrnatinnalen Ingendfreſſen in Wien. 

Fahrgeld. Verpfleauna und Trinkbecher 

er Kinberfreunde, 
Orisarunpe Joppot. Freffen aller Kin⸗ 

Kinderbundes: Miit⸗ 
vormittaas. 

I1 Hor zur Beſichtigung der Kaiferböbe. 

„Venera“, im Schlepptau nach Ruß brachte. Die Geretteten 
waren ſchwer erſchöyft, die Frauen und Kinder bei der Ret⸗ 
tung zum Teil ohnmächtig. 

Der Mann, der uit GHeld um ſich warf. 
Ein Mitlionör, ber Aſylrecht ſucht. 

Ende 1913 kam auf einer Luſtreiſe der Terehi Inhaber einer 
Goldgrube in Siblrien, der ſteinreiche Pereplotſchikoff, nach 
Warſchau, Der ſunge Millionär hatte mit ſich lauter 500⸗ 
Rubelſcheine und zahlte für jede Kleinigleit mit einem ſolchen 
Schein, ohne ſich davon eiwas herausgeben zu laſfen. So 
wurde mancher, Droſchienkutſcher, Rellner, Zeiingsverkäufer, 
Zigarettenhändler mit dieſen Scheinen beglückt. ‚ 

Der verſchwenderiſche Millionär lenkte nun dadurch die 

Aufmerkſamkeit ver Polizei 
die ihm auf Schrit( und Tritt nachſpürte, auf ſich. Inzwiſchen 
erfuhr die Warſchauer Poltzet, dat man in der Staats⸗ 
druckerel in Petersburg eingebrochen und eine große Menge 
500⸗Rubelſcheine geſtohlen hatte, Die Polizei nahm araufhin 
den, P. felt und unterzog ihn elnem elngehenden Verhör. Er 
wollte jedoch nichts Weſee und antwortete bloß mit Anek⸗ 
doten. Er wurde nun eingefperrt. 

Nach zwel Tagen kam aus Petersburg die Meldung, daß 
man der Diebe der Scheine bereits Vobhaft geworden ſel, und 
zwar in Finnland, wobei man auch das ganze geraubte Geld 
gefunden und beſchlagnahmt habe. Der damalige Oberpolizei⸗ 
meiſter von Warſchau, General Meyer, begab ſich nun perſön⸗ 
lich nach dem Gefängnis, um den itrtümlich verhafteten Mil⸗ 
lionär ſofort fretzulaſſen und ſich bei ihm zu entſchuldigen. 

Der junge Millionär war quietſchvergnügt und auf Be⸗ 
fragen vdes Generals ſagte er, er habe ſich im Gefängnis ſehr 
wohl geſühlt, er hätte ſich bloß darüber geärgert, daß gegen⸗ 
über dem Fenſter ſeiner Zelle, in der Hypotecznaſtraße, ein 
leerer Platz brach liege, der auf ihn einen ſehr häßlichen Ein⸗ 
druck gemacht habe. 

Nach ſeiner Entlaſſung kaufte der P. den leeren Platz an 
unb betraute einen Bauingenieur 

mit vem Bau elnes Inxuriöſen Hauſes, 

das auch zu den E Gebäuden der polniſchen Hauptſtadt 
gehört. Der mit dem Bau betraute Ingenieur vermöchte nicht 
mehr ſeinem Auftraggeber eine Abrechnung bu übermitteln, 
denn inzwiſchen brach der Krieg aus. Nach der bolſchewiſti⸗ 
105 Revoluttion in Rußland wurde u. a. auch die Goldgrube 
es P. beſchlaanahmt und ihr Inhaber als Konterrevolutio⸗ 

när verhaftet und zum Tode verurteilt. 
Es gelang ihm jedoch, aus dem Gefängnis zu entfliehen 

und ſich die ganzen Jahre hindurch, bauernd wandernd, in 
den Wäldern vertieckt zu Halten. Schließlich kam er vor aünſſhge 
elend, barſuß und in Lumpen gehüllt, über die polniſche 
rechr ißon er ſich freiwillig ber Pollzei ſtellte und das Aſyl⸗ 
recht bekam. 

Da erinnerte er ſich an ſein Grundſtück und es gelang ihm 
auch nach Ueberwindung verſchiedener Schwierigteiten, davon 
wieder Beſitz zu ergreifen. Aun iſt der ehemalige Millionär 
zwar nicht mehr ſo reich wie früher, voch hat er aus dem 
Grundſtück ein, Elnkommen, das ihm ſogar für ein eigenes 
Luxusauto reicht. .. Sollte die Geſchichte nicht ſtimmen, ſo 
iſt ſie doch wenigſtens gut erſunden 

Eunhbuts lir Typhus in Oftoberſchleſten. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge iſt in Oit⸗Ober⸗ 

ſchleſien eine Typhuscpidemie ausgebrochen. Allein im 
Kreiſe Swientochlowic ſind 63 Typhusfälle verzeichnet wor⸗ 
den. Jetzt hat die Epidemie auch auf Kattowitz und Sosno⸗ 
nuite ſßen, Behriffen. Alle Vorbeugungsmaßnahmen wurden 
getroffen. 

    

Ein Ferdinand⸗Schulz⸗Gevenkſtein auf pem Annaberg. 
Unter Vorſitz von Bezirksinſpektor Hanke hielt der Luftfahrt⸗ 
verein Beuthen im Konzerthaus eine gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab, an der auch der Hauptgeſchäftsführer der Gruppe 
Oberſchleſien im Deuiſchen Luftfahrtverbanb, Zollfeld (Glei⸗ 
witz) teilnahm. Es wurde beſchloſſen, zum Gedenken an den 
tödlich verunglückten Rekordflieger Ferdinand Schulz ein 
Denkmal auf dem Steinberg bei dem Annaberg zu errichten. 

  

leuchtungskörver, Hotelfilber und Sotel⸗ 
porzellangegenſtände, 

viele Marken⸗Porzellangegenſtände 
wie: wertv. Tee⸗- L. .Mokk, ice. Abmarſch Kannen. meriv,: — 5 Wictaften. Bor⸗ 
fellan-Deloraſlonsſtücke. 

  

äckeinen unbedingt notwendig. 
Der Bundesvorſtand. 

Trefien der Ingendgenoſſinn u ũt 2 ů been n Gied Kuieeſſss er AWentigaßhſfüicoch ne. 30· Sogge W⸗ Alei.ſebr anie . Meerteoile Erv; An u. 8764 rp, versucht das Denken der heutigen Jugend aufzu- 
Mich mioſferne — Wyiellente drelen, völl. bhrnt Meto, Mör⸗ Svoder ung; „Treif⸗ Verzellanlg ape WMeſendn, 55 Wieis D üesken. Arlia an. Fabnen ſind mitzubringen. ſchein Nengarler Tor. Vol HWäblises Er⸗andere. Caus, Wlrifballßgerate Klei⸗ TrDl. 2:-Aimm,-Wobn. Der Verteidiger des jugendlichen Ange- Der Bundesvorſtand. ſche nen iſt Bflicht. bpunasſtücke und anderes mebhr. Hiichr Aa⸗iahe z.] klagten wirbt für das Verständnis gegenüber der her- Sße. Arteiteringend, Sviellene. Dieus-5t. bereed Wanbnn zu WKawnnf⸗ Velichtianna cine Stunde vor ber Auktion. Iimm. zn ianſchen. anwachsenden Generation mit den Worten: 10ä ngr Sof Disbentcterne: neiſic abn iederitast ů Duelannteſtes und grüßtes Ang. u. 5892 G. Exv- „Eins Jugend, dis den Lippenstift benutzt und Vum üimsig, Songerstaa. pen'iift. Auktinmsemtermehmen ſrosßde Stubr, Kuche übe sst, Auctuse tut, was sip hai Juli, abendr 71e Übr⸗ Uebungeabend im Aeanktzon ammer, 1 Tr., n. den Erwachsenen täglich beobachten Kann, deim: Wiebenkaſerne. Vollzäbl. Er⸗ 5. Str. v. Stabigeb. braucht noch nicht unmoralischer zu sein, als 

Im me Don nen kleine die Generation vorher.“ 
APeigarnpirgaln der Linberfrennde. 

Weinbergs Auktionshalle 
Goaben 2 

E. Danz..ge 
Stub 

Beiſftellnnsgen m Den Berſteigernn⸗ Ang. u. 5655 

  

  

Tauſche 1 G8., Kaſche,, Boß-, Keller, gllesd heü n. ieunöl. 
„Rechtſtadt, gea. al. 

en, Sbiie nni ob. kleinere enſt. 

    

'e u. Küche, part. 
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Die Bauarbeiter klagen an! 
Mangelhafter Schutz für Leib und Leben. — Das „Ueber⸗ 

die⸗Hand⸗Manern“ ſoll verboten werden. 
In der letzten Gruppenverſammlung der Maurer des 

Deutſchen Baugewerksbundes reſerierte der Gen. Mali;⸗ 
kowſki über ein Verbot des „Ueber⸗bie⸗Haud⸗Mauerns“. 
In ſeinem Vortrage wies er eingehend nach, daß die 
meiſten Unglücksfälle und Schäden bei den Bauarbeitern 
auf bas „lieber⸗die⸗Hand⸗Maunern“ zurückzuführen ſind. 
Durch das „Ueber⸗bieHand⸗Mauern“, das Aufmauern der 
Wände., von innen, auf die Balkenlage geſtellter 
Gerüſt e, ohne daß von außer feſte Standgerllſte ange⸗ 
bracht ſind, muß ſich die Abſturzgefahr für Bauarbeiter er⸗ 
höhen, Seit jeher haben die Bauarbeiter ein Verbol des 
Ueber⸗dieHand⸗Mauerns“ geſordert und verlangt, daß feſte 
Standgerüſt an den Außenſeiten der zu errichtenden Ge⸗ 
bände angebracht werden. In Preußen ſei bereits ein 
ſolches Verbot erlaſſen worden. Jedoch hier in Danzig 
wird nach wie vor und in einem viel größeren Maße als 
früher „Ueber⸗die⸗Hanb⸗gemauert“. In ſeinem Vortrage 
botes Lin“ dann auf die Einzelheiten eines ſolchen Ver⸗ 

otes ein. 
An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine ausgedehnte Aus⸗ 

ſprache an, in der die Verwunderung darüber ausgeſprochen 
wurde, daß wichtige Forderungen der Bauarbeiter noch 
nicht durchgeführt ſind. Die Verſammlung nahm einen 
Antrag an, durch den der Vorſtand des Deutſchen Ban⸗ 
gewerksbundes aufgefordert wird, ſofort beim Senat ein 
Verbot des „Ueber⸗bie⸗Hand⸗Manerns“ zu beantragen und 
nichts zu unterlaſſen, um auf dem ſchnellſten Wege dieſes 
Verbot in Danzig durchzuſühren. Die Verſammlung 
forderte weiter, daß der Vorſtand von den fkandalbſen, 
Skelettbauten photographiſche Aufnahmen macht, um an der 
Hand dieſer Bilder die Behörden zu zwingen, einen 
beſſeren Gerüſtbau und Bauarbetterſchutz durchzuführen. 
Desgleichen ſoll mit allen zu Gebote ſtehenden Miiteln das 
Putzen an Faſſaden oder Giebeln von Malergerüſten aus 
verboten werden. 

Schlachtviehmartt in Darzig. 
Amtlicher Bericht vom 9. Juli 1929. 

vreile für 5o Kilvaramm Lebendaewicht in Danziuer Kulden. 
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Schweine geräumt. 

lieschminkte Jugend 
Der in den Rathaus-Lichtspielen laufende Film 
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In den Veiteren Ausführungen erinnert der Ver- Lelncht. 
teidiger an aden amerikanischen Erzicher Einsey d. Exv. 
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Staatsbien 

Aach in Wictechen Stuetrtemktatuit. 
Sie uüben ſich im Saeeerüee,, gesen bürgerliche 

Die nationalſozialiſtiſchen Terrorakte an der Münchener 
Univerfität machen weiter Fortſchritte. Die neueſte Tat 
richtet ſich Feann den Rektor Bumke und Univerſttätsbebör⸗ 
den, weil dem Fememörder Heines die Immatrikulation 
als stud. jur, verweigert worden iſt. Aus dieſem Grunde 
wurden am Montagvormittag im Lichthof der Untverſität 
von nationalſozialiſtiſchen Studenten, die ſich als ſolche 
kennlich gemacht hatten, große Mengen von Flugblättern 
verteilt, die zum Maſſenproteſt der deulſchen Kommilitonen 
egen die Univerſitätsbehörden aufforderten. Die Flug⸗ 
lätter enthielten neben der epuplitan ung der Fememörber 

wilfte Beſchimpfungen der republikaniſchen Staatsſorm und 
eine Ver u‚ weil er meditziniſchen Fakultät der Münchener 
Univerſität, weil ſie Eber Unie Schreiner⸗ und Bäckergeſel⸗ 
len zu Ehrendoktoren der Univerſität“ ernannt hat. Bamit 
ſind der Landtagspräſident Königsbauer und der Münchener 
Oberbürgermeiſter Scharnagel gemeint, die beide Mitglieder 
der Landtaasfraktion der Bayeriſchen Volkspartet ſind. 

Sanevnftreir in Oſtpolen. 
Wie aul Oſtpolen zelbet wird, iſt in der Lemberger Wofe⸗ lt'd 

  

ein Wieferſtreik der Bauern zu befürchten, ber zum Teil 
litis loll. Die Bauett dort it 

Eel, wrchaſcen Gaiet M zum Jüi fart Imemnulflsg Sert Gebiei iſt i 
flutßtt. Der Streir ſol einen Streik der Landarbeiter in den Groß⸗ 
wirtlchaften ——— Bon den Grohzgrundbeſithern iſt Hilfe von 
ber rbert. 

  

Memel kaun mücht zahlen. 
Nener Konjlikt mit der litauiſchen Regierung. 

Zu ber Aondetung der litauiſchen Regierung, wonach das 
Memelgebiet allein zie Laſten zu übernehmen hat, die ſich 
aus den zwiſchen Litauen und Deutſchland abgeſchloſſenen 
Abkommen Über die Fürſorge für die Penſionäre im Memel⸗ 
gebiet ſowie für die Kriegsbeſchädigten ergeben, ſchretbt das 
„Memeler PDampfboot“, daß dadurch die Autonomie des 
Memelgebiets von der finanziellen Seite ber auf das aller⸗ 
ſchwerſte bedroht werde. Das Blatt ſchreibt: „Die Beträge 
werden gand einſach mitten im Etatjahr vom Finanzanteil 
abgezogen und es bandelt ſich um außerordentlich hohe 
Summen. Wenn das Memelgebiet dieſe Summen zahlen, 
d. b. von jetzt ab die Hälſte bes ihm zuſtehenden Finanz⸗ 
anteils für dieſe Zahlungen verwendenm üßte, dann würbe 
chon nach verhältnismäßig recht kurzer Zejit die ganze 
inanzwirſchaft des Gebiets zuſammenbrechen.“ . 

Vorerſft noch keine Verhandlungen? 
Der dentich⸗polniſche Handelsvertraa noch in weiter Ferne. 
„Die im allyemeinen gut unterrichtete „Gozeta Handlowa“ will 

wiſfen, daß vor Ende Auguſt oder Anfang September mit elner 
Wiederaufnahme der Verhandlungen nicht gerechnet werden 
würen, da die maßgebenden Perſönlichkeiten vorläuſig in Urlaub 
wären. 

Keꝛrer iſchehifſh- ungariſher Zylſhenfal. 
Swei ungariſche Banern vau Tſchechen verhaftet. 
Wie aus Baſarosnamend armelbet wirb, wurden zwei 

Einwohner von Marokpapv namens Stephan unb Alexander 
Mindak, die im Beſitze von rechtmäßigen Grenzübertritts⸗ 
lcheinen waren, während des Mähens auf ihrem auf iſchecho⸗ 
flowakiſchem Gebiet gelegenen Gut in der Gemarkung von 
Meäbkasdonn von tſchechiſchen Geudarmen in Gewahrſam 
genommen und ber Staatsanwaltſchaft von Beregsdasz vor⸗ 
geführt. Sie wurden verhaftet. 

Noch eine tſchechoflowakiſche Note zum Fall Vecha. 
Der Tſchechoſlowakiſche Geſandte in Budapeſt, Pallier, 

überreichte geſtern dem ungariſchen Außenminiſter Walko 
eine neue Note der zi eſer Retehm Regierung zur An⸗ 
gelegenheit Pecha. In dieſer Rote wird der tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Standpunkt begründet, daß eine Verletzung des 
tſchechoſlowakiſch⸗ungariſchen Eiſenbahnvertrages vorliegt 
und der Modus mitgeteilt, wie der Zwiſchenfall beigelegt 
werden küönnte. Die Antwort der ungariſchen Regierung 
wird für die nächſten Tage erwartet. 

  

  

Von den Frangofen ansgetwwieſen. 
Auf Veranlaſſung deuiſcher Unternehmer. 

„Der Saarbezirksleiter des Heizer⸗ und Maſchi⸗ 
niſtenverbandes, Schwaninger, iſt dieſer Tage aus Frank⸗ 
reich ausgewieſen worden. Vorher wurde er von der 
franzöſiſchen Gendarmerie in Wieſenhofen einem Verhör 
unterzogen und ſtundenlang feſtgehalten. 

Die Saarbrücker „Volksſtimme“ erklärt die Maßnahmen 
der franzöſiſchen Polidei mit dem Verhalten deutſcher 
Baufirmen, die mit der Hexſtellung der Moſel⸗ 
kanaltiſation auf Reparationskonto beauftragt ſind, 
Vertraglich müſſen dabei 95 Prodent deutſche und 5 Prozent 
franzöſiſche Arbeiter beſchäftigt werden. Die Firmen haben 
ſich bis jetzt geweigert, mit den in, Betracht kommenden 
Organiſationen Tarifverträge für ihre Arbeiter abzu⸗ 
ſchließen und bezahlen durchſchnittlich 20—30 Mark unter 
Tariflohn. Die deutſchen Gewerkſchaften baben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ein Intereſſe daran, daß die beutſchen Arbeiter, die 
zum allergrößten Teil bei ihnen organiſiert ſind, auch tarif⸗ 
müßig entlohnt werden. Ueber die Ausweiſungen herrſcht 
große Erregung unter der deutſchen Arbeiterſchaft, die bei 
Den Kanalifationsarbeiten beſchäftiat iſt. 

Er wollte eine Auslandsanleihe auſnehmen. 
Schwinvelmanöver eines polniſchen Miniſterialbirelthrs. 

Die Senſation des Tages bildet in Warſchau eine große 
Schwindelaffäre, die in Paris von einem kürzlich aus dem 

entlaſfenen polniſchen Miniſterialdirettor in 
Szene geſett worden iſt, deſſen Ramen die Blätter einſtweilen 
nicht nennen. Unter Verwertung ſeiner, früheren amtlichen 
Beziehungen hat dieſer geweſene Miniſterialdirektor auf 
Grund gefälſchter Vollmachten mit franzöſiſchen Finanzkreiſen 
die Verhandlungen über eine Eiſenvabnanleihe in Höhe von 
1 Million Pfund Sterling geführ. Das »Gelingen des 
Schwindels konnte burch rechtzeitiges Vorgehen des polniſchen 
Außenminiſteriums in Paris verhindert werden. 

  

In Paris eingetroiſen. König Fuad von Aegypten iſt 
geſtern abend in Automobilen in Aaris eingetroffen und 
hat in ber ägyptiſchen Geſandtſchaft Wohnung genommen. 
Er wird ſich eiwa 14 Tage in Paris aufhalten, um ſich ſo⸗ 
dann nach Encland an beceben. 0   

  Hamsiger MNachhrüichhten 

Hudel im frenden Laden. 
In ſeinem eigenen Geſchäft darf jeder ſoviel verkaufen, 

wie er will — wohlgemerkt, wenn er eine Konzeiſton hat. 
Der Kaufmann Johannes, der vor dem Einzelrichter ſteht, 
beſaß diefe Konzeſſton, aber ſie lief eines Tages ab, und er 
erneuerte ſie nicht mehr. Das Geſchäft wurde geſchloſſen — 
Johaunes verblieb ein ſebr reichhaltig variiertes Spiri⸗ 
tuoſenlager. Er beſaß im Hauſe nebenan eine zweite Reſtau⸗ 
ration, aber dieſe hatte er verpachtet — und jedesmal, wenn 
er ſein reichhaltig variiertes Spiritupſenlager ſah — man 
muß das jedenfalls annehmen — war er mit ſich unzu⸗ 
frieden, daß hier eine Menge Geld nutz⸗ und zinslos ruhte. 

Johannes tat unn etwas, was ſicher nicht leder getan 
bätte — er verkaufte in dem Laden, den er verpachtet hatte, 
mal eine Flaſche Schnaps, ein andermal wieder eine Flaſche 
Mum .. .wachte alſo ſeinem Pächter in deſſen Reſtauration 
Konkurrenz. m Pächter war das gewiß nicht angenehm, 
beſonders der Frau, die das Geſchäft verſab — und als dann 
eines Tages wieder Johannes mit einer Frau in der 
Reſtauration erſchien und eine Flaſche Kognak aus der 
Taſche zog, um ſie dieſer Frau geoen ſieben Gulden auszu⸗ 
händigen, war Frau Wirtin mit ihrer Geduld am Enbe. 
Sie verbat ſich energiſch, daß Jobannes in ihrem Lokal 
weitere Verkäufe tätigte... und dex Sicherbeit halber lief 
ſie außerdem zur Pollzei um das Treiben und Tun von 
Dohannes aufzudecken. 

Johannes verteidigt ſich ſo, daß er ſagt, er hätte nur in 
Lenn Fällen im fremden Geſchäft Verkäufe getätigt, außer⸗ 
em nur dann, wenn ſein Pächter die Waren, die verlangt 

wurden, nicht auf Lager hatte. Er hätte alſo ſozuſagen nur 
ausgeholfen. Außerdem habe er das Geld von den Käuſern 

nie direkt genommen, ſondern es ſet durch die Hände der 
Frau Wirtin gegangen. n piess Labe das Lager nicht 
mehr ihm, ſondern es ſei in die Hände ſeiner Frau über⸗ 
gegangen. 

Die Beugenausſagen laſſen erkennen, daß Johannes die 
ganze Sachlage zum mindeſten für ſich ſehr roſig jchildert — 
keiner weiß zum Beiſpiel etwas darüber, daß die Kunden, 
an die Johannes ſeine Ware, mit der er aushalf, verkaufte, 
vorerſt in der Reſtauration nachgefragt haben, ob ſie denn 
nicht auch dort zu haben wären Der Amtsanwalt, 
deſſen Meinung dahin gebt, baß Tohannes überführt iſt, 
bea⸗Kragt gegen ihn fünfzehn Gulden Gelbſtrafe oder dre 
Tage Gefäungnis — und Beſchlagnahme des geſamten 
Lagers. Aber der Richter kann ſich von Jobannes Schuld 
nicht voll überzeugen — zum mindeſten hält er den Sach, 
verhalt für ſoweit ungeklärt, daß eine Verurtellung nicht 
erfolgen kann — und er ſpricht ihn frei, 

Mauche Menſchen haben Glück — zu bieſen gehört zweiſel⸗ 
los Johannes. 

Wer kann Auskunft geben? 
Zwei Perſonen werden vermißt. 

Seit dem a. Juli wird der 30 Jabre alte Eiſenbahn⸗ 
afſiſtent Franz Paczoſki, Hochſtrietz ö6 wohnhaft, 
vermißt. Paczoſki hat am 4. Juli nachmittags ſeine Dienſt⸗ 
ſtelle auf dem Holm verlaſſen und wird ſeit der Zeit 
vermißt. Der Vermißte iſt 1,72. Meter aroß, hat dunkel⸗ 
blondes, gekräuſeltes Haar und graue Augen. Er war be⸗ 

  

kleidet mit Dienſtmütze, grauer Litewta, ſchwarzer Hoſe und 
ſchwarzen hohen Schnürſchuhen“ Es wird vermutet, daß 
Paczoſti verunglückt iſt, 

Perſonen, welche zuletzt mit P. zuſammen geweſen ſind 
oder über jeinen Verbleib nähere Angaben machen können, 
werden gebeten, ſich bei der Zentralſtelle für Vermitßte und 
Mrelbean te Tote beim Polizeipräſidbium, Zimmer 388e, zu 
melden. — 

Weiter wird vermißt der kaufmänniſche Angeſtellte 
Erich Rimkus aus Tilſtt. Er iſt nachweislich am 8. Juni 
d. J. nach einer Taguna in Marienburg in Dauzig geweſen. 
Von hier aus ſehlt von ihm jede Spur. Angeblich wollte er 
über Zoppot nach Pillau fahren. Rimkus iſt 20 Jahre alt, 
etwa 1,70 Meter groß, blond und ſchlank, Bekleidet war er 

mit einem grau⸗rötlichen Anzug, einem Hut gleicher Jarbe 
und braunen Schuhen. Angaben über ſeinen Verbleib 
nimmt die oben genannte Vermißtenzentrale entgegen. 

Umnſtet und flürhtig. 
Ohne ſchützendes Opdach. — Dezembernächte unter ſreiem Himmel. 

Wilhbelm P. aus Ohra geftel es nicht in der Strafanſtalt 

Lamenſtein und eines ſchönen Tages im September rückte 
er aus., Es zog ihn zu ſeiner Braut nach Ohra. Selbſt⸗ 
verſtändlich hatte die Poltzet balb ihr Augenmerk auf den 
Flüchtling und dielenige Stelle, wo man ihn anzutreffen hoffte, 

gerichtet, ſo daß er gezwungen war, im Freien zu kam⸗ 
pieren. Mit Nahrungsmitteln würbde er zwar verſörat, 

aber mit der Wobn, und Schlafgelegenheit war es ſchlecht 
beſtent, In ſtändiger Sorge vor der Entdeckung hielt er 
ſich meiſt in dem hügeligen Gelände hinter Hoehnes Wäld⸗ 
chen auf 850 Muimuiie nachts die Laube eines kleinen Be⸗ 
ſitzers als tätter ů 
Aus der Laube verſchwanden plößlich, verſchiedene Ge⸗ 
brauchsgegenſtände, wesbalb. der Beſitzer ſich für den nächt⸗ 
lichen Gaſt interellierte. Dieſer, wurde eines Rachts auf⸗ 
geſcheucht und als P. erkannt. Von September bis Dezem⸗ 
ber, wo es ſchon empuuhe talt war, aina dieſes Flücht⸗ 
lingsleben. Dann wurde P. erwiſcht und ins Gefänanis 
zurückgebracht. Iaů — 

P. ſtand jetzt vor dem, Einzelrichter unter dem Verbacht 
des, Diebſtahls. Der Verdacht fei zwär ſebr grotzi, aber er 
reiche zur Verurteilung micht aus, Krklärte der Michter und 
ſprach den Angeklagten frei. Der Ausflug in die Freibeit 
war aber doch für P. ein ſchlechtes Geſchüft, denn er muß 
jetzt die Strafzeit nachholen, aber nicht in Lamenſtein mit 

jeinen Vergünſtigungen. ſondern im Zentralgefängnis. Das 
Ausrücken hat allo nicht gelohnt, zumal die Dezembernätchte 

  

   

auch kein reines Veranügen waren. — 
  

  

Danziger Standesamt vom 8. Juli 102b. 
Todesfälle: Bäckermeiſter Guſtav Wichmann. 53 J. 

— Witwe Auguſte Zukowſki geb. Hermann, 66 J. ? M. — 
Witwe Auguſte Schoit geb. Pfeiffer verw. geweſene Nicolai, 

75. J. 10 M — Invalide Johann Bleß, faſt 760 J. —. Sobn 

des Poſtſchaffners Ankon Skonieczun, iolgeß. — Gbeftau 
Anna Sylvener geb. Müclt9, 46. J. 10 M. — Ebefrau 
Emma Berg aeb. Kühne, 87, H. 10. V. — Witwe Roſalie 

  

Wittbrodt geb. Wuſchikotwfti, 50 F. 3 M. — Arbeiter Bruno 
Larſten. faſt 43 J. — Sohn bes Monteurs Johann Goyke, 

2 Taꝛ!. — Hausbeſitzerin Bärtha Otolſki, 50 J. 2 M. — 
Früherer Buchbalter Johonn, Lukalchewſki, 66 F. 7. M. — 
Ehefrau Marie Jäckel geb, Jelinſki.- L2-J. 2 M. — Tochter 
des Arbeiters Erich Ronowſki, 3 M.   

Leixte Nachrichten 

Einſturz einer Friedhofsmanuer. 
Wien, h. 7. Heute nacht ſtürzte in Wien ein Tell der bel 

dem letzten Unwetter beſchüölgten drei Meter hohen Mauer des 
alten ringer Friedhofes ein. Die Trümmer rilſen bei dem 
Stur, re Sträaßenbäume um, die auf die Oberleitung ber 
Straßen ſielen und dieſe beſchädigten. Der Straſßßſenbahmver⸗ 
lehr war eine geitlang unterbrochen. Menſchen ſin 

„ gekommen. 

MNeues Miniſterium in Poriugal. 
Liſſabon, 9. 7. Das neue Miniſterium iſt nunmehr ge⸗ 

bildet worden. Zum Miniſterpräſidenten iſt General Ivens 
Ferraz benannt worden, ver gleichzeitig auch das Innen⸗ 
müeilg Aln und interimiſtiſch das Miniſterium für aus⸗ 
wärtige Angclegenheiten übernimmt. 

Vom den Fiuten weggeſchwememt. 
Unwetter und Ueberſchwemmungen in Vorderindien. 

Mabras, 9. 7. Die Weſtküſte Vorderindiens iſt von 
Wolkenbrüchen und Stürmen, heimgeſucht worden. Nach 
Meldungen aus dem Tributärſtaat Cochin haben Ueber⸗ 
ſchwemmungen große Strecken bebauten Landes verwüſtet. 

lehrere Dörfer mußten von den Bewohnern verlaſſen wer⸗ 
den, zahlreiche Häuſer wurden von ben Fluten ſorigeſvtilt. 
Aus Trivanbrum an der Süboſtküſte Vorderinbiens wird 
gemeldet, daß ein Boot mit 14 Eingeborenen in der Küſten⸗ 
brandung geſcheitert iſt. Die Infaffen werben vermißt. 

Benzinexploſion in Wiirttemberg. 
Zwei Knaben getötet. 

Lubwiasburg (Württemberg), 9. 7. Bei einer geſtern 
abend in dem Lahberraum der Rolonialwarenhandlung 
Hagen — Benzinexploſion wurden die beiben acht⸗ 
Und neunjährigen Knaben des Stadtpfarrers Dr. Sting, die 
lich in dem Lagerraum aufhielten, getölet. Der ſehr geſähr⸗ 
liche Brand konnte auf den Lagerraum beſchränkt werden. 
Bei den Aufräumungsarbeiten ſand man die Leichen der 
beiben Knaben. 

Ohne Abbeit unb Obdach. 
Ein alter Mann, Ernſt L., wird dem Schnellrichter vor⸗ 

geführt, Die Polizei hat den Alten aufgegriffen, weil er ſich 
durch Obbachloſigkeit ſtrafbar gemacht habe. Er ſtolperte 
lahm ins Zimmer. Auf Befragen des Richters erklärt er— 
daß ihm im letzten Winter beim nächtlichen Schlafenim 
Freien dile Behen abgefroren ſeien, Der Alte ijt 
ein Krüppel, kaum zur Arbeit fählg. Wer nimmt ſolchen 
alten Mann auf? Zahlen kann er nicht, denn ſein Ein⸗ 
kommen beſteht in Bettelpfennigen. „ 

Wiederholt wurde der lUiuglückliche von der Polisei 
obdachlos angetroffen, Ihm wurde aufgegeben. ſich Obdach 
zu verſchaffen; für den Alten eine unlösbare Auſgabe,. 
Wieder obdachtos angetroffen, wurde er verhaftet und vor 
den Schnellrichter geſtellt. Dem Antrage des Amtsanwalts 
gemäß wird der Angeklagte zu 14 Tagen Haft verurteilt. 
Dem Geſetz iſt Genüge geſchehen. Für 14 Tage hat der Alte 
nun auch Obdach, wird ſogar verpflegt. „ 

Aber was dann? Wird der Uuglückliche nicht in, ein 
Altersheim, untergebracht, iſt er wieder obdachlos, macht 
ſich ſtrafbar und wird wieder ins Geſängnitz geſteckt. Ein 
Kreislauf ohne Ende, bis dann der Tod den Alten von 
ſeinem Elend erlbſt. „ 

Der Fall beweiſt aufs neue, wie notwendig die Ein⸗ 
richtung eines Obbachloſenaſyls in Danzia iſt. Die 
Zahl derjenigen, die aus Mangel an Geld zur Zeit die 
Nächte im Freieu verbringen müſſen, iſt recht beträchtlich. 
Das bedeutet für die Unglücklichen eine ſchwere geſundheit⸗ 
liche Gefahr, aber auch eine öfſentliche Gefahr. Aus⸗ 
geſtoßen von der menſchlichen Geſellſchaſt, werden die Oodach⸗ 
loſen leicht auf die Bahn des Verhrechens getrieben und 
koſten den Staat ſo mehr Geld als im Obdachloſenaſyl. 
Das iſt auch mit ein Grund dafür, daß die Lozialdeme⸗ 
kratiſche Stadtverordnetenfraktion euergiſch 

auf' die Schaffung eines Obdachloſenaſols dringt. Es gilt 

Not zu beenden und Unheil zu verhüten. 

    

nicht zu 

  

nfer Wetterberick⸗. 
Veröffentlichung ves Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Aufklarend, ruhig und wärmer. 

Allgemeine ueberſicht: Der über der nördlichen 

Oſtſee ſtationär gebliebene Stürmwirbel geht ſeiner Auf⸗ 

löfung entgegen. Da über Zentraleuropa der Druck raſch 

anſteigt, herrſchen infolge des hierdurch hervorgerufenen 

ſteifen Druckgefälles im Gebiet der ſüdlichen Oſtſee, noch 

friſche bis ſteife weſtliche Winde. Weſtlich der britiſchen 

Inſeln erſcheint eine neue Zyklone, deren Randſtörungen 

bereits die Friſche See erreichten. Die Störung dürſte in 

der nächſten Zeit auch das Oſtſeegeviet beeinfluſſen und 

weitere Hiegeſäle, jedoch anſteigende Temperaturen im 

Gefolge haben. 
02 Herf o's? für morgen: Aufklarenb, weiter ab⸗ 

flauende, ſpäter riü ſüdliche Richtungen drehende Winde und 
eigende Temperäturen. 
Muslichten ſür Donnerstag: Wieder zunehmende Be⸗ 

wölkung und wärmer. ů . 

Maxlmum 20 Crab. Tages 158 Grab. — Minimum der 

letzten Nacht 12,0 Grad. ů 

Ssencſertaneeaurer: inv Zoppot. Glettkau, 

Bröſen und Heubude 15 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geitern badende 

Perſonen gezählt: in Zoppot Nordbad 212, Sͤüdbad 240, 

Glettkau 160, Bröſen 275, Heubude 238. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. Juli 192). 

geſtern heute geſtern heute 
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Ver lich fär dle Redaktion: Fritz Meberr: zn Aüocten 

Matwer Len; beibe,in 0Ü 8—3 ruch und mertos 

viuchbruckerel u. Nerläasgeieuichaft meb S. Taniio um Spendhaus 

   
 



   

  

Dautschor Vertehrsbunt 
Orxtaverwaltung Danzig 

1———————
      

   
    

      
   

    

Kollegen durch den Tod 
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Die Beerdigung meines lleben 
Mapnes findet am Mlttwoch, den 
10, Jull, nachm. 3 Uhr, von der 
St. Kathar.-Leiohenhalle aus statt. 

Marthe LukascheEI 
geb. Renner und Sohn 
    
  

LIfons Hapcpwekl,Lantiat 
von Langgasse 43 nach 

Eissbbischer Martt l- 
1 Minute vom Bahnhof. Hel. 258 38 

[Faers 

     

  

  
  

  

nuch 

Jopengasse 68 
(etkenüber dem Schlüterhaus) 

D. Modnit⸗ ans r. bruihn 
Rechisanwülte u. Notare. 
  

Im II. Quartal 1929 sind uns aus 
unserer Miigliedschaſt nachstehende 

Lobert Moskopf, Haſenarbeiter 
Alired Kreft, Hafenarbeiter 
Max Bunkel, Hafenarbeiter 

David Leinke, Weichselholzarb., 
Karl Sengerbusch, Hafenarbeit. 
Artur Krlebel, Weichselholzarb. 
Gustav Foth, Wasserbauarbeiter 
Willy Fravier, Haſenarbeiter 

Ehre ihrem Andenken! 

Dle Ortsverwaltung. 
A.: E. Werner. 

entrissen: 

tund ! 
TSlixahtun 

Bet-, Tlact-, U 
vüsche, Oardinen, 
Konfekijon bei Eiela- 

nieri, Lanaf., 
Sauptiträaße 9. 

Neuaß Dinebeenerle 
bibi Flnsbane! 

ia Urkee jen. 

Brabauk 19. 

‚ß 10, umſiände 

bald, iſe wreibßwert 
zu berkaufen. 
u.v.neibenutle 1. 

  

Kuratrs Heubudte 

  

Humoristisch. Mbend-Schulmmtiast 
Voranstalter: SchwimaanKiuch, Neptun Danxig 1905 

unter Betelligung einer 
Berliner Jugendmannachait vom S. C. Lichterielde 

Mittwoch, den 10. Jull, ab 

     

   
schwarz gegen weiß.— Ab 1 

     

   dem 12. Juli, Alntt. 

  

18 Ubr 

Außer Staffelachwimmen, Springen, Wasserball 

Bennampr um die Weltmalsterscharft 
Paolino geg. Lui Mochumdu, d. sdwarze Boxwunder 

Bildfunkübertragungen aus Hollywood 
Aufnabmnen von Pat und Patachon, 
Chaxlie Chaplin, Reinhold Schünzel 

Bilder von den olymp. Spielen in Arbo 

Waxserballslei Menelule- Danzis 
17 Uhr 

Groß. Garten-Kenzert 
40 Mann. .- Ausgefuhrt von der Danziger 
Orckester-Vereinigung - Dirigent Bukolt 

Abends 20 Unr, im großen Kursaal FEESTBALTI 

Eintrittspreise zum Schwimmfest und Konzert G 9.50. Sitr- 
Eat am, Waszer Zum Schwäimmiest C 1.—, Jeder Erwachreur 

at das Rechi 1 Kind unter 12 Jahren Irei einzufükren. Bei 
ungünskigem Wetter findet die Verznsialtunk am Freitag. 

  

Domeenen E- 

der MNeister der Sensationen in 

Der. Mann 

ohne Nerven 
Abentener zn Londe und in der Luft 

HUrì π½⁷πι— 
＋ — 

Cdfilien 
Ene Porodie n. d. Oleichnamigen Oper 
Das Hern — in 2 

  

  

  

  

  

  

  

  

Kinderwagen 
1861981 — ßen- Billi, 132 

EWMemen E 5, 

—— 

L Lun D, 

E.S. . 
2. 

SWute Si an 

Welergang. 2 

  

    

      

  

    
   

      

        

   

      

Rulhaus E le 

Kein Sommer-, sondern Winter- 

Sonder-Salson-Programm 

LDesne Baher 

Helen Hsler — Andzs Lapel 

Könlgin 
der Revue 

Ein heiteres Spiel von Llebes, Giheh und 

sehönen Bolaag. 

Ferveri 

Theodora 
Die gakrönte Kurtinane. 
taler Prunkſim naeh dem fleichnamiten 

Dram von Rita Jollrat. 

   

   
   
   
    
    

    

     

        

        

    

Elin monumen- 

Jeder sollte sehen: 
Epihüllungen aue Fürstenhölen, 

Der grolle HAüAburger Homan 

kans von Oesterreleh, 

Fetneri James Mutray in 

lin Mensch cer MHasse 
Das vahre Antlitz von Neuyort. 

Herzog Hansl! 
mit Xenis Deenl — Werner Clltuchau. 
Der Liebesrontn des Frrherxos Jo- 

     

    

   

    

Achtunt 
Hier. 

Ternet: 

Dat Inb Patachos als Moller 
Ein lurtide Erlebnis 

der beiden, Unzertrenollehen in 6 Akten. 

Wlsdimir Geldstar — Ellen Klriy. 
Tovi Küõ 

ber Monig U Hechstapler 
Ein senzatiogelles Abenteuer voll Tempo 

und Spanpunt in 7 Akten. 
  

  

  
  

   
Eanss-Lichtsnlele Heuiahraasser 

U Sgösng⸗ . 1 Velr- 
Hange⸗Ccupen 
brü verk. W b. 

Ubte 1ä, vi. r. 

ürla. 150 Stück 
„esiete, 

klef, 1. 25i5 von 

Hai Desbarlen 
Ana. u. 568 a. . 

2. 18 E3 „ 12 

21 5 2 . 
aut 5 515 

Waä 4.2. 

    
    

   
   

       

       

    

    

   

   

       
      

    
     
   

  

An aeI. 
unb Vut 0 bckt 

öillia 5515 12 en. 

Nledere Le tgen 7. 

möhermehß 

Handharmatika 
25 G. zu niriſ ulen 
EI1 14 

    
2 Luxus-Lichtsplele, Lonnot e 

      
     

  

   
    

  Tony van Eych in 

EEEEee   Die neue Geimeat 
Eühnenschau- 

    
   

   
   

   Forner- Rudoll Schlldkraut in 

  

      Ferner, 

     

  

Lvan Petrevleb In 
Das on6ôss oprun 

Elieabeth Pinajiell — Jack Trevos in 
Die Dame und ihr Chautteur 

‚ Eunnenschau 

    

   

  

    

         

Knickeier 
Err Hicthenee 
Gi., Müdiey, ſaſſe 14/f6. 
1, 4102 03 er Graben 
Nr. 102, Hot. 

  

Auur.   

  

Morgen 12. Kinder-Mittwoch 

  

Alleinverkauf: ,HE“, Danziger Schul-A.-G., Langodsse 73· Tel. 23931- 32 

  

      
   

  

   

  

   

  

        

      

Boi 
27/ 

7* 
0 

  

gönat seinem Kinde die Freude, 

diese herrlich passrechten Schuhe 
zu tragen 

  

Einspangenschuhe 
braun Chevr. und Boxe., exlra kräftige 
Ledersohle, Or. 31/35 12,90, 27/30 10.90 

25/½26 9.50, 23/24 8.50, 21/22 

e Chevr. und Boxc., Gr. 31/35 12.90 
10.90, 25/26 8.-50, 23)24 7.50, 19/½22 

  

  

   

  

Brigitte Helim 
Alired Abel, Piere Alcover 

in dem Uia-Groffllm      
ů 1 Feit EaIAI 

Leidt etelt beie 
II Ahne nach dem uns · erbl. Meĩnter- 
werx Emiie Zoias: „ ATLRent- 

mit 

Ferner: 

her belrer uE Exreu- 
EHasbefh Bergner./ Conrail 
Veidt, Wulter Rilla, 

Creié Mosheim. 

E 

bi 
Rre alte Sanben 

iu den 

no-Salbe 
— Lertzleb 
Silbelr Fritzſche, 'einböhla⸗Dresden. 

   

   
Wus Exportſchlachterei: 
25glich von 8—12 Uhr vormittags 
Verkauf von friſchen Schweine⸗ 
Köpfen (Sonderpreis 25 Pf.), 
Rippchen, Flomen und anderem 

zu ſehr billigen Preiſen“ 
  

weſiih lack,, Wüchie tauf. 
E8 icht, Tülchlergaſſe 
XX.30—Lade 201 2— 
Grdranchter 

Schreibiiſch 
V * W 

KAa— 5 2. 

Stie ſclſähne 
K1125 4 

bttene Stellen 
Tüchlige, cbrlich 

. oder 

füi 

Lchtſthilen 
gelucht. 
Srifenbaus 

Schliche, 
Gr. Gerbergaſſe 18. 

Stellengesuche 
Kelltet 

Kieecgalſon fucht für 

LysSihrnbrs 

Aupuchz 101 Mann 

anet. als ächter 
eb and. 

ti ů 00 434.Kf. 

Juna. 40 n ſucht 

0 b0ratn. 
W E. 5. u. 

u. H. Grye). 
Jung. blind. Wan 
30 biclta, 21 
Seül Waasteh a. el. 

bamm 42. It: 

Junges 

E 
achmittag. 222 U⸗ 

Aü 
9285 kieblt 1 bel. 

a bint ex lusbe! 
Ules- 

K21 222 4—2—. 

EE ſaub. Fran 

Wäaſchſtellen 
aorloe Gaſſe 2 vt. 

19 jäbr, Kanne ſucht 
Siellun 

im klein, Lanwat 
etwas Näh⸗ uU, 0 
Seantn,, , ob. Schl. 

ing. u. ööhß a. Exv. 

Anſt. Mädchen lucht 

eelle 
ür od, E 
ng. i. Wor 8. Erg. 

Wohn.-Gesuche 
de 1. pher 2. 

A.B üm de 4 ge 2· 

28 , a 

d5. Wendn 

fs Lüa 35 

au. 8 ie 131 42 5 W. 

erdr V ů 

chiedenes 

Maierurte en 
werd. billia u, ſaub. 
ausgefit ührn, D 1. 

  

       

    

      
   

        

    
   
   

     

   
    

     

      

        

    

    
     

  

   

    

  

Schlachthof, eben Vrribunnt eere 
Eingang Langgarter Wall 

    U 
Sſaeean 15 G. 

  

mattälaen aehr preis. 
O. SrihbowWnkl, Meip.-Saiat.-G. 82 

D Seee aee adere, 

  

  

Klager Pesmten endentesuets,Senns, 
aan, CnadengesucFce. Schr. 

ben ees- Aehrltes 
Reeblabüre Eayer; Lenmledegeese 162117. 

aller Ark 28rie 8 

  

   
           Aufarbeiten u. neue 

——   

  

  
     EEü 12. vt.         
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